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„Geſetz“ und Gewalt.
Die preußiſche Regierung regiert ſkrupellos nach dem Grund-

ſatze: „Staatserhaltung“. Alle Mittel, die geeignet erſcheinen,
die heutige Macht der herrſchenden Klaſſen aufrecht zu erhalken,
werden angewendet. Das beweiſt wiederum das ungeſetzliche
Verbot der Maifeſtzüge durch ganz Preußen, das der Miniſter
durch einen „Erlaß“ erzwang.

Jm Abgeordnetenhauſe lieferte die Regierung aber am
Dienstag wiederum ganz klar den Beweis, daß ſie völlig von
den Junkern abhängig iſt. Bekanntlich hat die reaktionäre
Preſſe ſchon ſeit Wochen Sturm gelaufen gegen das vernünftige
und geſetzliche Vorgehen des Berliner Polizeipräſidenten,
der die Verſammlungen unter freiem Himmel genehmigt
hatte. Die Beſtrebungen der Reaktion ſind nicht ohne Erfolg
geblieben. Schon der eben erwähnte Erlaß des Miniſters an
die Regierungspräſidenten, betreffend die allgemeinen Verbote
der Umzüge am 1. Mai beweiſt zur Genüge, daß Herr v. Moltke
vor den Junkern zu Kreuze gekrochen iſt. Eine völlige Ab-
bitte leiſtete er am Dienstag, indem er gegenüber dem konſer
vativen Abgeordneten v. Brandenſtein ſich bereit erklärte, in
Zukunft ſozialdemokratiſche Umzüge über-
haupt zu verbieten. Herr v. Brandenſtein hatte den
Miniſter gerüffelt, weil er nicht gegen die vom Berliner Polizei
präſidenten erteilte Erlaubnis eingeſchritten war, und Herr
v. Moltke, der es um keinen Preis mit den Junkern verderben
will, erklärte ſich dann auch bereit, alles zu tun, was die Reak-
tion von ihm verlangt. An der Hand von Zeitungsausſchnitten,
die, wie üblich, aus dem Zuſammenhang geriſſen waren, be
mühte er ſich nachzuweiſen, daß die Sozialdemokratie den
gewaltſamen Umſturz anſtrebt. Die Junker jubelten ihm Bei-
fall, um damit auch äußerlich zu dokumentieren, daß ſie ihm
verziehen haben, allerdings in der Erwartung, daß er von nun
ab alles das tut, was ſie von ihm verlangen.

Am Montag hatte freilich der Miniſter alle von unſerem Ge
noſſen Ströbel und dem freiſinnigen Abgeordneten Fiſchbeck
gegen ſeine geſetzwidrige Handhabungdes Reichs
vereinsgeſetze s vorgebrachten Beſchwerden unbeant-
wortet gelaſſen. Am Dienstag nahm aber Genoſſe Hirſch
erneut Veranlaſſung, den ſchweigenden Miniſter zum Reden
zu bewegen. An der Entſtehungsgeſchichte und an der
Hand der vom damaligen Miniſter des Jnnern, Herrn v. Beth
mann Hollweg, gegebenen Verſprechen auf loyale Handhabung

dieſer liberalen Blockerrungenſchaft“ zeigte
unſer Rednerx, daß das jetzige Verhalten der preußiſchen Re
gierung nicht nur im Widerſpruch ſteht mit dem Wortlaut des
Geſetzes, ſondern auch mit den damals vom Regierungstiſch
abgegebenen feierlichen Erklärungen. Unſere Parteigenoſſen
haben ſchon damals auf dieſe Erklärungen nichts gegeben und
das Geſetz abgelehnt. Jetzt ſieht man, wie gut wir damals die
preußiſche Regierung eingeſchätzt haben und wie leichtgläubig
die Freiſinnigen geweſen ſind, die erfreulicherweiſe jetzt mit
e gegen dieſe preußiſche Jnterpretation des Geſetzes prote

ieren.
„Wer auf die Geſegtzlichkeit verzichtet, der geht doch beinahe

dicht an den Rahmen des Hochver rats heran.“ So ließ ſich
dann der preußiſche Polizeiminiſter v, Moltke in ſeiner Ant-
wort vernehmen, in der er ſich ſelbſt gegen den Vorwurf, auf die
Geſetzlichkeit verzichtet zu haben, mit hilfloſen Redensarten zu
verteidigen ſuchte. Herr v. Moltke iſt alſo nach ſeiner eigenen
Definition dicht an den Rahmen des Hochverrats herange-
gaugen, als er im Kampfe gegen die preußiſche Wahlrechts
bewegung durch ein allgemeines Verbot der Maiumzüge in
ganz Preußen dem Geſetz ein Schnivppchen ſchlug.

Wie ſchrieb doch die ScharfmacherPoſt, der Herr v. Moltke
ſein Zitat entlehnt hat, am Tage nach dem großen Wahlrechts-
ſonntag im Treptower Park: „Daß die geſtrigen Maſſenver-
ſammlungen in voller Ruhe verlaufen würden, war vor-
auszuſehen.“ Und die Deutſche Tageszeitung: „Die
Maſſenkundgebungen unter freiem Himmel ſind ohne Aus-
ſchreitungen verlaufen Das war zu erwarten.“
Und die Kreuzzeitung und der fromme Reichsbote: „Die zum
erſtenmal vom Polizeipräſidenten erlaubten Maſſenverſamm-
lungen ſind ſelbſtverſtändlich ruhig verlaufen. Nach
allen voraufgegangenen Ereigniſſen hat jeder, der einiger
maßen mit ſozialdemokratiſcher Taktik ver-
traut iſt, dies vorausſehen müſſen.“
Daß auch die angemeldeten Maiumzüge ruhig verlaufen

wären, hat gleichfalls jeder vorausgeſehen, der die ſozialdemo
kratiſche Taktik und die örtlichen Verhältniſſe kennt. Die Bür
germeiſter verſchiedener Städte hatten das eingeſehen, die Poli-
zei zahlreicher Orte hatte in geſetzlicher Weiſe die Genehmigung
erteilt, die ſie gar nicht verweigern durfte da ihrer Ueber
zeugung nach keine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit zu
befürchten war. Da aber lam der Geheimerlaß des Polizei
miniſters und Zitierkünſtlers v. Moltke, der zwang die Behör-
den, wider ihr beſſeres Wiſſen zu handeln und un gef etzlich
vorzugehen.

„Jch glaube, daß einem Schuhmann in Preußen das öffent
liche Wohl und die öffentliche Sicherheit ſehr viel mehr auf
dem Herzen liegt, als ſeinem ſozigliſtenſchädigenden, konſer
vative Politik ſördernden Polizeipräſidenten und dem olizei-
mniniſter. Tas iſt die natürliche Folge des ariſtokra-
üſchen Klaſſenſtaates, in dem die höheren Beamten
nicht ſo ſehr für das öffentliche Wohl als für das Intereſſe

der herrſchenden Klaſſen zu arbeiten gewillt ſind.
Der preußiſche Beamte nennt das „Staatsraiſon“. Er hat
nämlich ein dunkles Gefühl dafür, daß ſeine Aufgabe im ari-
ſtokratiſchen Junkerſtaat gar nicht das Gemeinwohl,
ſondern die Befeſtigung der Herrſchaft der Ariſto-
kratie iſt. Mit dieſem Worte „Staatsraiſon“ pflegt der
höhere preußiſche Verwaltungsbeamte jede Ungerechtig-
keit, die er begehen muß, vor ſich ſelber zu entſchuldigen.“

So ſchrieb der Bürgermeiſter Schücking, der dafür
auch ſchleunigſt aus dem Dienſt gejagt wurde aus Gründen der-
ſelben Staatsraiſon, die ihre Ungeſetzlichkeit als „geſetzlich“ er-
klärt oder mit gefälſchten Zitaten verteidigt.

Der Kernpunkt liegt in der Tatſache, daß die herrſchenden
Gewalten ihre Macht unter allen Umſtänden aufrecht
erhalten. Nur die organiſierte Volksmacht kann ſie zur Geſetz
lichkeit zwingen.

Wertzuwachsſteuer.
Die Reichstagskommiſſion zur Beratung der Wertzuwachs-

ſteuer hat nun ihre Arbeiten beendet.
Es war vorauszuſehen, daß die konſervativ-klerikale Mehr-

heit, geleitet von dem feſten Willen, das beſitzende Agrariertum
von jeder direkten Beſteuerung möglich frei zu halten, ſich be-
mühen würde, der Wertzuwachsſteuervorlage eine Form zugeben, die dem ländlichen Grundbeſitz nicht mehr ſchaden könnte.

Das iſt den Brüdern der ſchwarz-blauen Mehrheit, die ſich in
geheimen Sonderberatungen über ihr gemeinſames Handeln
einig geworden waren, gelungen, und ſo hat denn die Regie
rungsvorlage nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen eine Faſſung er-
halten, die im finanziellen Effekt eine jämmerliche Verzerrung
der Regierungsvorlage bedeuten wird. Mit beiſpielloſer Rück
ſichtsloſigkeit haben es die agrariſchen Wortführer wieder ver
ſtanden, ſich den Rücken bei dieſer Steuer frei zu halten und
dem ſtädtiſchen Beſitz die Steuern allein aufzubürden Die
Forderung der Sozialdemokraten, die Steuer auch auf Erb
ſchaften auszudehnen, wurde nicht erfüllt, der gebundene Beſitz
wurde ausdrücklich von den Wirkungen der Steuer ausge-
ſchloſſen. Durch eine Verſchiebung der abzugsberechtigten
Leiſtungen der Grundbeſitzer und durch eine Ausdehnung der
Abzüge wurde der ſteuerpflichtige Wertzuwachs auf ein Mini-
mum herabgedrückt. Die Gemeinden bleiben nach wie vor die
Geprellten dabei, denn das Reich ſoll glatt die Hälfte der Wert-
zuwachsſteuererträgniſſe einſtecken können. Aus der Um-
krempelung, die der blau-ſchwarze Block mit der Regierungs
vorlage vorgenommen hat, heben wir nur die bedeutſamſten
Aenderungen hervor.

Es wurde dem 8 al hinzugefügt. daß nur der Wertzuwachs,
derohne Zutundes Eigentümers entſtanden iſt,
zu verſteuern iſt. Der kleine Eigentümer ſoll jedoch, womit
man ſich im Grunde einverſtanden erklären könnte, von der
Steuer befreit ſein; denn es wurde beſchloſſen, betreffs der Ver
äußerung bei bebauten Grundſtücken nicht mehr als 20 000 Mk.,
bei unbebauten Grundſtücken nicht mehr als 5000 Mk., ſo bleibt
ein nicht mehr als 50 Prozent des Erwerbspreiſes betragender
Wertzuwachs von der Steuer frei, ſofern der Veräußerer weder
den Grundſtückshandel gewerbsmäßig betreibt, noch ein Ein
kommen von über 2000 Mk. hat.
ſprechender Zuſatz zum S 656 Abſatz 2 zuſammen.

Schärfer ging die Kommiſſionsmehrheit mit den Geſell
ſchaften ins Geſchirr, und dem S 3 wurde hinzugeſetzt, daß beim
Uebergang von Eigentum an Grundſtücken oder dieſen gleich
zuachtender Rechte aus dem Uebergang von Rechten an dem
Vermögen einer Geſellſchaft gleichſteht, wenn die Geſellſchaft,
um die Zuwachsſteuer zu erſparen, geſchaffen iſt.

Jm t 4 wurde im Abſatz 3 die Steuerfreiheit, die für den
Erwerb auf Grund von Verträgen, die zwiſchen Erben oder
Eheleuten vorgeſehen iſt, ausgedehnt durch folgenden Zuſatz:
„Die Steuerbefreiung greift auch Platz, wenn in den vorge-
nannten Fällen die Teilung im Wege der Verſteigerung ge-
ſchieht, und der Zuſchlag einen Miterben oder Teilnehmer
herbeiführt. „Der Abſatz 4 im 8 4 erhielt folgende neue Faſ-
ſung: „Bei Ueberlaſſungsverträgen zwiſchen Eltern und Kin
dern ſowie deren Abkömmlingen, ſofern dadurch land oder forſt-
wirtſchaftlich oder gewerblich benutzte Grundſtücke zur Fort-
ſetzung dieſer Nutzung übertragen werden.“ t

Dann ſicherte ſich die agrariſche Mehrheit beim S 5 die Be-
vorzugung, daß bei der Berechnung des Wertzuwachſes der
Wert der Erzeugniſſe, die mit dem Boden noch zuſammen
hängen, von dem Preiſe abzuziehen ſind, d. h. ſie werden nicht
dem Veräußerungspreis hinzugerechnet, und drücken damit den
ſteuerpflichtigen Wertzuwachs herab.

Eine totale Umwandlung hat der S 10 erfahren. So kann
der Verkäufer zumindeſt 4 Prozent der Erwerbskoſten dem
Erwerbspreiſe hinzurechnen. Dann ſollen alle Abzüge. die
nach der Regierungsvorlage im S 15 vom Veräußerungspreis
zu machen waren, von dem Erwerbspreis abgezogen werden.
Dadurch tritt jedenfalls eine ſtarke Herabdrückung des Weri-
zuwachſes ein. Denn da derſelbe in prozentualer Höhe von
dem Erwerbspreis berechnet und beſteuert wird, muß der
Wertzuwachs kleiner werden, je höher der Erwerbspreis be
rechnet werden kann. Ferner dehnte die Kommiſſion dieſe ſo
viel abſchwächender wirkenden Abzugsmöglichkeiten noch be-
deutend weiter aus, und gab dem t 10 im Abſatz 3 folgende
Faſſung: „Die zur Zeit der Veräußerung auf landwirtſchaft
lich, gärtneriſch, forſtwirtſchaftlich benutzten Grundſtücken (ab-

Damit hängt auch ein ent

geſehen von Baulichkeiten) vorhandenen Werterhöhungen, die
von dem Veräußerer innerhalb des für die Steuerberechnung
maßgebenden Zeitraumes geſchaffen worden ſind.“ Und nach
den Beſtimmungen in den Abſätzen 4 und 5 können dem Er
werbspreis hinzugerechnet werden die üblichen Bauzinſen, das
Architektenhonorar, die aufgewendeten Koſten bei Hypotheken
beſorgungen und die eigene vom Veräußerer geleiſtete Tätig-
keit. Ferner die Aufwendungen, Leiſtungen und Beiträge für
Anlagen von Straßen und Straßenregulierung, Kanaliſierung
uſw. Eine Konſequenz dieſer agrariſch- klerikalen Ab-
ſchwächungsbemühungen war dann auch die Umwälzung der
Steuerſtaffel 20). Nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion
beginnt die Steuer mit 10 Prozent bei einer Wertſteigerung
von nicht mehr als 10 v. H. des Erwerbspreiſes, und ſteigt in 21
Stufen bis zu einer Beſteuerung von 80 Prozent der Wert-
ſteigerung von über 400 Prozent des Erwerbspreiſes. Der
Steuerſatz ermäßigt ſich für jedes vollendete Jahr der Beſitz
dauer bis zum 30. Jahr um 1 v. H., außerdem kann dem Er-
werbspreis für jedes Jahr der Beſitzdauer hinzugerechnet wer
den 214 Prozent des Erwerbspreiſes zuzüglich der im S 10 ge
nannten Aufwendungen.

Die rückwirkende Kraft des Geſetzes 51) reicht anſtatt bis
zum 1. April bis zum 12. April. Man ſcheint bei dieſer geringen
Verſchiebung der Rückwirkungsdauer auf einzelne Grundſtücks
beſitzer beſonders ſtarke Rückſicht genommen zu haben.

Zum Schluß ſei noch die Aenderung im g 56 hervorgehoben,
nach der der F 809 des Stempelgeſetzes vom 5. Juli 1909 die
Faſſung erhalten ſoll, daß von dem gebundenen Beſitz alle 30
Jahre eine Abgabe von 35 Prozent des ermittelten Wertes
zu entrichten iſt, und im Z 57 wurde noch ausdrücklich beſtimmt.
daß der gebundene Beſitz durch die Wertzuwachsſteuer nicht
betroffen werden ſoll.

So ſcheint denn dieſes Geſetz eine Geſtalt anzunehmen und
an grundlegende Aenderungen iſt bei der kompakten e
des blau ſchwarzen Blocks auch bei der zweiten Leſung in der
Kommiſſion und im Plenum nicht zu denken, die dieſe Wert
zuwachsſteuer zur reinen Farce macht, nichts einbringt und die
Gemeinden entrechtet und ſchädigt.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 4. Mai 1910.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag nahm am Dienstag die Novelle zur Berner

Uebereinkunft, betreffend Schutz des künſtleriſchen und
literariſchen Eigentums, in zweiter Leſung an. Ge
noſſe Dietz ſprach die Zuſtimmung unſrer Fraktion zu dem
Entwurfe aus und bekämpfte den vom Exfkolonial und der
zeitigen Präſidialprinzen Hohenlohe beweglich befürworteten
Verſchlechterungsantrag, der eine Lex Wahnfried in die Vor
lage ſchmuggeln und die Schutzſchrift für die Aufführung von
Muſikwerken auf 60 Jahre verlängern wollte. Der
Antrag Hohenlohe wurde abgelehnt und das Geſetz in der Kom

miſſionsfaſſung angenommen.
Es folgte die zweite Leſung der Vorlage über die Ent

laſtung des Reichsgerichts. Die Kommiſſion hat den
ſchlimmſten Giftzahn ausgebrochen und die Beſtimmung ge
ſtrichen, wonach bei übereinſtimmender Entſcheidung des Lan
des und Oberlandesgerichts die Reviſion des Reichsgerichts
wegfallen ſoll. Dafür hat ſie einen andern Giftzahn eingeſetzt
und der Regierung die Erhöhung der Reviſionsſumme von
2500 auf 4000 Mark präſentiert. Da Herr Lisco die eine Ver
ſchlechterung nicht erhalten kann, akzeptiert er die andere und
freut ſich, daß die Reichstagsmehrheit bereit iſt, ihm das Odium
dieſer Maßregel abzunehmen. Die Erhöhung iſt, wie Genoſſe
Heine in knappen, kräftigen Ausführungen darlegte, eine aus
geſprochen plutokratiſche Verſchlechterung der Zivilprogeßord
nung und raubt den unteren Schichten des Volkes, vom Mittel
ſtande abwärts, die Wohltat der dritten Jnſtanz. Von Aus
nahmefällen abgeſehen, prozeſſieren kleine Leute und Arbeiter
nicht um Gegenſtände, deren Marktwert das Minimum der
erhöhten Reviſionsſumme erreicht. Unſer Fraktionsredner
wandte ſich auch gegen andere vorgeſchlagene „kleine“ Mittel,
die mehr oder minder bedenkliche Folgen für das Proletariat
zeitigen könnten. Auch ein Teil des Zentrums lehnt die Er
höhung der Reviſionsſumme unbedingt ab, während die libe
ralen Redner der Nationalliberale Dr. Heinze, der Frei
ſinnige Dr. Gyßling mit dem ſattſam bekannten „ſchweren
Hergen“ die Erhöhung ſchlucken wollen, nicht weil ſie an ſich
gut, aber weil ſie immerhin beſſer ſei als das „Difformitäts
pringip“. Der Pole Seyda wandte ſich mit berechtigter Schärfe
gegen dieſe zage Politik des kleineren Uebels. Ein warm
herziger Verſuch des Zentrumsabgeordneten SchmidtWarburg,
den unſere Genoſſen Heine und Hildenbrandt kräftig unter
ſtützten, wenigſtens eine arge Verſchlechterung des Armenrechts
aus der Vorlage zu entfernen, ſcheiterte an der Haltung des
von Spahn geführten konſervativen gentrumsflügels.

Am Mittwoch ſoll die Vorlage zu Ende beraten werden.
Außerdem ſteht wieder einmal Südweſtafrika auf der Tages

ordnung.

Zeugnisverweigerungsrecht der Abgeordneten und Redakteure.
Jn der Dienstagſitzung der Juſtigkommiſſion kam es über

das Recht der Abgeordneten, das Zeugnis verweigern zu können
zu langen Deeatten. Die Regierung gab eine ſehr ſcharfe Er



e

e e

r

S

S
c

e

T m

I T

Närung gegen dieſe Abſicht ab. Ebenfalls wandten ſich die
Konſervativen und Antiſemiten gegen jedes Zeugnisverweige
rungsrecht der Abgeordneten. Schließlich wurde der Antrag,
einen neuen S 47a der St. P. O. zu ſchaffen, mit erdrückender
Majorität angenommen. Dieſer Paragraph laulet: „Mitglie-
der des Reichstags oder andrer geſetzgebender Verſammlungen
dürfen die Auskunft über Perſonen, die ihnen in Ausübung
ihres Berufs etwas anvertraut haben, oder denen ſie in Aus-
übung ihres Berufs ctwas anvertraut haben, ſowie über die
anvertrauten Tatfachen verweigern. Dieſe Vorſchrift findet
keine Anwendung wenn die Mitteilung den Tatbeſtand eines
et erochens begründet, oder ein Verbrechen zum Gegenſtand

Zum S. 49, der das Zeugnisverweigerungsrecht der Redak-
teure, Verleger und Drücker veriodiſcher Druckſchriften be-
handelt, lag als weitgehendſte Forderung der Antrag der So-
zialdemokraten vor, der dem S 40 folgende Faſſung zu geben
beabſichtigt: „Redakteure, Verleger und Drucker einer periodi-
ſchen Druckſchrift, ſowie die bei der Herſtellung von Druck-
ſchriften beſchäftigten Perſonen dürfen die Auskunft über die
Perſon des Verfaſſers oder Einſenders eines Artikels ver-

weigern.“ Mit dieſer Faſſung würde auch das Zeugniszwangs-
verfahren ſür Redakteure bei Diſziplinarverfahren und bei
jedem Verfahrew gegen „Unbekannt“ beſeitigt werden. Gegen
dieſen Antrag wandte ſich aber die Regierung. ferner ſprachen
„Konſervalive und Zentrumsabgeordnete dagegen. Bei der Ab
ſtimmung wurde der ſozialdemokratiſche Antrag gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt.

Dem S 49 wurde folgende Faſſung, die der Regierungsvor-
lage entſpricht, gegeben: „Redäkteure, Verleger und Drucker
einer periodiſchen Druckſchrift, ſowie die bei der techniſchen
Herſtellung der Druckſchrift beſchäftigten Perſonen dürfen die
Auskunft über die Perſon des Verfaſſers oder des Einſenders
eines Artikels ſtrafbaren Jnhalts verweigern, wenn
ein Redakteur der Druckſchrift als Täter be-
ſtraft iſt oder ſeiner Beſtrafung kein Hinder-
nis entgegenſteht. Dieſe Vorſchrift findet keine Anwen-
dung, wenn der Jnhalt des Artikels den Tatbeſtand eines Ver-
brechens begründet.“

Gegen dieſe Form ſtimmte allein der konſervative Abgeord-
nete Wagner.

Wahlrechtsraten.
Ueber das Schickſal der preußiſchen Wahlrechtsvorlage will

mldie Voſſiſche Ztg. aus parlamentariſchen Kreiſen er-
fahren haben, daß auf unveränderte Annahme der Vorlage im
Abgeordnetenhauſe nicht zu rechnen iſt. Die Konſervativen
wollen ſich dabei an einen Formfehler klammern, der angeblich

darin beſteht, daß das Herrenhaus überſehen hat, bei der Drit-
telung Vorſorge für den Fall zu treffen, daß ſich in einzelnen
Urwahlbezirken Wähler der entſprechenden Abteilung nicht vor-
finden. Dieſe Lücke auszufüllen, ſei das Herrenhaus bei der
wiederbolten Abſtimmung nach ſeiner Geſchäftsordnung nicht
mehr in der Lage. Dieſe Lücke werde das Abgeordnetenhaus
auszufüllen haben, weshalb mit Beſtimmtheit darauf zu rech-
nen ſei. daß die Vorlage, wenn ſie am 21. Mai vom Herrenhaus
angenommen iſt, noch einmal an dieſes Haus zurückkomme,
natürlich unter der Vorausſetzung, daß ſie im Abgeordneten-
haus in irgend einer Form eine Mehrheit erlange. Mit aller
Veſtimmtheit ſoll auch weiter verlautet haben, daß der Abg.
v. Heydebrand feſt entſchloſſen ſei, unter allen Umſtänden
am Bündnis mit dem Zentrum feſtzuhalten und auf eine Be
ſeitigung des Antrages Schorlemer (der erweiter-
ten Bezirksdrittelung) hinzuarbeiten.

Der Zermonienmeiſter als Kanzlerſtürzer?
Der bekannte Regierungsrat Rudolf Martin hat ein

Buch erſcheinen laſſen, das den Titel Deutſche Machthaber führt
und ſich mit allerlei Kuliſſenintrigen beſchäftigt. Nach den
Erfahrungen, die man bisher mit dieſem Autor gemacht hat,
wird man ihn nicht unter die klaſſiſchen Geſchichtsſchreiber ein-
reihen dürfen, dazu iſt er zu ſehr perſönlich befangen und zu
ſehr darauf bedacht, einzelnen Perſonen, die ihm einmal zu
nahe getreten ſind, eiwas anzuhängen. Beachtung verdient aber
trotzdem ſeine Darſtellung des Billowſturzes, weil ſie in der
Hauptſache durch viele andere Beobachtungen und Nachrichten
hinreichend geſtützt wird.

Nach Herrn Martins Darſtellung hat ſich nämlich das Zen-
trum zur Oppoſition gegen die Erbſchaftsſteuer entſchloſſen, als
es erfuhr, daß Bülow „oben“ nicht mehr recht feſt-
ſitze, daß ſich alſo eine erwünſchte Gelegenheit ergäbe, den

Auch die Konſervativen wärenverhaßten Gegner zu ſtürzen.
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Ein humoriſtiſcher Muſikanten-Roman.

Von Ernſt von Wolzogen.

Florian erhob ſich vom Klavierſeſſel und fragte zaghaft, ob
der Meiſter ihm wohl erlauben würde, ſich ſeinen Schülern bei
zuzählen und ob er glaube, daß er das Zeug zu einem hervor-
ragenden Künſtler habe.Da griff Liſzt nach Florians herabhangender linker Hand,
hob dies gewaltige Taſtwerkzeug an zwei Fingern empor, be
trachtete es aufmerkſam und ſagte dann zufrieden nickend:

„Sie haben eine gute Hand, pcha und beſonders einen guten
Kopf.“ Damit ließ er die Hand fallen und ſtrich ihm, über-
aus gütig lächelnd, über die hohe runde Stirn, wie ein Groß-
papa einem artigen Kinde. „Jhr Kopf hat mir gleich gefallen
fügte er noch hinzu, „bleiben Sie nur bei mir, junger Freund,
und kommen Sie mit den andern, wann Sie wollen

Florian hätte laut hinausjauchzen mögen vor Freude. Er
vermochte kein Wort hervorzubringen, aber er erhaſchte des
Meiſters Hand und drückte einen Kuß darauf. Dann beani-
wortete er ihm noch einige Fragen über ſeinen Bildungsgang,
ſeine bisherigen Studien und ſeine perſönlichen Verhältniſſe
und war dann für dies erſte Mal entlaſſen.

Wie geſtern, ſo rannte Florian auch heute wieder zunächſt
in den Park hinaus, und das erſte, was er tat, ſobald er ſich
allein ſah, war, daß er in Tränen ausbrach, in helle Freuden-
tränen. Er war ein hartgewöhnter Burſch, Sentimentalität
war gewiß nicht ſeine Sache, und richtig geweint hatte er zum
letztenmal beim Tode ſeiner Mutter. Sr ließ die warmen
Tropfen laufen, er ſchämte ſich ihrer gar nicht aber den
Menſchen ging er doch aus dem Wege. Droben bei der künſt-
lichen Ruine fand er ein einſames Plätzchen, da trocknete er
ſich das Geſicht und dann ſchneuzte er ſich ausgiebig und lachte
laut hinaus. Er ſtellte ſeinen ſchönen neuen Zylinderhut auf
die Erde, ſprang fünfundzwanzigmal hin und zurück mit
Schlußſprung darüber, führte ſodann noch eine Reihe kräf-
tiger Freiübungen aus und befand ſich wieder urwohl. Nun
mehr ſehnte er ſich aber gar lebhaft nach einer verſtändnis-
vollen Menſchenſeele, die geneigt wäre, an ſeinem Jubel teil-
zunehmen, und er eilte mit Rieſenſchritten durch den unterenPark nach der Stadt zurück und ſuchte das Hotel „zum Erb-
prinzen“ auf, das ihm Fräulein Badacs als ihre Wohnung
angegeben hatte.

Das Fräulein Badacs werde ſchwerlich ſchon zu ſprechen
ſein wurde ihm auf ſeine Erkundigung Beſcheid gegeben

vielleicht nicht ſo feſt in der Oppoſition geweſen, hätten ſie niz daß Fürſt Bülow die „Gnade“ Wilhelms II. durch die

Novemberereigniſſe verloren hat. Das ſind alte Geſchichten,
die ſeit einem Jahre die Spatzen von den Dächern pfeifen. Neu
iſt nur die Mitteilung des Herrn Martin, daß die Zentrums
abgeordnten Herold und Graf Praſchma am 5. März abends in
einem vornehmen Berliner Reſtaurant eine Zuſammenkunft
mit dem Zermonienmeiſter v. Roeder und dem Bot-
ſchaftsrate v. Eckardſtein hatten, in der ſie „über das wahre Ver-
hältnis des Kaiſers zum Fürſten Bülow“ unterrichtet wurden.

Der Zermonienmeiſter, der eine parlamentariſche Partei zur
Oppoſition gegen die Regierung aufputſcht, und die Partei, die
ihre Haltung in ſchwebenden Fragen der Geſetzgebung von
höfiſchen Jnformationen beſtimmen läßt, ſind einander voll
kommen würdig.

Eine Staatsaktion in Braunſchweig.
Der verantwortliche Redakteur des Braunſchweiger

Volksfreund, Genoſſe Weſemeher, der erſt vor einigen
Wochen wegen „Beleidigung“ des braunſchweigiſchen Staats-
miniſters zu acht Monaten Gefängnis verurteilt wurde,
ſtand am Montag wieder vor der Strafkanimer, um ſich wegen
Beleidigungen zu verantworten, die in 20 Artikeln und Notizen
des Volksfreund „gefunden“ werden. Es handelte ſich dabei
um Artikel, die während der Braunſchweigiſchen Wahlrechts-
demonſtrationen erſchienen ſind. Die Verteidiger des Ange-
klagten, Rechtsantwwälte D. Jaſper- Braunſchweig und Dr. Roſen-
feld-Berlin, hatten die Vorladung von 185 Zeugen beankragt;
das Gericht gab dieſen Anträgen nur zum Teil ſtatt. Für die
Verhandlung waren ſechs Tage vorgeſehen. Gleich nach Ein-
tritt in die Verhandlung mußte aber Ausſetzung der Sache er
folgen, weil die Verteidiger den geſamten Gerichtshof als be
fangen ablehnten. Richter, die den Angeklagten wegen eines
Artikels bereits zu acht Monaten verurteilten, können nicht
mehr als unbefangen gelten. Von der Verteidigung wurde auch
zur Sprache gebracht, daß beim Vorſitzenden des Gerichtshofes
ein Schreiben eingegangen ſei, in welchem behauptet wird, daß
Weſemeyer die inkriminierten Artikel gar nicht verfaßt habe.
Nachdem über den Ablehnungsantrag erſt von einer beſonderen
Kammer beraten werden mußte, erfolgte die Ausſetzung der
Verhandlung. Der neue Termin iſt auf Mitiwoch, den 4. Mai,
feſtgeſetzt.

Gegen den mangelhaften Arbeiterſchutz.
Vom preußiſchen Miniſterium iſt ein Erlaß an die Behörden

gegangen, der größ,eren Arbeiterſchutz auf Bauten
bezweckt. Nach dem Erlaß iſt es aufgefallen, daß die Kontrolle
häufig von Exekutiv-Organen ausgeübt wird, die nichts von
der Sache verſtehen. Außerdem iſt die Kontrolle auch
der Zahl nach eine unzulängliche. Jm Schlußſatze des
Erlaſſes heißt es:

„Jnſoweit die einzelnen Gemeinden das jetzt vorhandene
Perſonal zur Wahrnehmung der erforderlichen intenſiveren
Baukontrolle nicht ausreicht, iſt mit Nachdruck auf eine Ver
mehrung hinzuwirken. Sollten der Durchführung der von
Jhnen in dieſer Beziehung für notwendig erkannten Maß-
nahmen beſonders von ſeiten leiſtungsfähigerer Gemeinden
unberechtigte Schwierigkeiten entgegengeſtellt werden, ſo iſt ge
gebenenfalls der Weg der Zwangsetatiſierung zu be-
ſchreiten. Erweiſt ſich auch in den Bezirken, in denen die
Bautenüberwachung von den ſtaatlichen Behörden wahr-
zunehmen iſt, eine Aenderung der beſtehenden Regeln erforder-
lich, ſo werden begründete Vorſchläge erwartet. Bei den wegen
Uebertretung der Arbeiterſchutzbeſtimmungen erfolgten Be
ſtrafungen iſt aufgefallen, daß deren Zahl im Verhältnis
zu der Zahl der feſtgeſtellten Verſtöße zumeiſt eine außer-
gewöhnlich geringe iſt. Es wird zu erwägen ſein, ob
an Stelle der danach im allgemeinen geübten weitgehenden
Milde nicht eine ſchärfere Praxis zu befolgen iſt, um
dadurch je länger je mehr eine gewiſſenhafte Beobachtung der
geltenden Vorſchriften ſowohl ſeitens der Arbeitgeber, wie auch
der Arbeitnehmer zu erreichen.“

Deutſches Reich.
Der neue Kolvnialvertrag. Staatsſekretär Dernburg hat

am Dienstag den neuen Vertrag mit der Deutſchen Kolonial-
geſellſchaft für Südweſtafrika unterzeichnet und damit iſt der
Vertrag perfekt geworden. Wie die Kölniſche Zeitung offiziös
dazu bemerkt, lag für den Staatsſekretär kein Anlaß vor, das
Eintreffen einer Deputation aus Südweſtafrika abzuwarten,
oder etwa gar den Vertrag dem ſüdweſtafrikaniſchen Landesrat

zur gutachtlichen Aeußerung vorzul
mit ſeinem raſchen Beſchluß gezeigt,
der kolonialfeindlichen Clique im Reichstage entſchieden ent
gegenzutreten. Mit anderen Worten, der Reichstag kann ſagen,
was er will, Herr Dernburg macht, was ihm beliebt.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags beſchloß in ihrer
Dienstagſitzung eine ſchon früher geplante Jnformations-
reiſe nachdem Ruhrrevier, die fünf Tage dauern wird,
am 25. Mai anzutreten. Es ſoll dort ein Bergwerk, Hochöfen-
anlagen und die Kruppſchen Anlagen beſichtigt werden.

Die Beratung über das Diätengeſetz für die Kommiſ-
ſionsſitzungen im Sommer endete mit der Einſetzung einer
Subkommiſſion, die Mittwoch erneute Vorſchläge machen ſoll
Ein vorliegender Antrag verlangt, daß an Stelle der Pauſchale
für jeden Sitzungstag 30 Mark gezahlt werden. Die vorge-
ſehene Höchſtſumme von 1500 Mark ſoll jedoch nicht überſchritten
werden dürfen. Der Aenderungsantrag ſoll de Wechſel der
Kommiſſionsmitglieder erleichtern.

Der Hausknechtsparagraph. Die Abſicht der Mehrheits,
parteien des Abgeordnetenhauſes geht dahin, am Freitag den
Hausknechtsparagraphen auf die Tagesordnung zu ſetzen.

Wohnungsfürſorge für ſtaatliche Arbeiter. Dem preußi-
ſchen Landtage iſt ein Geſetzentwurf zugegangen, der außer den
bereits bewilligten 120 Millionen Mark noch weitere 12 Mil-
lionen Mark fordert, um die Wohnungsverhältniſſe der ſtagt-
lichen Arbeiter und der gering beſoldeten Staatsbeamten zu
verbeſſern. Die Mittel werden nach berühmten Muſtern durch
eine Anleihe gedeckt.

Feuerwehrübung gegen die Maifeier. Jn Schlochau
(Weſtpreußen) hatten die Sozialdemokraten zum 1. Mai eine
Verſammlung unter freiem Himmel einberufen, die erſte in
dieſem Städtchen. Die Verſammlung ſollte um 4 Uhr nach-
mittags beginnen. Mittags ließ der Bürgermeiſter flugs
ausklingeln, daß alle feuerwehrpflichtigen Bürger, wollen ſie
nicht 5 Mark Strafe zahlen, juſt um 4 Uhr nachmittag
zu einer „Uebung“ anzutreten haben. Viele Einwohner der
Stadt Schlochau erklärten, ſie könnten ſich nicht darauf be-
ſinnen, daß jemals an einem Sonntag nachmittag eine Uebung
der Feuerwehr ſtattgefunden hätte. Bemerkt ſei noch, daß die
Maiverſammlung trotz alledem unter reger Beteiligung ver-
laufen iſt.

Der Gedanke des ſchlauen Bürgermeiſters verdient aber Be
achtung bei allen Staatsrettern. Vielleicht ließen ſich in Zu
kunft auch Kontrollverſammlungen uſw. anfetzen.

Ein Muſter von Ordnungshüter. Jn Hannover wurde der
Klempner Günther, als er mit einem Schutzmann in Diffe
renzen geriet, von dieſem mit dem Säbel am Kopfe und am
Arme ſchwer verletzt, daß er ins Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Türkei.
Der Aufſtand in Albanien.

Saloniki, 3. Mai. Der Hauptchef der Albaneſen, Jſſa
Boljetinge, befindet ſich mit 10 000 gut bewaffneten
Albaneſen im Anmarſch aus der Gegend Sjuma nach der
Stadt Mitrovitza, die in großer Gefahr iſt. Jſſa Boljetinge
hat ſeine Krieger rund um die Stadt gelagert und ſtrategiſche
Befeſtigungen aufgeworſen. Dazu kommt, daß die Albaner
aus der Gegend von Maleſejk und Miriditeu mit Jſſa Bolje
tinage einig ſind. Die Albaneſen aus Debra beabſichtigen, die
Bahnlinie Saloniki-Uesküb bei Kenpreuli (Weleß) oder bei
Demir-Capon (an der Grenze zwiſchen Mazedonien und Süd
Altſerbien) zu zerſtören, um ſo dem türkiſchen Militär jede
Gelegenheit zu rauben, nach Norden ſchnell vordringen zu kön
nen und eine Unterwerfung des Nordens dadurch unmöglich
zu machen. Sechzehn türkiſche Bataillone Jnfanterie, zwei
Eskadronen Kavallerie aus Saloniki, Konſtantinopel und
Kleinaſien ſind in Uesküb angekommen. Bei der letzten Schlacht
im Paß Tzernoljewo ſind die Albaneſen in ein mörderiſches
Kreuzfeuer zwiſchen Truppen von der Gegend bei Prizren und
Ferizovitche gekommen. Jn größter Unordnung wurden ſie
zerſtreut. Der Sieg der türkiſchen Truppen war vollſtändig,
obzwar im zweitägigen Kampfe die Verluſte auf beiden Seiten
ſehr groß waren. Das Kürkiſche Militär bombar-
dierte und zerſtörte ſechs albaneſiſche Dör-
fer. Ganze Teile des Landes ſind ohne Nachricht, da der
Draht auf viele Kilometer weit zerſtört und jede Eiſen-
bahn-, Poſt- und Telegraphenverbindung auf-
gehört hat. Was z. B. in der Gegend um Metohija und
Duckadjin, wo die Revolution beinahe am wütendſten tobt, vor
geht, iſt völlig unbekannt. Es verlautet, daß die Kämpfe mit

aber Florian konnte ſich nicht vorſtellen, daß jemand an einem
ſo ſchönen Frühlingsmorgen bis um neun Uhr zu ſchlafen im
ſtande ſei. Er ließ ſich ungeduldig die Zimmernummer
nennen und ſtürmte die Treppen hinauf. Da war die ange-
gebene Nummer, und er hatte ſchon die Fingerknöchel gezückt,
um kräftig anzuklopfen, als die Tür ſich auftat und ein r
vornehm ausſehender Herr heraustrat und, auf der Schwelle
ſich noch einmal ins Zimmer hineinwendend, zurückflüſterte:
„Adieu, mon chat!“ Jndem er die Tür zudrückte, erblickte
der Herr den langen ſchwarzgekleideten Jüngling im Zylinder,
wandte ſeinen Kopf raſch zur Seite, wie wenn er nicht erkannt
ſein wollte, und huſchte äußerſt geſchwind, faſt geräuſchlos die
Treppe hinunter. Florian hatte ſich wirklich in der Geſchwin-
digkeit das Geſicht nicht merken können er wußte nur, daß
der Herr ſchlank, blond und ſehr fein gekleidet geweſen war.
Mit offenem Munde ſtarrte er ihm nach; er glaubte nicht
recht geſehen zu haben oder nein, Unſinn! er hatte wohl
falſch gehört die Zimmernummer mußte eine andere ſein.
Er ſtieg geſchwind die Treppe wieder hinunter und ſagte zu
dem Kellner, der ihm eben Beſcheid gegeben hatte: „Ach, ent-
ſchuldigen Siel Welche Nummer hat doch das Fräulein Ba-
dacs

„Zweiundzwanzig!“ erwiderte der Kellner, fein lächelnd.
Florian ſchüttelte den Kopf und ſagte unſicher: „Dreiund-

zwanzig, nicht wahr
„Nein, zweiundzwanzig, bitte!“ betonte der Kellner mit

vollkommenſter Deutlichkeit.
„Ja, aber,“ ſtammelte Florian ratlos, „da iſt doch eben ein

Herr„Ah ſo!“ fiel der Kellner ein und lächelte noch viel feiner.
„Das war der Herr Doktor das heißt: der Herr Maſſeur.“

„So, ſol! Das Fräulein laßt ſich maſſieren?“ fragte Florian
und ſchaute dabei nachdenklich zu Boden, ein bißchen verwirrt
zugleich, denn dieſer Schlingel von Kellner lächelte ſo uner-
hört fein! „Spricht der Herr Doktor auch franzöſiſch?“

„O, ich glaube, der ſpricht ſieben Sprachen.“
„So? Alſo, dann werde ich meine Karte dalaſſen, und

ſagen Sie dem Fräulein, daß ich ſpäter wiederkommen würde!“
„Sehr wohl, mein Herr!“ Der Kellner biß ſich auf die

Lippen und zog ſich eiligſt zurück.
Florian begab ſich nun zunächſt nach ſeinem beſcheidenen

Gaſthaus, um ſich bequemer anzuziehen. Unterdeſſen ſann er
über das merkwürdige Erlebnis nach. Er beſaß allerdings in
gewiſſen Dingen ein ſehr harmloſes Gemüt, aber in dieſem
Falle konnte er doch einen kränkenden Verdacht gegen Fräulein
Jlonka nicht ganz zurückweiſen. Du lieber Gott, ja: es gab
ja Maſſeurel Er hate auch gehört, daß ſehr vornehme Damen
ſich ſogar auf Reiſen ſolche Knetkünſtler in ihrem Gefolge zu

halten pflegten; aber für ſo vornehm vermochte er denn doch
ſeine ſchöne Ungarin nicht zu halten. Er zerkratzte ſich den
Schädel, ſchnitt peinvolle Fratzen und knurrte eine feine Aus-
wahl bajuvariſcher Kraftworte vor ſich hin, und ſo gelang es
ihm allmählich, das Gleichgewicht ſeiner Seele wieder zu fin
den. Was ſollte er ſich auch heute an einem ſolchen Erz-
freuden- und Jubeltage mit ſolchen vertrackten Weibergeſchich
ten herumplagen! Sobald er ſich umgezogen hatte, machte er
ſich auf den Weg, um ſich eine Wohnung zu ſuchen.

Da er womöglich in nächſter Nähe des Meiſters bleiben
wollte, ſo ſuchte er zunächſt die Gegend um die Kunſtſchule ab.
Jn der Amalienſtraße, gegenüber dem Friedhof, fand er bald,
was er ſuchte: ein Zimmer zu ebener Erde, mit deſſen Möbeln
der Wirt, ein Schreinermeiſter, eine Probe ſeines Könnens
gozelegt hatte; ſämtliche Möbel waren nämlich von Eichen
holz und ſchön geſchnitzt, die Polſter ganz neu, das Bett gar
mit einem Himmel verſehen, und der Plafond mit buntbemal-
tem Balkenwerk. Florian getraute ſich kaum zu fragen, was
dieſe Herrlichkeit koſte; aber das Zimmer war bedeutend billi-
ger als ſeine öde, wenn auch freilich weit größere Berliner
„Bude“. So mietete er denn, nachdem er ſich noch vergewiſſert
hatte, daß man hier im Hauſe Klavier ſpielen durfte, ſo viel
es einem beliebte; allerdings bei geſchloſſenen Fenſtern das
verlangte die Polizei. Ein Flügel war freilich in dem engen
Raum nicht unterzubringen, und Florian ſeufzte bei dem Ge-
danken, ſich wieder an ſo ein abſcheuliches Pianino gewöhnen
zu müſſen. Er war übrigens nicht der einzige ſeines Zeichens
im Hauſe des r denn ihm gegenüber auf der
andern Seite der Durchfahrt hauſte, wie die geſprächige
Meiſterin ihm berichtete, eine polniſche Familie, aus Mutter
und zwei Töchtern beſtehend, von denen die älteſte ebenfalls
„bei Liſzten ging“, und über ihm ein Engländer mit ſeinen
beiden großen Söhnen, von denen der eine geigte und der an
Pue wie die Wirtin ſich ausdrückte „ſo e kleenen Baß

ielte.
Florian kehrte nun in ſeinen Gaſthof zurück, packte ſeine

wenigen Habſeligkeiten zuſammen und ließ ſie nach der Ama-
lienſtraße bringen. Dann gedachte er, ſein Heil nochmals bei
der ſchönen Jlonka zu verſuchen. Jedoch vor der Tür des
„Erbprinzen“ zögerte er und ſchritt dann raſch vorbei. Es
wäre ihm doch peinlich geweſen, diesmal vielleicht dem Hüh-
neraugen-Operateur auf ihrer Schwelle zu begegnen oder
kurz und gut, er mochte ſie jetzt doch lieber nicht ſehen, es hätte
ihm am Ende doch nur die ſchöne Feſtſtimmung verdorben. So
zog er denn einen Spaziergang nach Belevedere vor, frühſtückte
dort oben und kehrte in außerordentlich friſcher Verfaſſung des
Leibes und der Scele erſt nach ein Uhr durch den Park zur
Stadt zurück.

(Fortſetzung folgt.
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Suſſinje mit größter Erbitt fortuſſ mit größter Erbitterung fortdauern und daß dastürkiſche Militär ſchon ſeit einigen Tagen die Stadt t be

lagert und bombardiert. Die Muſelmanen im Sandſchak No
vibazar verlangen, daß die chriſtlichen Serben nicht in die tür

che Armee eintreten dürfen, obwohl dieſes geſetzlich vorge-ki
ſchrieben iſt.

Aegypten.
Die nationale Bewegung.

London, 3. Mai. Meldungen aus Kairo berichten, daß
der Khedive über die Gerüchte von einer nationalen Bewegung
ſehr beunruhigt iſt. Er ſoll beabſichtigen, eine Anzahl Ver
bote zu erlaſſen, um der Bewegung Einhalt zu tun. Unter
anderem ſoll für das Preßgeſetz eine ſchärfere Hand
habung erfolgen. Andererſeits iſt beabſichtigt, die Hauptfüh-
rer der Bewegung zu verbannen. Ein nationaliſtiſches
Blatt kündet in verdeckten Worten die Revolution als bevor
ſtehend an.

Amerika.
Kapitaliſtiſche Freiheit.

Profeſſor William Bohn an der Univerſität von Michi-
gan, der ſeine ſozialiſtiſche Ueberzeugung öfter und zuletzt an
läßlich des Siegs in Milwaufkee bekundet hat, iſt vom Präſi-
denten der Univerſität amtlich aufgefordert worden, ſeine
Entlaſſung zu nehmen. Auch im „Lande der Freiheit“
ſind die Profeſſoren nur die bezahlten Lohndiener des Kapi-
tals. Ein Profeſſor, der ſich öffentlich zum Sozialismus be
fennt, wird, wie der Fall Vohn zeigt, auch auf einer ameri
kaniſchen Univerſität nicht geduldet. Dabei gilt aber für Ame-
rika wie für Preußen auch weiter der Verfaſſungsgrundſatz:
Die Wiſſenſchaft und ihre Lehren ſind frei

Gewerkſchaftliches.
Zum Kampf im Baugewerbe. J

Der badiſche Landesverband der Bauunternehmer hat bis-
her nur die organiſierten Arbeiter ausgeſperrt. Am
letzten Sonnabend hielt er in Offenburg eine Delegiertenver-
ſammlung ab und faßte den BVeſchluß, daß die Ausſperrung
in Baden eine ſchärfere ſein müſſe. Es ſollen von Sonn
abend, den 7. Mai, ab ſämtliche Neubauten ſtill gelegt
werden. Nur die dringendſten Reparatur und Notſtands-
arbeiten ſeien auszuführen.

Jn Karlsruhe veranſtalteten Dienstag die ausgeſperr-
ten Bauarbeiter einen öffentlichen Umzug durch
die Straßen der Stadt. Jhnen ſchloſſen ſich die ausgeſperrten
Brauereiarbeiter an, die infolge des Biexboykotts in
Karlsruhe von den Brauereien gekündigt wurden. Jm Rat-
hauſe, im Ständehauſe, im Miniſterium des
groß herzoglichen Hauſes und der Auswärtigen Angelegen-
heiten wurde eine Reſolution abgegeben, in der die
ſtaatlichen und die ſtädtiſchen Behörden aufgefor-
dert werden, dahin zu wirken, daß die Ausſperrung der Bau-
handwerker beendet werde und die Durchführung der behörd-
lichen Bauten in ſtaatliche oder ſtädtiſche Regie
gegeben werde.

Lohnbewegungen im Steinſetzergewerbe.
Der Streik in Plauen i. V. hat nach über ſechsmonatlicher

Dauer mit einem glänzenden Erfolge für die Arbeiter ſei
nen Abſchluß gefunden. Der Stundenlohn wurde durchſchnitt

chen. Serben in der Gegend von Plawo und lich um s Vf. erhöht. Noch wichtiger iſt, daß mit dem Syſtem
der Klaſſenlöhne aufgeräumt wurde. Der niedrigſte Lohn für
Junggeſellen betrug nämlich bisher 85 Pf. und ſtieg bis 50 Pf.
Jetzt iſt der niedrigſte Lohn für Steinſetzer auf 60 Pf. feſtge-
ſetzt, diejenigen, die dieſen Lohnſatz bereits hatten, erhalten
63 Pf. Stundenlohn.

Zugleich mit dem Kampfe in Plauen fanden auch die Aus
ſperrungen in Altenburg und Eiſenach ihren Abſchluß.
Hier haben die Unternehmer ſämtliche Verſchlechterungen
zurückziehen und den Stundenlohn um 3 Pf. erhöhen müſſen.

Auch der Streik in Schönebeck g. E. iſt mit einem vollen
Erfolge für die Arbeiter beendet worden. Erzielt wurde eine
Erhöhung des Stundenlohnes um 10 Pf. Jm Anſchluß daran
waren für Calbe a. S. ein Tarif ohne Kampf abgeſchloſſen,
durch den den Arbeitern 5 Pf. Stundenlohnerhöhung geſichert
wurden.

Der Kampf in Brandenburg iſt noch nicht beendet. Aus
geſperrt wurden ferner die Steinſetzer und Rammer in Eiſe-
nach, und zwar aus Solidarität für die Scharfmacher im
Baugewerbe.

Auch in Regensburg ſtehen die Pflaſterer noch im
Kampfe.

Streiks in den Vereinigten Staaten im Jahre 1909.
Der Jahresbericht der American Federation of

Labour verzeichnet für das Jahr 1909 in 68 angeſchloſſenen
Verbänden 603 Streiks, von denen 341 mit einem Siege
der Arbeiter, 104 mit einem Mißerfolge und 57 mit teilweiſem
Erfolge endeten. Jnsgeſamt waren 87031 Mitglieder betei-
ligt, von denen 53 971 ihre Forderungen ganz oder teilweiſe
durchzuſetzen vermochten. Von den 68 beteiligten Verbänden
wurden 7 823 920 Mk. für dieſe Streiks aufgebracht, neben
1282 800 Mk. Unterſtützung anderer Gewerkſchaften und Ge
werkſchaftskartelle, ſo daß insgeſamt 9 106 720 Mk. für Streiks
im Jahre 1909 verausgabt worden ſind. Am Jahresſchluß
waren noch 34 Streiks unerledigt. I

Allerlei.
Ein neues Krebsheilmittel?

Jn einer Sitzung des Vereins für innere Medizin in Berlin
hielt Dr. Karl Reicher, der früher in Wien wiſſenſchaftlich
tätig war und deſſen kinematographiſchen Vorführungen von
lebendigen Bakterien kürzlich hier viel Jntereſſe erregte, einen
Vortrag über eine ganz neuartige Behandlung bösartiger Ge
ſchwülſte. Dr. Reicher gelang es, durch ſubkutane Jnjektionen
von Adrenalin, das iſt Nebennierenſaft, ſelbſt hühnerei-
große bösartige Tiergeſchwülſte, welche mit dem menſchlichen

rebs und Sarkom identiſch angeſehen werden können, voll-
ſtändig zum Schwinden zu bringen. Einzelne Tiere ſind bereits
ſchon monatelang rezidivfrei. Dr. Reicher warnte allerdings
vorläufig vor Optimismus, iſt aber bereits beſchäftigt, mit der
raten Vorſicht auch Verſuche bei Menſchen durch Adrenalin

ehandlung anzuſtellen.
Rauchvergiftung.

Neumünſter, 3. Mai. Jn letzter Nacht ſind auf dem be
nachbarten Auguſtenhofe 16 ruſſiſche, polniſche und preu-
ßiſche Arbeiter infolge Schließens einer Ofenluftklappe an
Rauchvergiftung ſehr ſchwer erkrankt. Eine Frau iſt bereits
geſtorben, die übrigen ringen mit dem Tode. Aerzte aus Neu-
münſter weilen an der Unglücksſtätte.

Dreifacher Mord aus Fiferſucht.
Bern, 3. Mai. 9 Bettwil im Kanton Aargau ſpielte ſich

geſtern ein entſetzliches Familiendrama ab. Dort erſchoß der

irge Fgrpitienvgter Traugott Weibel aus Eiferſucht ſeine
r au, den Metzger Gauch und ſeine Schwägerin, Frau Brunner.Alle drei Perſonen ſind tot. Der Möder wurde verhaftet.

Matenſchnee.
Wien, 3. Mai. Aus den Niederöſtreichiſchen Alpen, aus dem

Salzburgiſchen, aus Nordtirol, Vorarlberg, dem Böhmerwald, dem
Erz- und Rieſengebirge laufen jetzt Nachrichten ein über heftige
Schneefälle, bei einem Temperaturſturz unter Null

Zürich, 3. Mai. Seit zwei Tagen wütet in der ganzen Schweiz
ein entſetzliches Unwetter bei einem Temperaturſturz bis 5 Grad
unter Null. Die ganze Oſtſchweiz iſt bis in die
Täler in Schnee eingehüllt.

Unter Tollwutverdacht.
Berlin, 3. Mai. Die Tollwutſtation in Berlin haben acht

Einwohner des Eifeldorfes Blumenthal, die kürzlich von einem
tollwutverdächtigen Jagdhund gebiſſen worden waren, aufgeſucht.
Die mehr oder weniger durch Biſſe verletzten Perſonen unterziehen
fich in dem Jnſtitut einer mehrwöchigen Schutzimpfung.

Vom Theaterelend.
Aus Wien wird unterm 3. Mai gemeldet: Jn der vergangenen

Nacht hielten die Angeſtellten der Volksoper eine große
Verſammlung ab, in der ſie ſich in den heftigſten Angriffen auf
den Direktor Rainer Simons ergingen. Sie warfen ihm vor,
daß er miſerable Gehälter zahle, die ſchlechter ſeien
als das Einkommen von Kellnern und Fleiſcherge-
ſellen. Wenn er Verträge mit den Soliſten, Orcheſtermitgliedern
und Choriſten mit ſteigender Gage abſchließe, ſo pflege er in der
Regel den Vertrag zu löſen, wenn der Zeitpunkt der Gagen-
erhöhung eintrete.

Der Flug ums Straßburger Münſter.
Straßburg, 4. Mai. Der deutſche Aviatiker Wienoziers

unternahm geſtern abend 7 Uhr unter dem Jubel der Bevölkerung
vom Truppenübungsplatz Polygon aus mit ſeinem Antoinette-
Monoplan einen Flug um den Straßburger Dom, den
er zweimal umkreiſte, wobei er ſich zeitweiſe in einer Höhe von
200 Meter befand.

n r T 4 n V rZur Gründung einer eignen Preſſe in Zeiter Kreiſe:

Zeitz. Von den Schuhmachern (1. Rate) 5. Schuhmacher-
kränzchen 7. bei Lange geſammelt 2,40 Mark. K. Fuchs.

Wählitz. Extratour des Arbeiter-Turnvereins in Röſſuln 4.50,
Extratour Maifeier Wählitz 4.37 Mark. E. N.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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Cleve, Nederrhein,

lHefern seit Jahren anerkannt die feinsten Procaktol

Versuehen Sie
die erstklassigen Spezialmarken:

„Rheinwumder“,
extra feine Süssrahm Margarino,

Boma,
feinste Süsgrahm- Margarineo,

Bomella,feinste Pflanzenbutter- Margarinso,
sowie

alle anderen Oualitäten-
II Hochfeiner Geschmack wie feinste Naturhbutter l

Grösste Ausnutzung im Verbrauch l
Il Vorzügliche Bekömmlichkeit

Vertreter:

Ernst Schröder, halle S,
Bertramstrasse 21. Telephon 1755.

Für die Jnſerate verantwortlich:

Betwässen!
Befreiung garantiert. Ausk. um
ſonſt. Alter u. Geſchlecht angeben.
Schoene Co., Frankfurt a. M. 273.

ßartſiechte Tagen
3 Wochen unter Garant: e e

Heünng, wenn in 1 Woche kein
Erfolg, dann koſtenlos.Wilh. Bock, Gr. Goſenſtr. 10.
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Sa
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Molkerei-Butter geh

Nachſt. v. mir geheilte Herren
geben bereitwilligſt Auskunft.

T. Witzke, Ludwigſtr. 45.
E. Lünenſchloß, Böllberg 34.

Hriefbogen u. Kuverts.
Volkshbuchhandlung.
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gegenüber Paul Eppers
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Sämtliche Trauringe ſind fugenlos,
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Max Bernharckt, Uhrmacher u. Goldarbeiter.
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Wilh. Nagel,
Glauchaerſtraße 23.

Freitage Schlachtefeſt.
Vr. FPotors,

T. Blumentalſtr.27.

en Khlachtefest.
Scheurich,Sitten Nr. 6.

Freitag

e Schlachtefeſt.PaulZlegse, Eckei, ein-
zigersl.- Gr. Bräuhausstr.

Jeden Freitag
Sohlachtefest.Fromme. Liebenauer-
ſtraße 5 u. Wolfſtr. 20. 20.

3 4 frenag: Schlachtefeſt.Iſt H. Rlehter. Schützenſtr.

Afhengmarſt

Tüchtige Keſſel 1. Van-

ſchmiede, ſowie öchloſſer

für Untergeſtellbau und Oberbau-
Eiſenkonſtruktion bei hohem Lohn

ſofort geſucht von

Waggonfaurik vorm. Buch

Bautzen,
2 Gar Gärtnerlenriinge ſtellt unker
günſtigen Bedingungen ein

H. Weihe, Roitzſch.
Wer weiſt polit. u. gewertſchaſt

lich organiſ. Mann, 35 Jahr
alt, Halbinvalide, gegen Entſchädi
gung leichte Stellung nach

ſerree
55 Mark. raturen, Erſatz
teile. Teilzahlung.Rud. ne Ammendorf.

Kaufe
Papier, Bächer, Lumpen, Eisen,

Gummi, Metalle u. Folle.

Rarm. Rein,
Halle -Giehiohenstein,

Königsberg 5. Tel. 2409.

Grundstücke
aller Art, als Flelscherelen, Bäcke-
reien, Gasthöte, Schmleden, Fubr-
werks-, Papier- u. Schnittwaren-
Feschähte u w., weiſt Käufern
koſtenlos nach
Paul Jähnig, Riesa a. F.

Troberim einzelnen verkauft
Cünthers Bruuerel.

Anſichts Poſtkarten empfiehlt

Volksbushandl., Harz

Todesanzeige.
Nach langer Krankheit ver

Gig unſer lepzintr es Mit
ed, der Kohlena

Fr. Hammer.
Ein hre Andenken wird

ihm bewahren
Tahlstelle Halle des beute

ſransportardeiter-Ferbapde:.

NB. Die Beerdi S findet
2 Uhr.Himmelfahrt, na

Beteilig. d. Kollegen e
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Dank.

Für die vielen Beweiſe liebe
voller Teilnahme bei dem Be
grähniſſe meines lieben Manne
unſeres guten VatersWilhelm Joeifort
ſagen wir allen unſeren herzlich
ſten Dank.

Gefl. Offerten unter K. L. an die
Exped. des Volksblattes erbeten.

Gladitz, im April 1910.
Die trauernden interbllebenen

Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämil. i. Halle a. S.
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Abgeordnetenhaus.
64. Sitzung, Dienstag, den 83. Mai, vormittags 11 Uhr.

Die dritte Leſung des Etats wird beim Etat iniriums des Jnnern fortgeſetzt. at des Miniſte
Abg. Hirſch (Soz.):

Es iſt charakteriſtiſch, daß der Vertreter der Staatsregierung
auf die t meines Freundes Ströbel und des Abg.
Fiſchbeck über das Verbot der Umzüge am 1. Mai bisher nichtgeantwortet hat. Wir erbliden darin eine igas
tung des Parlaments. denn es gewinnt faſt den Anſchein, alsob die Regierung der Meinung ſt daß ſie nur die Pflicht hat,
auf Anfragen, die von Vertretern der jeweiligen Regierungs-
partei ausgehen, nicht aber auf Anfragen von der Linken des
Hauſes. zu beantworten. Wir haben ja ſo oft das Wort ge
hört, daß die Regierung „über den Parteien“ ſteht. Dieſe Be
hauptung iſt nun wieder einmal als Märchen nachgewieſen.
Was die Linke des Hauſes ſagt, iſt für ſie nicht vorhanden.

Wir haben uns nicht gewundert darüber, daß die Umzüge
am 1. Mai verboten wurden. Wir haben in zahlloſen Fällen
nachgewieſen daß auch unter dem ſogenannten liberalen Ver-
einsgeſetz eine wirkliche Vereinsfreiheit

für die Sozialdemokratie nicht beſteht.
(Sehr wahrl b. d. Soz.) Meine Freunde haben im Reichstage
hauptſächlich auch aus dem Grunde gegen das Geſetz geſtimmt,
weil ſie wußten daß die Behörden es entgegen den Abſichten
der Urheber des Geſetzes auslegen könnten. Herr Fiſchbeck hat
geſtern die Vermutung ausgeſprochen, daß in bezug auf die
Verbote der Maiumzüge von oben aus eine allgemeine
Anweiſung ergangen ſei. Dieſe Vermutung hat ſich be
ſtätigt. Heute iſt im Vorwärts ein

Erlaß des Miniſters des Jnnern
veröffentlicht, den er am 16. April an die Regierungspräſiden
ten gerichtet hat. Es heißt da: „Zu r auf öffentlichen
Straßen oder Plätzen iſt der Regel nach die Genehmigung zu
verſagen. (Hört, hört! links.) t davon, daß Kund
gebungen dieſer Art die allgemeinen Verkehrsverhältniſſe in

ndlicher Weiſe beeinfluſſen und beſonders geeignet ſind,
auf weite Kreiſe der Bevölkerung beunruhigend und erregend
zu wirken, erſcheint ihnen gegenüber nach den bisherigen tat
ſächlichen Ergebniſſen die Annahme gerechtfertigt, daß das un-
botmäßige Verhalten und das aufreizende Auftreten der Teil-
nehmer die öffentliche Sicherheit im Sinne des 8 7 des Reichs
vereinsgeſetzes gefährden.“ Dieſe Beſtimmung ſteht

im Widerſpruche zu dem Geſetze,
Sehr Scrig links.) und gang abgeſehen davon wird das

t Herr Fiſchbeck geſtern ſelbſt e auch jeder unſrer
egner, wenn er ehrlich u will, z n müſſen, daß dort,

wo Sozialdemokratie e veranſtaltet hat, die öffent-
e Sicherheit nie gefährdet worden iſt. (Sehrr! b. d. Sog.) Die Rieſendemonſtrationen in Berlin zum
Beiſpiel find fo muſterhaft verlaufen, daß auch die bürger
I Parteien die Diſziplin der Arbeiterſchaft anerkannt

Der Erlatz ſteht alſo im Widerſpruch zum Geſetz und
auch zu der Entſcheidung des Oberverwalgengsgerichts. Wir
ſehen hier wieder, daß in Preußen immer noch das abſolute
Recht herrſcht, daß die Regierung das tut, was ihr

von den reaktionären Parteien vorgeſchrieben
wird. Nebenbei kommt ja noch in Betracht, daß der Miniſter
durch dieſen Erlaß manche Polizeiverwaltungen in eine ſehr
unangenehme Lage bringt, indem ſie die ſchon erteilte Geneh-
migung wiſſe in ganz kurzer Zeit wieder zurück

iehen müſſen. das zur Stärkung der Autorität dieſer
ehörden beiträgt, muß die Regierung mit ſich ſelbſt aus

machen. Der Erlaß iſt ganz offenbar zurückzuführen auf die
Einflüſſe der reaktionären Partei, die ja über die Genehmigung
der Demonſtrationen in Berlin durch Herrn v. Jagow förm
lich aus dem Häuschen geraten war. Nun, uns kann es gleich
ſein: je mehr die Regierung in Abhängigkeit von den reaktio
nären Parteien gerät, deſto eher wird fie abgewirtſchaftet
haben. Nun, das höchſte Gericht wird ſich ja auch mit dieſem
Erlaß des Herrn Miniſters beſchäftigen, und für mich ſteht
heute ſchon feſt, daß die Entſcheidung gar nicht anders aus
fallen kann als ere Entſcheidungen. Jch möchte nur fra-

wo
die Achtung vor dem Geſetze

herkommen ſoll. wenn die Behörden ſelbſt es in dieſer Weiſe
mit Füßen treten. (Sehr wahrl b. d. Sos.)

J u dann wieder auf die ſchon trat berührte Frage
der
men.

bſchriftnahme der Wählerliſten zurückkom-
n. Jn dieſer Beziehung iſt im November 1902 ein Erlaß des

Miniſters des Jnnern ergangen, den die Gemeindevorſteher
ſo auslegen, als ob es ihnen verboten ſei, Abſchriften der
Vählerliſten zu erteilen oder die Abſchriftnahme zu eſtatten.
Im ahre habe ich dann mitgeteilt, daß in den Vor
orten von Berlin die Gemeindevorſteher ſich trotz des Erlaſſes
immer noch weigern Abſchriften von Wählerliſten zu erteilen,
und daß ſie den Erlaß von 1902 dahin auslegen, als entzalte
er ein direktes Verbot, Abſchrift von der Wählerliſte zu ge
atten. Der Miniſter antwortet darauf, er halte grundſätzlich

aufrecht. daß eine Verpflichung der Ortsbehörden, Abſchrift
der Wählerliſte zu erteilen, nicht beſtehe und daß er ſie ihnen
auch nicht auferlegt habe. Aber, fuhr er fort, ich habe nicht an
geordnet, daß dieſe Abſchriftnahme verweigert wird; eine ſolche
Verfügung beſteht nicht. Für die Gemeindevorſteher in den
Vororten von Berlin aber exiſtiert dieſe Erklärung des Mini-
ſters nicht. Jch kann dem Herrn Miniſter die Originale ver
ſchiedener reiben von Gemeindevorſtehern vorlegen, worin
dieſe betonen, daß nach dem Erlaß des Miniſters von 1902
die Erteilung der Abſchrift u uläſſig ſei. (Hört, hört! b. d.

Wir erwarten, daß der Herr Miniſter nunmehr die Ge
25 eher klipp und klar darauf aufmerkſam macht, was

ens iſt. ßd habe bei der e freiten Leſung ſchon eine Reihe von Fällen
dafür angeführt, wie in Preußen

die Gleichheit vor dem Geſetz nur auf dem Papier a
ſteht. Jch will dafür nur noch einen beſonders kraſſen Fall
anführen. Jn Hannover war ein Student wegen ſchwerer Be
leidigung eines Schuhmanns angeklagt. Er ſollte ſtraffrei aus
gehen, wenn er 50 Mark für die Unterſtützungskaſſe der Witwen
und Waiſenpenſionsanſtalt der Schutzleute zahle. Der Schutz
mann wollte wegen der Schwere der Beleidigung den Straf-
antrag nicht zurückziehen. Er wurde aber von ſeiner vorge
etzten Behörde dazu gezwungen. e b. d. Soz.) Ein
dolizeikommiſſar erklärte ihm einfach: der Herr Polizeiprä-
ident hat es verfügt, damit S die Sache erledigt. Einem
rbeiter wäre in einem ähnlichen Falle eine ſchwere Beſtra

fung ſicher geweſen (Sehr wahr! b. d. Soz.) und man hätte
nicht daran gedacht, den Schutzmann zur Zurücknahme ſeines
Antrages zu bewegen. Nun noch einen anderen Fall. Am
19. Februar d. J. haben ſechs Tiſchler öſterreichiſcher Staats
angehörigkeit in Ziegenhals den Ausweiſungsbefehl erhalten.Das wäre an und für ſich nichts Außergewöhnliches, denn in
Preußen pflegt man gegen „läſtige Ausländer jn dieſer Weiſe

ie Polizeiwillkür vor dem

gegen ihn eingeleitet, un

eben vorzugehen. Von dieſen ſechs Tiſchlern arbeitete einer
ſeit 20 Jahren hier, ein anderer ſeit 12 gyrer und ein dritter
ſeit 10 Jahren. (Hört, hört b. d. Soz.) Drei von dieſen
Tiſchlern haben ſich nicht das geringſte zuſchulden kommen
laſſen. Der einzige Grund für dieſe Ausweiſung I darin,
daß dieſe Tiſchler ſich bei einem Streik mit ihren deutſchen
Kollegen ſolidariſch erklärt haben. Die Betreffenden haben ſich
beſchwerdeführend an den Regierungspräſidenten gewandt, es
hat aber nichts genützt. Jch meine, daß es ſich hier um einen
er gen und grauſamen Fall handelt. (Sehr richtig

d. Soz.
Wir ſehen ja, daß ſelbſt, z. B. bei den Maiumzügen, der

Miniſter in die Befugnifſe der unteren Polizei
organe eingreift. Warum geſchieht es hier nicht, um eine
ungerechte Ausweiſung zu verhindern. Diefer Standpunkt iſt
um ſo verwunderlicher, als man auf der anderen Seite Per-
ſonen aus dem Auslande geradezu heranzieht. Am 2. Oktober
1908 z. B. iſt eine Dame, namens Chala Fiſchbein, beim
Königlichen Polizeipräſidenten in Berlin

als Polizeiagentin
angeſtellt worden. (Hört, hört! b. d. Soz.) Die Regierung
kann dieſen Fall nicht beſtreiten, ſogar die Wohnung der Dame
iſt bekannt. Wir haben ja nichts dagegen, wenn man ſolche
Elemente aus Galizien heranzieht, ſie als Staatsſtütze be
trachtet; wir hätten auch nichts dagegen, wenn man die Nach
kommen dieſer Polizeiagentin einmal zu „Kulturtr ägern“
macht. Heiterkeit und Sehr gut! b. d. Soz.) Uns kann das,
wie geſagt, gleichgültig ſein, aber Sie können es uns nicht ver
denken, wenn wir alle derartigen Fälle hier feſtnageln.

Nun noch einen letzten Fall, der in der Preſſe des Jn und
Auslandes berechtigtes Auffeben erregt hat. Jm November
1907 wurde hier in Berlin ein Ruſſe verhaftet, in deſſen Beſitz
man eine Anzahl Sprengſtoffe fand. Es wurde ein Verfahren

ng dabei ſtellte ſich heraus, daß manan ſeiner geiſtigen Zurechnungsfähigkeit zweifeln müſſe. Erwurde zur Beobachtung in die Jetenanſtat Buch gebracht und

das Verfahren gegen ihn wurde vorläufig eingeſtellt. Hier
ſetzt nun das Verhalten der Berliner Polizei ein, das er
als ſkandalös bezeichnet werden muß. Sie behauptete, daß nach
der vorläufigen Einſtellung des Verfahrens der Mann zu ihrer
Verfügung ſtehe. Trotzdem ſich ein Berliner Rechtsanwalt des
Mannes annahm, um zu verhindern, daß er nach Rußland ab
geſchoben würde, und trotzdem Mittel zur Verfügung geſtellt
wurden, um den Mann in eine private Heilanſtalt zu bringen,
war alles vergeblich, die Berliner Polizei fühlte ſich vollkommen
abhängig vom ruſſiſchen Zarismus und lieferte den Mann
27 Rußland aus. (Hört, hört! b. d. Soz.) Es unterblieb
auch die Benachrichtigung des Vormundes dieſes Ruſſen Mirski,
was ſonſt durch die Verwaltung der FJrrenanſtalt regelmäßig
zu geſchehen Frlegt Und zwar unterblieb dieſe Benachrichtigung
auf Veranla zng des königlichen Polizeipräſidenten in Berlin.
(Hört, hört! b. d. Soz.) Es wäre doch wohl nötig, zu unter
ſuchen, welche Einflüſſe ſich da geltend gemacht haben.
Es muß auch hervorgehoben werden, daß ſogar der Berliner
Staatsanwalt den Verſuch gemacht hat, den Mann vor den
ruſſiſchen Schergen zu retten. (Hört, hört! links.) Er hat an
den Vorſitzenden des ruſſiſchen Kriegsgerichts, wozu er gar
nicht verpflichtet war. ein Atteſt geſchickt über die Geiſteskrank-
heit dieſes Mirski. Der Staatsanwalt ſagte aber, er tue mehr,
als ſeine geſetzliche Pflicht ihm vorſchreibt, weil er nicht daran
mitwirken wolle, daß ein offenbar geiſteskranker Mann in
Rußland beſtraft werde. Dieſes Verhalten des Berliner
Staatsanwalts ſteht in einem erfreulichen Gegenſatz zu dem
Verhalten des Berliner Polizeipräſidiums, das alles daran-
ſetzte, um dieſen geiſteskranken Mann den ruſſiſchen Henkers
knechten aus zuliefern. Es iſt einfach ſkandalös, daß hier die
Polizei in Dinge eingreift, die ſie gar nichts angehen. Der
Fall hat auch im Auslande großes Aufſehen erregt, und, von
allem anderen abgeſehen, muß das Verhalten des Berliner
Polizeipräſidiums aus rein menſchlichen Gründen ſchon auf
das allerſchärfſte verurteilt werden. (Sehr richtigl b. d. Soz
Es iſt einfach unglaublich und kulturwidrig, daß ein geiſtes-
kranker Mann nun in Rußland hingerichtet werden ſoll. Aber
es zeigt ſich eben auch hier, daß das Berliner

Polizeipräſidium vom ruſſiſchen Zarismus abhängig
iſt. Wird der Mann hingerichtet, ſo kann es ſich von dieſer
Blutſchuld nicht frei machen. Alle dieſe Fälle, die ich
tragen habe, zeigen, daß es in Preußen zweierlei Recht
ibt. Wir nähern uns nicht nur ruſſiſchen Zuſtänden, wir ſind
chon mitten drin. (Sehr wahrl b. d. Wenn die

Reaktion ſo weiter arbeitet, dann wird es bald nicht mehr
heißen können: Preußen in Deutſchland und Deutſchland in
der Welt voran, ſondern Preußen in Rußland voran.
(Lebh. Beif. b. d. Soz., Unruhe rechts.)

Abg. v. Brandenſtein (konſ.): Jn ihrer Behandlung
von Aufzügen und Verſammlungen unter freiem Himmel hat
die Regierung lange geſchwankt, weil der Wille verſchiede-
ner Perſönlichkeiten maßgebend war. Wenn man die erſten
Verſammlungen verbot, mußte man auch die Verſammlungen
vom 10. April verbieten, denn ſie unterſchieden ſich in gar nichts
von den Verſammlungen am 6. März. (Sehr richtig! rechts.)
Man hat auch gemeſſen, ob der Platz die Beſucher alle würde
faſſen können. Jch meine, daß es auf die Zahl gar nicht an
kommt. Es kommt darauf an, gus welchen Elementen
eine Verſammlung zuſammengeſetzt iſt. (Sehr richtig rechts.)
Auf einem Schützenfeſt kann auch einmal ein Unfall vorkom-
men. Himmelweit verſchieden davon aber iſt der Fall. daß

geſchworene Feinde der beſtehenden Geſellſchaftsordnung
zuſammenkommen, daß die Maſſen zum Sturmlauf gegen die
beſtehende Staatsordnung aufgergtg werden. (Lebh. Beif.
rechts; Huhurufe b. d. Soz.) Solche Verſammlungen bedeuten
immer eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit. (Sehr
richtig! rechts. Die Ruhe iſt bisher nur dadurch erkauft wor-
den, daß die Polizei mit der Sozialdemokratie vaktiert, ja vor
der Sozialdemokratie kapituliert hat. Eine ſolche Kapi-
tulation führt ſchließlich zu einer Bankerotterklärung der
Staatsregierung. (Laute Zuſt. rechts.) Manche Sozialdemo
kraten wollen ſchon heute die rohe Gewalt anwenden. (Lachen
b. d. Soz.) Hoffentlich ſieht die Regierung ihren Fehler ein
und bleibt der Sozialdemokratie gegenüber unbedingt feſt.
(Lebh. Beif. rechts, Zuruf b. d. Soz.: Da iſt der Befehl
der Junkerl)

Miniſter des Jnnern v. Moltke Die Ausweiſung des
Ruſſen Mirski mußte erfolgen, weil die L skoſten
für ihn nicht mehr bezahlt wurden. Er wurde nicht als Ge-
fangener überliefert, ſondern nur an der Grenze den ruſſi
chen Behörden übergeben. (Lachen b. d. Soz.) Eine Brutali-la liegt hier nicht vor. Ich habe angeordnet, daß die Abſchrift

nahme von Wählerliſten geſtattet wird.
Es iſt mir gar nicht unangenehm, daß mein Erlaß über die

Frage der Umzüge i veröffentlicht worden iſt. Dieſer Erlaß
widerſpricht dem d in keiner Weiſe. Es iſtmir erlaubt, den mir unterſtellten Behörden grundſätzliche
Direktiven für die Beurteilung der Frage der öffentlichen
Sicherheit zu geben. In erregten Zeiten iſt das ſogar meine
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Klaſſenhauſe.
Pflicht als Polizeiminiſter und als politiſcher Miniſter. Jm

inblick auf die Kapitulation“ bemerke ich, daß die Ortspoligei
ſich ſelbſtverſtändlich ihrer Verantwortung nicht dadurch ent
iehen kann, daß die Veranſtulter der Verſammlung die

arantie für die öffentliche Sicherheit übernehmen. Es muß ein
Unterſchied gemacht werden unter den Verſammlungen unter
freiem Himmel und den Aufzügen. Bedenklicher ſind die Auf-
püge wenn ſie in der unverhüllt ausgeſprochenen Abſicht und
ediglich zu dem Zwecke veranſtaltet werden, Zwieſpalt und

Haß in die Bevölkerung zu tragen und den ruhigen Bürger
einzuſchüchtern ober aufzureizen, wenn ſie veranſtaltet werden
von einer erregten, verhetzten oder aufgepeitſchten Menge. DieVorkommniſſe in Berlin, Halle F. Frankfurt, Breslau,
Neumünſter, Solingen, Eſſen und Brandenburg ſind in der
Beziehung ſehr lehrreich geweſen. Zuſammenſtöße mit der
Polizei ſind häufig nur dadurch vermieden worden, daß die
Polizei trotz aller Beſchimpfung ſich ſehr zurückge-
halten hat. (7) Auch die Maifeier iſt eine Bewegung, die
im letzten Grunde die Staatsordnung untergraben will. Das
geht aus dem Maiaufruf klar und deutlich hervor. Die Schles
wig-Holſteinſche Volkszeitung hat auch ſchon mit der Aufgabe
der Geſetzlichkeit gedroht. (Hört, hört! rechts.) Gegenüberden zielbewußten Demonſtrationen iſt es Pflicht der Feniral
behörde, für eine Abwehr nach allgemeinen Grundſätzen zu
ſorgen. (Sehr richtigl rechts.) Damit ſtehe ich durchaus auf
g. lichem Boden. (Sehr richtigl) Wegen einer ungeſeslichen

erſammlung iſt geſtern der Vorwärtsredakteur mit vier
Wochen Haft beſtraft worden. (Lebh. Beifall rechts.) Ein ſo
großer Staat wie Preußen läßt ſich das Recht auf die Straße
nicht aufdrängen oder abtrotzen. (Sehr richtig! rechts.) Das
Ausland geht uns dabei gar nichts an. Wir in Preußen wiſſen
ſelber, was uns not tut. (Lebh. Beifall.) Jch bin mir meiner
großen Verantwortung in dieſer ernſten Frage voll bewußt
und werde meine Pflicht tun nach meinem beſten Wiſſen und
mich nach niemand andern richten, (Abg. Hoffmann (Soz.)Als nach den Junkern), auch nicht nach den Auſigten
einer einzelnen Partei, wie das vorhin hier von der Regierung
behauptet worden iſt. (Lebh. Beifall rechts; Ziſchen b. d.
Soz.)

Friedeberg (natl.): Nach dem Verlauf der ſoAbg. Dr.
r Maſſenverſammlungen konnte man eine Ge-
ährdung der öffentlichen Sicherheit in ſolchen Umzügen nicht

mehr erblicken. Das Geſetz geſtattet ſie, und was recht iſt,
muß recht bleiben. (Bravol links.)
Abg. Frhr. v. Zedlitz (freik.): Die Maſſenumzüge der So

zialdemokratie ſind die Manöver für die Revolution.
Sehr richtigl rechts.) Man hat ja ſchon mit dem l
r zur er proletariſchen Herrſchaft gedroht, das iſt zweifellos die Revolution. (Rufe links: Huhul)
Den Zickzackkurs des Berliner Polizeipräſidenten bedauern wir.
(Bravol rechts.)

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.)
Der Miniſter meinte, Mirski ſei „nur, in der üblichen Weiſe

an die Grenze gebracht und den ruſſiſchen Gendarmen über
geben nicht aber ausgeliefert. In der Tat aber iſt dieſe Art
er Ausweiſung viel ſchlimmer, denn es ſtehen dem ÄAusge

lieferten hierbei nicht die geringſten Rechtsgarantien zur Seite,
wie bei einem eordneten Auslieferungsver ahren. (Sehr wahr!
b. d. Soz.) ar nicht eingegangen iſt der Miniſter auf die

meines Freundes Hirſch, daß auf Anweiſung desBerliner olizeipräſidiums in geſetzwidriger Weiſe dem

ntger des geiſteskranken Mirski keine Mitteilung von der S
(Hört, hört!daſeng des Geiſteskranken gemacht worden iſt.

b. d. Sog.) Gegenüber der Entrüſtung, die im Ausland über
dieſe Auslieferung eines Geiſteskranken zutage getreten iſt,
at der Miniſter das Gefühl abſoluter Wurſtigkeit an den
ag gelegt. (Vizepräſident Dr. Krauſe: Dieſer Ausdruck
egenüber dem Miniſter iſt zum mindeſten nicht geſchmackvoll.)
er Miniſter meinte, die Preußen wüßten ſelber, was ſie zu

tun haben. Nun, die preußiſchen Behörden wiſſen eben leider
nicht, was ſie zu tun haben, und ruinieren durch ſolche Maß-
nahmen das Anſeg Preußens vor dem kulturell höher ſtehen
den Ausland. (Sehr wahr b. d. Soz.) Daß ein Verbot von
öffentlichen Umzügen nicht mit Rückſicht auf Verkehrsverhält-
niſſe begründet werden dürfe, dabei iſt bei der Beratung des
Reichsvereinsgeſetzes kein Zweifel gelaſſen worden. Der da
malige Staatsſekretär des Jnnern, v. Bethmann Hollweg, hat
damals die feierliche Erklärung abgegeben, daß das Geſetz

ohne Schikanen und Kleinlichkeit

werden ſolle. Derſelbe Herr iſt t Vorgeſetzter
es Miniſters des Jnnern und für deſſen Erlaſſe verantwort

lich. Wir haben alſo das ne Recht, ihm Jlloyalität und
Doppelzüngigkeit vorzuwerfen. (Sehr wahr! b. d. Soz.)
(Vizepräſident Dr. Krauſe: Wegen dieſer Aeußerung rufe
ich Sie zur Ordnung. Bravol rechts.) Nach dem Geſet darf
die Genehmigung von Umzügen nur aus nahms weiſe ver
ſagt werden. Wenn der Miniſter ſeine nachgeordneten ane
zwingt, ſie in der Regel zu verſagen, ſo Zwingt er ſie zu Geſetz
widrigkeiten. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Wir Sozialdemokraten
haben uns beim Reichsvereinsgeſetz als gute Propheten er
wieſen, als wir die Freiſinnigen warnten, ſolche Kautſchuk
beſtimmungen in die Hände der preußiſchen Polizeibehörde zu
legen. Jetzt gibt uns auch Herr Fiſchbeck recht. Die Haltung
des Miniſters iſt um ſo unverſtändlicher, nachdem die Probe auf
das Exempel bei den Verſammlungen am 10. April ſo r
ordentlich glänzend gelungen iſt und die Maſſen der Ar
beiter bewieſen haben, daß ſie

Diſziplin zu halten wiſſen.
Sehr wahr! b. d. Soz.) Die SchleswigHolſteiniſche Volksztg.
at nichts anderes geſchrieben, als was jeder geſchichtlich ge
ildete Menſch weiß, daß formale Geſetzesbeſtimmungen nicht

auf die Dauer ein Hindernis ſein können für die Fortentwick
lung der Geſellſchaft. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Wenn die
Herren den Mut haben, uns Ungeſeztzlichkeit ſo er
innere ich den Miniſter an den 452 des preußiſchen Polizei
kommiſſars, der einem ruſſiſchen Untertan

einen gefälſchten v l fordertund ihn zum Hochverrat gegen ſein Vaterland aufforderte.Gegenlbe dieſer eianeaſt dent eines yigle preußiſchen
Kriminalkommiſſars hat die preußiſche Juſtiz, die ſo gut funk-
tioniert, wenn es ſich um ein Hoch auf das Wahlrecht handelt,
bis heute verſagt. (Hört, hört! b. d. Soz.) Ich erinnere
den Miniſter auch an die von dem Dresdener Gericht in einem
von mir bei der zweiten Leſung vorgebrachten Falle feſtgeſtellte

Urkundenfälſchung des Berliner Polizeipräſidiums.
Darauf iſt der Miniſter mir bis heute eine Antwort ſchuldig

geblieben. Wenn in dieſem Hauſe von Geſeglichkeit geredet
wird beim Etat des Miniſteriums des Jnnern und einen Tag,
nachdem ein Mitglied der größten Fraktion des Hauſes bier
ohne jede präſidiale Rüge die Drohung mit einem einemMaler des Hauſes hat ins Geſicht ſchleudern können m. H.
über ſolche Hüter der Geſetzlichkeit lachen ja die Hühner.
Zuſtimmung b. d. Sog.) a 7

Der Etat wird bewilligt.
Schluß 424 Uhr.



2 e z 2 *2Aus den Nachbarkreſſen.
Maifeier und bürgerliche Preſſe.

Die Provinzblätter haben zum großen Teil über die Mai
reier des Proletariats wenig oder gar nicht berichtet. Einige

anz „unparteiiſche“ Zeitungen referierten zwar über örtliche
eranſtaltungen, enthielten ſich aber jeder Kritik. Nur zwei

Blätter machen davon eine rühmliche Ausnahme, das konſer
vative Tageblatt in Weißenfels und der freiſinnige
Korreſpondent in Merſeburg. Trotzdem dieſe beiden
angeblich ganz entgegengeſetzte Weltanſchauungen vertretenwollen, finden ſie ſich doch im Kampfe gegen alles, was Arbei-

terbewegung heißt, zuſammen. Und dus iſt nur zu verſtänd-
lich. Richtet ſich doch der Kampf der Arbeiter gegen jede
Ausbeutung und Unterdrückung, und da beſteht ein Unterſchied
wiſchen der bürgerlichen Linken und der Rechten nicht mehr.

Will man wirklich noch einen Unterſchied machen, ſo kann es
nur der ſein, daß im freiſinnigen Lager die verkappte Real-
tion, im konſervativen aber die offene herrſcht.

Der Zufall will es auch, daß beide Blätter ihre Maifeier-Ge
danken in der Sonntagsbetrachtung zum Beſten gehen, der
Korreſpundent allerdings ſchon am Sonnabend, das Tageblatt
erſt am Montag. Laſſen wir alſo zuerſt den Rößner reden:
„Roter Sonntag iſt morzgen. Zwar, wer, ohne alles durch

die blutrote Sogialdemokratenbrille zu betrachten, offenen
Auges um ſich ſchaut, der möchte ihn eher den grünen Sonntag
nennen. Was noch vor acht Tagen an Blättern und Blüten
ſich nur ſchüchtern ans Tageslicht wagte, das hat ſich ſeit dieſer
Zeit herrlich entfaltet. Jeder Baum, jeder Strauch trägt
ſeinen mehr oder minder dichten Frühlingsſchleier, Birn- und
Kirſchbaum ſtehen in voller Blöte, Pappeln und Rüſtern
tragen zarte Kätzchen und überall ſproßt drängendes Leben.
Welch eine Luſt, dieſes alte und doch immer wieder neue Schau
ſpiel zu betrachten. Da ziehen edle fromme Gefühle durch die
Menſchenbruſt. Man fühlt den Atem der ewigen Liebe um ſich
wehen und Dank gegen den Schöpfer, Freude am Daſein, Zu
neigung zu den Mitmenſchen, die mit uns den Frühling genie-
ßen, erfüllt das Herz. Der Mai iſt ja gekommen und mit ihm
Lenzesluſt und Glück. Der Mann aber, der ſich morgen die
rote Krawatte umbindet, auf der Stirn verbitterten Trotz
und in den Augen ein unheilvertündendes Leuchten, der hat
nicht Gefühle von Zärtlichleit und Menſchenliebe, der ſieht
nicht, wie die Natur alles Haßliche liebevoll zudeckt und Ge-
trenntes vereinigt, ſein Herz quillt über von Zorn gegen die
Reichen, von Rachgier gegen die hartherzigen Geldfäcke, von
ſanatiſchem Haß gegen die ganze menſchliche Geſellſchaft. O,
daß er ſie in Trümmer ſchlagen könnte, dieſe ungerechte Welt,
daß er, der Unterdrückte, ſich einmal rächen könnte an ſeinen
Bedrückern, daß er mal die Rollen tauſchen könnte, die jetzt ſo
falſch verteilt ſind. Und morgen iſt der Tag, wo er der Welt
geigen will, daß er glaubt an die Verwirklichung ſeines
Traumes, wo er drohend die nervigen Arme emporhebt, die
alle Räder können zum Stillſtand bringen. Und der feige,
faule Geldprotz erzittert auf ſeinem weichen Pfuhl, wenn der
Schritt der Arbeiterbataillone erdröhnt und die Arbeitermar-
ſeillaiſe wie ein Sturmwind gen Himmel ſteigt. So denkt
er es ſich. Der arme Tor, der zwar wohl ſchon eine kleine
Ahnung hat, daß er der Betrogene iſt, daß ſeine ſauren Ar-
beitergroſchen anderen zugute kommen, die ihm dafür nichts
geben als immer neue Verſprechungen und Vertröſtungen, der
es ſich aber nicht ſelber eingeſtehen will. Die Maifeler hat
die beſitzenden Klaſſen ſehr kalt gelaſſen, und die Genoſſen
ſelber fangen an, einzuſehen, daß ſie ſich mit ihren Drohun-
gen nur lächerlich machen. Warum man aber gerade den
erſten Mai ſich rm Weltfeiertag ausgeſucht hat? Nun, weil
da nach altem Aberglauben der W los iſt, und ſie den auch
ern loslaſſen möchten auf ihre lieben Mitmenſchen und weil
ie Hexen den Wonnemond er durch einen Spazierritt auf

den Blocksberg feiern, ſie aber ſelber auch behext ſind von den
Phraſen ihrer Führer. Das ſchlimme iſt nur, daß an Hexen
niemand mehr glaubt, und auch an den Teufel nur noch wenige.
Darum, wenn auch hundertmal gewünſcht wird, daß Stagkt,
Kirche, Familie und die Arbeit er Teufel holen ſoll, er wird
es ſchwerlich tun, und der ganz Mairummel iſt bloß ein Po
t mit dem man Kinder ſchreckt. Aber bange machen gilt
nicht.“

So, das war der freiſinnige Bruder des Halleſchen Talmi-
halloren, nun kommt der konſervative F. Fritz

Und noch eine Frühlingsfeier gab es geſtern. Damit
nichts fehle. Einen Weltfeiertag. Die Anhänger und Mit
läufer der h mit rotem Bändchen imKnorfloch, ſammelten ſich auf dem Klemmberge, juſt beim Bis-

marckturm, dem Ehrenmal, das die hieſige Bürgerſchaft dem
Schmied der deutſchen Einheit errichtet hat. Nachdem eine
Rede geſtiegen war auf die völkerbefreiende Jnternationale,
zogen die Teilnehmer, von den Klängen zweier Muſikkapellen
geleitet, durch die Zeitzerſtraße über den Marktplatz nach dem
Volkshauſe. Die Verſammlung und derllmzug, an denen ſich
etwa 2000 Perſonen beteiligt hatten, verliefen ruhig. Die Ge
ſinnungs-Demonſtration, das rote Bändchen, wirkte beſonders
„überzeugend“ bei der mit ins Feld gezogenen Jugend. Grün
hätte hier vielleicht noch mehr geſagt. Und was erzählten die
Abzeichen, die die Bruſt der ernſten Krieger ſchmückten, die
geſtern auf dem „Bade“ verſammelt waren? Von ſchweren
Kämpfen um das Wohl, die Freiheit des Vaterlandes und des
deutſchen Volkes, von Mannesmut, Mannesſtolz und Mannes-
kraft von Liebe zur Heimat, zu deutſcher Weſensart, von
Pflichtbewußtſein und dem Selbſtbewußtſein, das ſich, wenn
das ganze Volk in Gefahr iſt, einzuordnen weiß als ein Glieddes nzen, um, wenn es ſein n einer für alle und alle für
einen zu ſterben, von jener erhabenen Freiheit, die ein freies
Volk von Brüdern verbindet gegen jede Not und Gefahr des
Vaterlandes. Das iſt freilich eine andere Freiheit, Gleichheit

Brüderlichkeit, eine beſſere und höhere. Jedoch, jedem das
Seine.“

Wer kann's nun beſſer? Der Freiſinnige, der ſo ſchön die
Stimmung eines Proletariers zu malen verſteht, oder der Kon
ſervative, den eine mit blechernen Abzeichen bedeckte Männer-
bruſt zu einer Hymne auf konſervative Freiheit, Gleichheit und
i derligteit begeiſtert? Beide ſcheinen einander wert zu
ein.
Rößner ſpricht von einem „armen Toren“, der da eine

Ahnung hat, daß ſeine „ſauren Arbeitergroſchen“ übrigens
eine komiſche Münze!) anderen zugute kommen. Recht hat
er, wenn er von dem Arbeiter als Betrogenen
ſpricht. Der Arbeiter wird betrogen, aber nur von
jener Geſellſchaft, der Rößner und Fritz angehören! Der Ar-
eiter wird betrogen vom Unternehmer, denn dieſer

ſteckt den größten Teil des Wertes, den der Arbeiter ſchafft, in
die Taſchel Der Arbeiter wird betrogen von den herr-
ſchen den Klaſſen, ſie nehmen ihm ſeine Rechte und
geben ihm Steine ſtatt Brot! Er wird weiter betrogen von
Rößner und Konſorten, denn dieſe Geſellen dienen
ihm mit Lügen und Verleumdungen. Und wenn Rößner dann
meint, daß der Teufel die Wünſche der Arbeiter nicht er-
füllen wird, weil es keinen gibt, ſo ſoll er auch da recht haben.
Wenn er aber den Teufel leugnet, ſo

und auch die Nichte xiſten z
muß er konſequent

bleiben eines Gottes

ſchaffene Welt und Siagatsordnung. Rößzner wird alſo zu
eben müſſen, daß die heutige Geſellſchaftsordnung Men-f enwerk iſt und er wird es ſich gefallen laſſen müſſen,

daß dieſes Werk niedergeriſſen wird, ebenfalls von
Menſchen, vom Proletariat!Fritz in Weißenfels führt nicht den Teufel ins eld, erhäll's mit dem Patriotismus. Jhm erzählen die Abzeichen
auf der Bruſt der Krieger ganz ſeltſame Dinge. Nun, wenn

o kann man aus dieſen Zeichen auch
noch anderes leſen. Man könnte leſen vom Völkermord,
vom Elend, in das Tauſende von Familien durch die
Machtgelüſte einzelner Perſonen geſtürzt wurden, vom Slend,
das die Kriege auf wirtſchaftlichem Gebiete nach ſich zogen.
Auch könnte man daraus leſen, wie das Reich, wie die Staats-
erhaltenden ſo wenig für die übrig haben, die ihre geſunden
Glieder für ein „einiges Deutſchland' opferten. Selbſt-
morde alter Veteranen, begangen in der bitterſten
Not, „Verſorgung“ durch Drehorgelſpielen, Bewilligung
der geringſten „Beihilfe“ für Veteranen, das alles
ſteht auch in den Zeichen geſchrieben!

Das „rote Bändchen“ aber redet eine andere Sprache!
Wahre Freiheit, wahre Gleichheit und wahre Brüderlichkeit
wird herrſchen, wenn dieſes „Bändchen“ einſt zum weltum-
faſſenden Band geworden iſt! Daß die Jugend es trägt,
St einem Fritz eigentlich andere Gedanken eingeben. Die
Jugend wird es ſein, die einſt die von den „Alten“ mürbe
gemachte heutige „Staatsordnung“ zu Falle bringen wirdl!

Achtung, Bezirksführer!
Morgen, Donnerstag (Himmelfahrtstag), vor-

mittags Punkt 9/2 Uhr, Sitzung beim Gen. Kämpfe.
Mitzubringen ſind die Bücher zum Einkaſſieren und die Adreſſen
etwa verzogener Mitglieder. Jeder Bezirksführer muß beſtimmt
zur Stelle ſein.

es darauf ankommt,
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Zeitz, 4. Mai. Sozialdemokratiſcher Verein. Heute,
Mittwoch, abend hat der Sozialdemokratiſche Verein ſeine Ver-
ſammlung beim Genoſſen Kämpfe. Auf der Tagesordnung ſtehen
Ansſprachen über den Verlauf der Maifeier, dann weitere Dis-
kuſſion über Parteifragen. Die Verſammlung wird Punkt 9 Uhr
eröffnet. Die Genoſſen und Genoſſinnen ſollen alſo pünktlich und
vollzählig kommen.

Zeitz, 3. Mai. Achtung, Gewerkſchaften! Wir erſuchen,
die übrig gebliebenen Maimarken noch in dieſer Woche abzuſetzen,
es ſind noch viele Kollegen, bei denen die Unterkaſſierer über-
haupt keine Marken angeboten haben. Man ſoll alſo noch dieſe
und nächſte Woche die Marken abſetzen und erſt nach dem 15. Mai
beim Genoſſen Windau abrechnen. Das gilt aber nur für Zeitz,

krotiſchen Vereine ab.
Zeitz, 3. Mai. Ein Monſtreprozeß! Wir müſſen unſere

Anſchauung, daß die Verfolgungen aus den Demonſtrationen zu
Ende ſind, revidieren. Wie wir heute erfahren, ſteht am 12. Mai
noch ein Termin vor dem hieſigen Schöffengericht an, bei dem
ſich nicht weniger als ſechs Demonſtranten zu verantworten haben.
Ste ſollen ſich gegen neun Paragraphen des Strafgeſetzbuchs ver-
gangen haben. Wir wollen abwarten, was dabei herausſpringt.

Zeitz, 3. Mai. Der Arbeitgeber- Verband für das
Baugewerbe verſendet die mitgeteilten Flugſchriften an alle
Hausbeſitzer, um ſie zu veranlaſſen, etwa beſchäftigte Bauarbeiter
zu entlaſſen. Auch zu Denunziationen wird gegriffen. So teilt
man uns mit, daß Arbeitgeber in Automobilen auch auf das
Land hinausfahren um zu ſehen, ob hier oder da Bauarbeiter aus

ilfsweiſe beſchäftigt ſind. Wenn dann der Auftraggeber das nicht
ei der Berufsgenoſſenichaft gemeldet hat, wird er gleich angezeigt.

Die Herren arbeiten mit einem Terrorismus ſondergleichen, um
ihre hinterhältigen Pläne durchzudrücken.

Weißenfels, 3. Mai. Krankenkaſſenweſen. Die
Generalverſammlung der Ortskrankenkaſſe II war von ſechs
Unternehmervertretern und von 54 Arbeitnehmervertretern be
ſucht. Der ſchwache Beſuch iſt ein Beweis, daß dem Kranken-
kaſſenweſen von beiden Teilen ſehr wenig Jntereſſe enigegen-
gebracht wird. Der Vorſitzende gab den Geſchäftsbericht, aus
dem zu entnehmen iſt, daß das verfloſſene Geſchäftsjahr für
die Kaſſe ein normales geweſen iſt. Den Prozeß mit Dr.
Rubenſohn haben die Kaſſen gewonnen, indem R. mit ſeiner
Klage auf Anerkennung des Vertrags abgewieſen worden iſt.
An ſeine Stelle iſt Dr. Schmidt angeſtellt worden. Dem ge-
druckt vorliegenden Kaſſenbericht entnehmen wir folgende Zah
len: Geſamteinnahme 68 308,14 Mk., darunter 60300,78 Mk.
Beiträge, pro Kopf 20,55 Mk. Ausgabe: Für ärztliche Vehand-
lung 10 874,28 Mk. (pro Kopf 8,71 Mk.), für Arznei 3292,47 Mk.
(1,12 Mk.), Krankengelder an Mitglieder 25 572,95 Mk. (8,72),
an Angehörige 743,06 Mk. (0,25), an Wöchnerinnen 2283,07 Mk.
(0,78), Sterbegelder 1619,70 Mk. (0,55), an Krankenanſtalten
2788,80 Mk. (0,95), für Kapitalanlagen 6701, Mk. (2,29), für
Verwaltungsausgaben, perſönliche 5888,31 Mk. (2,01), ſächliche
1487,60 Mk. (0,51). Das Vermögen der Kaſſe beträgt 39 727,61
Mark, darunter 36 900 Mk. Reſervefonds. Der Vermögenszu-
wachs beträgt 6612,90 Mk. Erkrankungsfälle ſind 546 männ-
liche mit 11800 Krankheitstagen und 222 weibliche mit 4375
Krankheitstagen zu verzeichnen. Auf je 100 Mitglieder kom-
men 26,11 mit Erwerbsunfähigkeit verbundene Krankheitsfälle.(1908 26,91). Auf jeden mit Erwerbeunfahigkeit verbundenen

Krankheitsfall kommen 21,22 Tage (20,99). Krankheitstage auf
ein Mitglied 5,54 (5,65). Die Mitgliederzahl betrug zu An-
fang des Jahres 2772, Zugang 8317, Abgang 3145, Beſtand am
31. Dezember 2944. Gegenwärtig beträgt die Mitgliederzahl
3285. Der mit Dr. Schmidt abgeſchloſſene Vertrag wurde ein-ſtimmig angenommen. Jn den Vorſtand wurde Metallarbeiter
Oskar Werner gewählt. (Erſatzwahl bis 1910.)

Obergreißlan, 3. Mai. Aus dem Gemeinderat. Die
letzte Sisung ſtimmte dem Angebot des Weißenfelſer Magi-
ſtrats, Licht und Kraft von der Stadt zu entnehmen, zu.
Die in letzter Sitzung abgelehnte Bierſteuer wurde wegen
nicht ganz „rechtmäßiger“ Abſtimmung nochmals beraten und
dann nach kurzer Debatte auch richtig mit 8 gegen 2 Stimmen
angenommen. Die bürgerlichen Vertreter ſind doch wirk-
lich „ſtandfeſte“ Kerle. Sie fallen nur alle acht Tage einmal
um. Der Nachtwächter wurde definitiv angeſtellt. Eine
Krankenhaus- Rechnung über 180 Mk. muß an den Ortsarmen-
verband Weißenfels gezahlt werden. Der in Frage kommende
Einwohner ſoll zur Deckung herangezogen werden. Unan-
ſäſſige, die einen Neubau aufführen, ſollen für den aus der
Gemeinde-Kiesgrube zu entnehmenden Sand eine Kaution
ſtellen.

Schkenditz, 3. Mai. Das Wahlrechtsyoch 50 M. wert.
Zwei Wahlrechtsdemonſtranten, der Kürſchner Max Schulze und
der Kaſſenrendant Artur Sämiſch ſind vom Schöffengericht wegen
Uebertretung des Reichsgeſetzes gegen die Vereins- und Ver-
ſammlungsfreiheit zu je 50 Mark Geldſtrafe verurteilt worden.
Die beiden ſollen am 13. Februar das genannte Geſetz dadurch
verletzt haben, daß ſie nach Schluß einer Proteſtverſammlung

die anderen Bezirke rechnen bei den Kaſſierern der ſozialdemo-.
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fere 7anfüßken. Dann aber gibt es auch keine bon einem Gott ge ſ Leiter eines Deinonſtraiionszuges und Vertſtotter eiter micht
enehmigten Verſammlung unter freiem Himmel geweſen ſeinſollen. Gegen dieſes abſolut unverſtändliche Urteil legten beide

Genoſſen Berufung ein, indem ſie beſtritten, als Leiter und Ver
anſtalter fungiert zu haben. Jn der Berufungsverhandlung vor
der Strafkammer in Halle beſtritt Genoſſe Schulze nicht, vor der
Wohnung des Bürgermeiſters ein Hoch auf das allgemeine, gleiche,

eheime und direkte Wahlrecht ausgebracht und vorher einige
orte an die in loſen Gruppen vorbeiziehenden Verſammlungs

teilnehmer gerichtet zu haben. Der Poliziſt Burckhardt bekun-
dete, daß Schulze die „Rede“, die etwa 60 Worte enthalten habe,
auf ſeinen Befehl nicht ſofort abgebrochen habe. Derſelbe Poliziſt
erblickte in dem ein Sämiſch deshalb den Leiter, weil er
auf die Mauer der Elſterbrücke geſprungen ſei und die Menge
durch Winken mit der Hand zurück dirigiert habe. Ferner hade
S. noch gerufen: „Zurück!“ Daß die beiden Angeklagten als
Leiter anzuſehen ſeien, gehe ſchon daraus hervor, daß ſie im
Burean der Verſammlung ſaßen und auch „den ganzen Kram
in Schkeuditz führen“. Die beiden „Kramführer“ beſtritten,
ſich ſtrafbar gemacht zu haben und beantragten in erſter Linie
ihre Freiſprechung, weiter die Vernehmung von Entlaſtungszeugen.
Das Gericht erachtete nach den Ausſagen der beiden uniformierten
Zeugen die Sachlage für genügend geklärt, lehnte die geſtellten
Beweisanträge ab und verwarf auch die Berufung. Es bleibt
alſo bei den 50 Mark für ein Wahlrechtshoch und eine Hand-
bewegung. Das ſind die Segnungen des „liberalen“ Vereins-
geſetzes.

Schkeuditz, 3. Mai. „Macht geht vor Recht.“ Das Schkeu-
ditzer Wochenblatt, ſonſt ein recht zahmes Organ, ſcheint jetzt
unter die Radikalen gehen zu wollen. Unter obiger Spitzmark
berichtet es, daß der Bahnfiskus den Turnklub Vater Jahn
ganz fürchterlich vergewaltigt hat. Der Verein hat ſeinen Turn
platz in der Nähe des Bahngebiets, der Zugang zu dem Platz iſt
anſcheinend fiskalifches Eigentum, denn die Bahnverwaltung hat
den Weg jetzt durch einen Zaun ſperren laſſen. Die Turner ſind
darüber entrüſtet und das Wochenblatt nahm ſich ihrer an. Macht
geht 73 Recht! ruft es der Bahnbehörde entgegen. Und das will
viel heißen.

Nicht bei allen Gelegenheiten iſt das Wochenblatt ſo radikal.
Wenn einzelne Behörden, z. B. die Polizei, gegen die Arbeiter
vorgehen, wenn die Junker durch ihre Ausfuhrungsorgane brutal
ihre Macht gebrauchen, wenn Unternehmer Macht vor Recht gehen
laſſen, dann findet das Wochenblatt keine Worte der Entrüſtung,
dann bleibt es zahm, trotzdem auch noch Arbeiter leider zu
ſeinen Leſern zählen. Es mag genügen, daß man bei paſſender
Gelegenheit dem Amtsblatt mal dieſe Notiz wieder in Er
innerung Luft.

Paſſendorf, 3. Mai. Erfolgreiches Wiederauf-
nahmeverfahren. Jm Jahre 1908 iſt von der Halleſchen
Strafkammer der 28 Jahre alte Arbeiter Albert Damm wegen
Diebſtahls im Rückfalle zu fünf Monaten Gefängnis verur-
teilt worden. Er ſollte eines Abends im April aus einer
Miete Rüben geſtohlen haben und zwar in Gemeinſchaft mit
swei unbekannten Perſonen. Nach ſeiner Verurteilung ſtrengte
D. das Wiederaufnahmeverfahren an, ergriff aber die Flucht,
als der Termin zur erneuten Verhandlung angeſetzt war, und
hielt ſich längere Zeit in Dänenark auf. Jn der Verhandlung
behauptete D., daß er aus Scham über ſeine Verurteilung ge-
flüchtet ſei. Es gelang ihm auch der Nachweis, daß er an dem
Abend, als der Diebſtahl ausgeführt wurde, mit einem Karuſ-
ſellbeſitzer in Teutſchental war. Das Urteil lautete deshalb
auf Freiſprechung.

Delitzſch, 3. Mai. Freiſinnige Komödianten! Jn der
letzten Verſammlung der Freiſinnigen wurde u. a. mitgeteilt, daß
am 8. Mai ein Kreistag der Fortſchr. Volkspartei des Wahlkreiſe
ſtattfindet. Bemerkt wurde hierzu, daß hauptſächlich Stellung zu
dem eigentümlichen Verhalten der Nationalliberalen genommen
werden ſoll. Die Aufſtellung eines natl. Kandidaten habe ſehr
überraſcht, die Hoffnung der Nationalliberalen auf Wahlhilfe von
rechts und links ſei bei näherer Vetrachtung ausſichtslos. Die
Konſervativen hätten ja ſchon gedankt und es iſt zu hoffen, daß
ſie ſich in ihren weiteren Verhalten treu bleiben. Die Liberalen
aber hätten ihren Kandidaten ſchon und ſie erwarten, daß die
Nationalliberalen ſich dem Ausſpruch Baſſermanns fügen werden.
Baſſermann hat erklärt, daß dort, wo ein liberaler Kandidat be
reits aufgeſtellt iſt, kein nationalliberaler neu aufgeſtellt werden ſel.

Zum Schluß wird dann noch der rote Lappen geſchwungen:
„Es iſt ſchon heute klar, daß der Sozialdemokrat ſchon in der
Hauptwahl ſiegen wird, wenn die bürgerlichen Parteien ſich in
dieſer Weiſe zerſplittern.“

Die Nationalliberalen haben mit ihrer „Einigungskandidatur“
nun ſchon Prügel von rechts und links erhalten. Herrn Admiral
Kalau vom Hofe werden dä wohl bald die Felle wegſchwimmen.

Die Freiſinnigen riskieren jetzt noch das große Wort. Sie
hoffen, daß die Konſervativen auch diesmal an ihrer Kandidatur
feſthalten werden. Der Wunſch kommt doch wohl ein wenig zu
früh, die Hanptwahlen ſind doch noch nicht geweſen. Angenom-
men, die Nationalliberalen ziehen wirklich ihre Kandidatur zurück,
glauben dann die Freiſinnigen, daß ſie deren Stimmen erhalten
Es bleibt doch immer zweifelhaft, ob der Freiſinn in Stichwahl
kommt. Und wenn, dann könnte er doch nur mit konſervativer
Hilfe ſiegen, aus eigener Macht nicht! Berechtigt erſcheint der
Wunſch für den Fall, daß der Konſervative wieder zur Stichwahl
kommt. Dann hat der Freiſinn wieder „Grund“, ſeine Wähler
für die Reaktion ſtimmen zu laſſen. So wird es jedenfalls auch
kommen.

Der freiſinnige „Wunſch“ ſcheint in Erfüllung zu gehen.
Die ſehr rechts nationalliberale Magdeburgiſche Zeitung weiß zu
melden, daß Bauermeiſter für die nächſte Wahl nicht mehr
kandidieren will. Da kommt ja die „Einigungskandidatur
wie gerufen.
Waolfen, 3. Mai. Bekanntmachung. Freitag, den 6. Mai

findet die öffentliche Jmpfung der impfpflichtigen Kinder ſtatt.
ſang nachmittags */44 Uhr. Jmpfarzt iſt Dr. Harres, Bitter

e

Zum Lokalkampf. Der Boykott über das Wedeſche Lokal
deſteht weiter. Die Lokalkommiſſion wird in den nächſten Tagen
noch einmal mit dem Wirt verhandeln. Sollte keine Einigung
erzielt werden, ſo wird über den Lokalkampf ein Flugblatt ver-

reitet, um die Arbeiterſchaft darüber genügend aufzuklären.
Spitzel an der Arbeit. Seitdem der Arbeiterſchaft von

Wolfen kein Lokal zur Abhaltung von Verſammlungen zur Ver-

ihre Meinungen auszutauſchen, ſo finden ſie ſich in Regel
beim Parteigenoſſen Reinhardt zuſammen. Einige Spitzel, ſogar
organiſierte Arbeiter, ſind nun an der Arbeit, dem Ge
noſſen R. hierbei eins auszuwiſchen, indem ſie alles aufbieten
wollen, um Zeugen zu bekommen, die ſchon einmal an einer
ſolchen Beſprechung in der Wohnung des Genoſſen R. teilgenommen
haben. Nun, wir wünſchen ihnen viel Glück. Einen Lorbeerkran
werden ſie ſich von der preußiſchen Polizei nicht verdienen. Wir
erinnern aber beide an die treffenden Worte: „Der größte Lump
im ganzen Land, das iſt und bleibt der Denunziant“.

3

5

r

J

ſ

2
i

9

v



chkeu

leBt
marke
Jahn
urn-
uutz iſt
ig hat
r ſind
Macht

S will

»dikal.

beiter
brutal
gehen

ſtung,
T l
ſender

t Er-

aufeſchen
wegen
verur-
einer
ft mit
rengte
Flucht,

r, und
idlung
ung ge
n dem
Karuſ-
eshalb

Jn der
t daß
lkreiſes
ung zu
ommen
ve ſehr
ife von

Die
n, daß
beralen

aß die
werden.

dat be
den ſoll.

ungen:
in der
ſich in

idatur“
dmiral
immen.

Sie
didatur
enig zu
igenom

zurück,
halten
tichwahl
rvativer

int der
tichwahl

Wähler
lls auch

gehen.

weiß zu
t mehr
didatur

6. Mai
er ſtatt.

Bitter

he Lokal
n Tagen
Finigung
att ver
en.

haft von
ur Ver

an den
Sind

der jenes
er Regel
el, ſogar
dem Ge
aufbieten
an einer

deerkrarzen. Vir
te Lump

en. Wai. Ein etgensk ter Vorfalt whg uns
r

mitgeteilt. Am 2. Mai, nachmittags 3 Ühr, ſtürzte der Maurer
Kretſchmar ſo unglücklich, daß er einen Oberſchenkelbruch davon
trug. Der herbeigerufene Arzt ordnete Ueberführung ins Kranken
haus an. Dieſes wurde benachrichtigt, vergißt aber den
en d an frg rn wer 8 Uhr des Verunglückten
erinnerte, war der alte Mann ſchon tot. idie Schuld treffen Wen ms hier

Bockwitz, 3. Mai. Gemeindevertreter- Sitzung.Das Andenken des verſtorbenen Gemeindevertreters Dermark
wurde in üblicher Weiſe geehrt. Die neugewählten Gemeinde-
vertreter wurden ſodann ngefünrt, Dem Kaninchenzüchter
Verein wurden 15 Mk. zur Stiftung eines Shrenpreiſes be-
willigt. Eine rege Debatte entſtand über die Regelung des
neu zu bauenden Armenhauſes. Es wurde beſchloſſen, daß
nur hieſige und Mückenberger Unternehmer bei der Bau- Aus
uns berückſichtigt werden. Die Einforderung der Koſten
anſchläge wurde der Baukommiſſion überlaſſen.

Mühlberg, 3. Mai. Ausſperrung. Am Montag 'abend
wurden hier nun doch noch ſämtliche Maurer ausgeſperrt. Es hat
lange gedauert, bis die hieſigen Unternehmer, die gern eine Aus
ſperrung vermieden hätten, zu dem Entſchluß gekommen ſind.
Wie bekannt geworden iſt, erhielt ein Unternehmer ein Telegramm
inhaltlich: „Sofort ausſperren!“ Dieſes iſt allerdings prompt
geſchehen. Der Zweigverein mit über 100 Mitgliedern iſt ſomit
vollſtändig ausgeſperrt. Die Baukonjunktur iſt eine gute. Ge
e kann man ſein, wer die eigentlichen Leidtragenden ſein
werden.

Mühlberg, 3. Mai. Kleinbahn-Jdyll. Als am Sonntag
früh der erſte Zug von hier nach Burxdorf abfahren wollte, hatte
die Maſchine nicht den erforderlichen Dampf und ſo mußten denn
die Fahrgäſte wieder nach Hauſe gehen. Wie ſich dann heraus-
geſtellt hat, konnte infolge Maſchinendefekts nicht genügend Dampf
entwickelt werden. Die andere Maſchine wurde geheizt und ſtellte
dann die zweite Zugverbindung her.

Neu-Burxdorf, 3. Mai. Verſammlung. Nächſten Donners
tag, abends 8 Uhr, findet hier im Gaſthof des Herrn Kramer eine
Volksverſammlung ſtatt. Die Genoſſin Sperling- Halle wird
ſprechen. Mögen die Genoſſen, und beſonders alle Frauen und
Mädchen, erſcheinen.

Sangerhauſen, 3. Mai. Stadtverordnetenſitzung.
Zur Reinigung von Kanälen und öffentlichen Plätzen ſchlägt
die Finanzdeputation vor, nur 5000 Mk. einzuſtellen, während
der Magiſtrat 5500 Mk. verlangt. Hierbei fragte Genoſſe
Mihe an, ob man auch die Arbeiter bedacht und dieſe in ihrem
Lohn etwas aufgebeſſert habe. Der Bürgermeiſter erwiderte,
daß nicht eher etwas geſchehen könne, bis der Etat feſtgeſtellt
ſei. Stadtv. Brünninghaus ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß
an dieſem Poſten geſpart werden könne und fordert mehr Auf-

Nu Gewiß recht freiſinnig! Für 20 Pf.Stundenlohn dürfen die Arbeiter nach der Anſicht des Herrn
Brünninghaus aus dem Kanal gar nicht herauskommen. Ge-
noſſe Hoff wies dieſe Angriffe zurück und empfahl Herrn
Brünninghaus, dieſe Arbeit einmal mit zu verrichten.

Die Volksſchule erfordert einen Zuſchuß von 79 600
Mark, die gehobene Schule 49 000 Vetk. und das Gym-
naſium 40670 Mk. Hierzu bemerkt Stadtv. Mihe, daß
der Zuſchuß für jeden Schüler des Gymnaſiums 178 Mk. be
trägt, derartige Koſten ſolle der Staat übernehmen, und nicht
den Kommunen überlaſſen, in der Bürgerſchaft herrſche hier-
über großer Unwille. Jn überſchänglichen Worten wurde aber
ſeitens der Stadtvv. Zahn, Arndt und Rühle das Gymnaſium
gefeiert. Stadtv. Zahn meinte, die Geſchäftsleute hätten ganz
eminente Vorteile von dem Gymnaſium, dieſe Botſchaft wer
den wohl die meiſten Geſchäftsleute mit Kopfſchütteln hören.
Der Standpuntt iſt ja nicht zu verwundern, haben doch die
meiſten der Herren ihre Kinder dort auf der Schule und wer
den ſich ſelbſt nicht größere Laſten aufbürden. Einige Frei-
ſtellen gibt es ja auch, durch Arbeiterkinder läßt man die aller
dings nicht beſetzen. Nach dem Antrag des Referenten, Stadt-
verordneten Schulze, wird der Etat in Einnahme und Aus
gabe auf 418 200 Mk. feſtgeſtellt, der Geſamtetat in Ein-
nahme und Ausgabe auf 711171 Mk. Der Ausgabe von
418 200 Mk. ſteht eine Einnahme von zuſammen 185 907 Mk.
gegenüber, ſo daß 282 292 Mk. durch Steuern zu decken ſind.
Es werden erhoben 200 Prozent zur Einkommenſteuer, 220
Prozent Grund und Gebäude-, ſowie Gewerbeſteuer, 100 Pro-
zent Betriebsſteuer. Der Etat wurde wie vorſtehend ange-
nommen.

Helfta, 3. Mai. Eine mißglückte „Ehrung“. Am Sonn-abend abend fand zu „Ehren“ des von hier nach Kloſtermansfeld

als Betriebsführer des Zirkelſchachtes überſiedelnden Oberſteiger
Blättermann, bisher Betriebsführer des Hermannſchachtes, ein
von Bevorzugten der Belegſchaft (Turnverein, Feuerwehr, Krieger-
und Reichstreuenverein) veranſtalteter Fackelzug ſtatt, an dem ſich
mit Muſik ganze 49 Mann beteiligten. Mit der BVeliebtheit des
B. kann es demnach nicht weit her ſein, denn die Helſtger des
Hermannſchachtes zogen es vor, hinter den Fenſtern die ver-
anſtaltete Blamage zu beobachten und ſich die daran Beteiligten
ins Gedächtnis zu prägen. Der Schneidermeiſter Koch trug auch
eine Fackel. Wir bekommen nun den lieben Gott vom Zirkelſchacht

auch eine Folge des Streiks.

Burgörner, 3. Mai. Einen Arbeitswilligen am
Arme faſſen, koſtet zwei Monate Gefängnis.
Am Morgen des 22. Oktober hatte der 29 Jahre alte Bergmann
Ernſt Förſter auf dem Wege zur Kupferkammerhütte einen

21 i veek 3 Set i die Kanglardeikee, dieſe ſtänden vft ſtuidentang in
en Straßen um

Arbeitswilligen am Arme gefaßt und mit dem Geſicht nach der

ioneenuer z Mereierderh Seite gedreht. Vom Schöffengericht in Hettſtedt wurde
der Bergmann wegen Nötigung in Verbindung mit einem Ver-
gehen gegen den S 153 der Gewerbeordnung zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt. Auf die Berufung Förſters beſtätigte
die Halleſche Strafkammer das Urteil und betonte, daß nur
ein Vergehen gegen S 153 als vorliegend angenommen. Gegen
dies Urteil legte F. Reviſion ein. Das Reichsgericht verwies
die Sache zur anderweiten Verhandlung an die Vorinſtanz
zurück, mit dem Bemerken, daß das Gericht an den vom Vor-
derrichter getroffenen tatſächlichen Feſtſtellungen nichts ge-
ändert habe. Die Strafkammer nahm in ihrer heutigen
Sifupe auch verſuchte Nötigung als vorliegend an, und ſetzte
dieſelbe Strafe feſt.

Pieſteritz, 2. Mai. Jn der letzten Gemeindevertreter-
ſitzung wurden die neugewählten Vertreter eingeführt und ver-
pflichtet. Die Gründung einer Ortskrankenkaſſe wurde nach
lebhafter Debatte, in der der Herr Gemeindevertreter Dr. Notte-
bohm für ſeine Fabrik die Gründung einer Betriebskaſſe in Aus-
ſicht ſtellte, im Prinzip beſchloſſen. Mit dem Jnkrafttreten der
zu erwartenden Reichsverſicherungsordnung ſoll eine Ortskranken-
kaſſe eingerichtet werden. Nach Prüfung der Rechnung für
elektriſches Licht wurde Entlaſtung des Gemeindekaſſierers bean-
tragt und erteilt. Unter Verſchiedenem wurde abermals die
Beſchaffung eines Leichenwagens in Beratung gezogen. Von den
eingeforderten und vorliegenden Zeichnungen werden einige als
für die Gemeinde paſſend befunden und der Gemeindevorſteher
beauftragt, die Preiſe einzufordern. Das Fortfahren der Leichen
wird ein Fuhrwerksbeſitzer übernehmen. Es wurde dann weiter
der Bau einer öffentlichen Badeanſtalt in der Elbe nochmals in
Beratung gezogen und beſchloſſen, eine Sitzung an der Elbe ſtatt
finden zu laſſen, zu welcher ein Koſtenanſchlag fertiggeſtellt ſein
wird. Dann wurden noch die verſchiedenen Kommiſſionen ergänzt.
Jn die Armenkommiſſion wurde Landwirt Wildgrube, in die
Licht- und Straßenbaukommiſſion Direktor Geißler und Genoſſe
Romming gewählt. Zum Ban einer Veranda in der Spielſchule
wurden 70 Mk. für Holz bewilligt. Die Arbeit wird dem Gemeinde-
Nachtwächter Hoppe übergeben werden.

n mannFür die ausgeſperrten Bauarbeiier:
Zeitz. Geſammelt beim Vergnügen des Arb.-Mundharmonika-

klubs 4.80 Mark. J. Windau.
Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,

Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.
nur Wochentags von 11/21/2 Uhr und abends vonSprechſtueen zur Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags

geſchloſſen. Telephon Nr. 1541.

zum Geburtstag ein Paket
Kathreiners Malzkaffee ſchicken, weil ſie
das letzte Mal falſchen bekommen hat.

Kathreiners Malzkaffee wird nie-
mals loſe ausgewogen verkauft, ſondern
nur in geſchloſſenen Paketen mit Bild
des Pfarrer Kneipp.

Großmamag

klegant

Klos No.

I
AMason

Navos

Turk. Tabak- Cigaretten- Fabrik „Kios“ o E. Robert Böhme, Dresden,

Lieferant der frangösischen Tabak- Regie

Kurprimz

Abu Setkim Pſy.
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geb. Schröter, 63 J. (Jahnſtr. 5). rer Peter und Alma VBock.Standesamtliche Nachrichten

HolleSüd (Steinweg 2) 3. Mai
Aufgeboten: Jngenieur v. Wiſſel

und E. Winkler Halle u. Holleben).
Etzeſchlietzungen Prakt. Arzt

Dr. Baumhard und Eliſe Wagner
(Ammendorf und Anhalterſtr. 13).
Obergärtner Hartmann u. Mar-

arete Dicke (5. Vereinsſtr. 11 u.
kerſtraße 5)J.

Geboren: Arbeiter Hoffmann
F. (Langeſtraße 21). Bremſer

Wilhelm T. ritzſtraße 13).
chaffner Glück

Ulrichſtraße 3). tCeſtorben: Des verſt. Schrift
ſetzers Edner S., 5 J. (Francke
platz Witwe Roſalie Kühne
geb. Thiele aus Emſeloh, 68 J.
(Klinik). Witwe Henriette Pinner
geb. Dambitſch, 80 J. (Anhalter-
ſtraße 5). Schloſſers Taubert
Ehefrau Emma geb. Kühnau,
28 J. (Dryanderſtr. 21). Schweizer
Doil aus Burgörner Altdorf
22 J. (Klinik). Witwe Albrecht

heit
Vversuehen

Sie bitte meine

Landwirt Tietgen aus Nieder
Sohland, 30 J. (St. Eliſabeth-
Krankenh.). Geſchirrführers Berck
S., 3 J. (Friedrichſtraße 54).
Muſikers Stittrich Ehefrau Berta
geb. Welch, 29 J. Kl. Ulrich
ſtraße 5). Arbeiter Hammer,
42 J. (Trödel 6).
Halle-Nord r unnenſtr. 3a).

Mai.

Aufgeboten: Poſtbote Liebold
und Frida Hoppe Dachritzſtr. 10
und Gartenſtr. 3). Stadtbahn-
ſchaffner Hahnemann u. Auguſte
Müller Leſſingſtr. 6). Schrift-
ſetzer Leine und Klara Wagner

Eheſchließzung: Reſtaurateur
Reps u. Lucie Mangolß (Geeſte-
münde und Goetheſtraße 14).

Geboren: Geſtütwärter Peger
Sohn (Dölauerſtr. 16).

Geſtorben: Lehrer emer. Fro-
benius, 54 J. (Roſenſtraße 3).
Arbeiterin Margarete Jänicke,
21 J. Waerhiag 34). Malers
Fiedler S. 1 M. (Humboldt-
ſtraße 2).

Standesamt Zeitz

vom 18. bis 24. April 1910.
Eheſchliefzungen: Schuhmacher

Raſt und Witwe Pleß geb. Stippe.

T. (Seebenerſtr. 56 a).

kin in jeder Weise unäbertrottenes kabcikat!

nicht zufrieden sein sollten, zahle
ihnen ohne weiteres jeden Betrag
retour? Wer probt, lobt!

delikute hochteine Knuc

Apotheker Strebel in Remſcheid
u. Witwe Handrock geb. Ströbel.
Kaufmann Kühn und Helene
Taubert. Arbeiter Jährig und
Klara Zaretzke.

Geboren: Bäcker Hartz T. Fa-
brikant Steudel S. Werkmeiſter
Hornickel S. Tiſchler Reinecke
T. Arbeiter Hübner T. Arbeiter
Lennig S. Schneider Riedel T.
Schleifer Bergner 2 S. Geſchirr
führer Böhme S. Wirker Leh-
mann T. Drechsler Stephan S.
Bäckermeiſter Böttger zu Rasberg
S. Former Tretner S. Schmied
Sittig T. Geſchirrführer Schmal-
fuß S. Fleiſcher Ehnert in Ras-
berg S. Tiſchler Eckardt S.
Müller Pitſchel S. Kaufmann
Jäger S. Aufſeher Rottſtedt S.
Arbeiter Hedrich S. Former
Francke T. Arbeiter Naubert T.
Tiſchler Ulrich S. Buchbinder
Stehfeſt S. Schleifer Reppmann
Sohn.

Cefſtorben. Guſtav Börner,
60 J. Albine Sieler geb. Fröh-
lich, u J. Minna Bergner geb
Röhr, 21 J. Arbeiters Pampel
S., totgeb. Oskar Böttger aus
Nißma, 57 J. Emma Ganudig,
8 Mon. Anna VBorſt, 2 J. Karl
Ehnert aus Rasberg, 3 Tage.
Friedrich Böttcher a. Haynsburg
73 J. Karl Rühl, 14 J.
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S kann die grosse Ersparnis berechnen, welche

durch Verwendung der beliebten

Margarine

anstelle von z t erielt wire.

Ueberzeugen Sie sich selbst durch eine Probel
Man versuche auch die Delikatess-Margarine

Rhoeinperle
gen beliebten Butter-Ersatz

der feinen Küche
Allela. Fabrikanten: MOLL. MARGARIME WVERKE
IuRGENS A PRINZENM. G. m. b. H., GOCH (Rnld.)
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das beste Waschmitte,

I K Paket 15 Pfg.

Picknickdosen
95 Pfg., 1.40, 1.60 M.

C. F. Rötter,
Leipzigerstrasse 90.

Trinkflaschentge
50 Pfg., 1.25, 2.00, 3 M.

C. F. Rätter,
Leipzigerstrasse 90.

n Rucksäcken
bietet grösste Auswahl

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Aluwinium-Iribkhecher en
legbar 10, 25, 50 Pfg., 1.00 M.

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Kursbücher
für Sommer 1910.

Zu beziehen durch die

W Soeben erſchienen:
Die

Oahlrechts Zeltune
reich illuſtriert, 50 photographiſche Aufnahmen.

Preis 20 Pfennig

Volks- Buchhandlung Harz 42/43.

Stor m moxges, fürsheic 80 F.

ittel u. WeſtStormg“ er 50 p.
x Mittel u. Nord-Köngr eng 60
Blitz Fakrplan,

enthält
Königlich Sächſ. Staatsbahnen,
Thüringen, Harz, Rieſengebirge.

Horclönmen 251t
Zu beziehen durch dieNgihelſe e s r 73 J.Lätzſch. Satt er Franke und Ro empfiehll die

tet meen sondern wirt gratis gebe ſnnen
n wirklich gerge d Crämm brobe von

9 Knäusels Tafeikönigin-

kWurst u. 75 ſ.

5 V Der en reden Joddaten Veocnaeſ

m tausenden und abertauzenden famiten als Jakel-Butter eingetünrt, trotzdem Gieselhe als Hargarine verkauft wird

Volksbuchhandlung.

pt. 25 Pfg. Pf.R. Knäusel, v. Aber. Sgrneerrt Karhen Pfd. 95 Pfg. 5 Rabatt.

5

Rabatt.
Hochteine Rotwurst u 33 I 5 99

Rabatt.
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Ros sſleisekl,
Dlese Woche wieder ff.

Aer üerivewieberauntrereelftathel

A. Thurm,
Reilstrasse 10.

rapler u, Pappenabfälle
n jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.

Soweit Vorrat.

Aprikozen 2 K Doſe 99 v.

Pfiniche g. Doſe 9

keineclanden f. 69 v.

Mürabellen 2 e- Doſe 69

Ktachelheeren f. 568 v

birnen 2 a-Doſe 90 Pf.

Pflaumen 2 W-Doſe 50 f.

Netallarbeſter
s Uhr

im „Vurgſchlöſzchen“ bei Ammendorf:

Mitglieder Versammlung.

den 7. Mai bers

Die Kollegen von Ammendorf und Umgegend werden erſucht,
recht zahlreich zu erſcheinen. Die Verbandsieitung. Friſcher
Gewerkschaſts- Karte Zeitz. Ppabarher

Freitag den 6. Mai, abends sie Uhr im Dentſchen Kaiſer:

Versammiung- m Sfund
Verſchiedene Tagesfragen.Tagesordnung Der Vorstand

Konvum Verein 1 Neuen n
Sonntag den 8. Mai 1910 nachmittags 3 ühr im Gaſthaus

„Zum deutſchen Kaiſer“ in Menſelwitz

ordentliche General-Versammlung.

TagesordnungErſatzwahl von vier Aufſichtsratsmitgliedern.
Neubau einer Bäckerei mit Zentrallager.Bewilligung der dazu ger ichen Mittel.
Beſchlußfaſſung über Ausgabe von Haus zanteilſcheinen.
Verkürzung der Arbeitsgeit des Verkaufsperſonals.

Die Verſammlungsbeſucher haben fich am Saaleingang als
Mitglieder zu legitimieren.

Meuſelwitz, den 28. April 1910.
Der Aufsichtsrat es Konsumvereins zu Meusolwitz, e. G. m. b. H.

Eugen Walter, Vorſitzender.

Gemiſchter Chor, Geſangsahteilung
des öozialdemolr. Vereins für Halle u. d. önalkreis.

Sonnabend den 7. Mai 1910, abends 8 Uhr imgroßen Saale des Voiwsparics:

r Rrünz en. WWährend der Pauſe: Humoriftiſche und Geſangsvorträge, aus

Jg. Erbsen Doſe

Kohlrabi Doſe 2) W.

Preizelheeren 30 v.
Marmelade

um ſ.
S Stück

W

Welzardinen Doſe 208.

Rus; Sardinen Glas 26 v.

apchfleicn e 75 v
führt Kitgliedern des Gemiſchten Chors.e e Pdee d n Genoſſinnen f freundl. ein Cervelatwurgt K

Der Gem. Chor des Sozialdemokratiſchen Vereins un oSchiukenwurt g
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wüühß.Treffpunkt: 2 Uhr nachm. am Ranniſchen Platz.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht Die Ortsverwaltung.
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Sonntag den 8. Mai 1910
in ſämmtl. Räumen der Kaiſer Wilhelmshalle10. Stiüfſtungsfest.

Nachmittags 3 Uhr: Korsofahrt durch die Stadt, ſodann
Tombola, Preissohiessen u. -Kegeln. Abends: Reigen-
fahren und Ball.

Die Arbeiterſchaft Merſeburgs ſowie die auswärtigen Radler-
vereine werden hierdurch nochmals um freundliche Unterſtützung jerſucht. Das Festkomitee. linsen T 15 10
Steinschämlge, Zeitz. Plock- Schokolade e 60

Zur Brühl-Kirmes: KakaoAuftreten Tiroler Kapellein Driginal-Koſtüm.
Frühschoppen-, Xachmiittags- und

Kbend Unterhaltung mit Tanz.
gpeckkuchen, ſ. RöStbrätwurste, Ratfee und Kuchen,

Von 11 Uhr an: Grosses Kegeln-
Zu zahlreichem Beſuch laden freundlichſt Fr.

m Kinderwagen u e
in gr Auswäahl,beſtes Fabrikat her billig,

empfiehlt

Bruno Rolle, Relltrase m

L Brennholzſow. ſämtl. Aporuchmaterdetzen

ſofort ſpottbillig zu verkaufen.
bruch Geiſtſtr. 1.

Weizenmed

Kartotte men

Ringäpiel

ülschoht

rein

lreme wolle N.
IGedr. Manden w 19
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Ra die Juſerade verantwortlich: Rev. a r rn der r daleſg Senoſtenſw Vugdeng E. G m. b. Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.

l ebensmittels

Könnern a Sagle.

Sonntag, den 8. Mul 1910,

Jg. Erben e Doſe J2r

Ig. Erbsen e 89

Wachshonnen Se 36 v.

,„Schcurzer Adler

a 20 v.

Arvelterturnverein

g 50 f.

2 56 v.

Es ladet ein H. Wundraok.

Puäüinn-Pulvers Bag 20

a 45

e 22 v.

f. I

35 Mk., Spiegel m. r r

AKokeflochen e 10

Halle aS.un Nuschain
S e J

4 u 11 C m n W

albzeien ſiſſin 7

(Paoxk, ges gosonatsz)
in den Preizlagen von 1.10 M. bis 2. 10 M. Aas Ptund.

meine Spezialmischung
1 an. 60 Py, Pf. 30 P.

Sewelt Vorrat.

pur Nadewenl iet ein Getrzax ron grösster Erglebigrelt und
Bekömmlichkotft und somit, sowie infolge des bllligen 8

ſegtau, burgochlöoochen J Prelses besonders zu empfehlen.

henen e den n a cr. I. Trautwein G P
nachmittags v anr e ab

Kränzchen.
Cattfeerösterel mit elextr Betr.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. m

NGeleg enneits auf
S in 9 a für das Alter von 3--10 Jahren. S

Sport- u. Schulanzüge w.a d und ohne Falten, in haltbaren
Stück praktiſchen Stoffen

S ueſen u Blusen e
St in den nene hochmodernſten

t r Mu ir
e

v I
m h

e O voS c e
3 e
V

e a

J t

Verein Goncorca.

abends 8 Uhr,
im Gasthof zumBürgergarten:

Vergnügen.
Freunde und Gönner unſeres

Vereins erlauben wir uns hierzu
freundlichſt einzuladen.

Der Vorstand

Naumburg n e Rabatt.
Am Himmeiffahrtstage rotz der enorm gen Preiſe

von nachm. 4 Uhr abKränzchen.
(Bandonion Musitkc).

Hierzu ladet freundlichſt ein
Burkhardt.

Aus den deutschen

Kolonien
kommen zum grossen Teh die Cocos-
nusse, deren Mark den Grundstoff

bildet zur Herstellung von

Apsendorf.
Sonntag den 8. Mai

im „„Seifertſchen Gaſthof“
Prühlings Sehauturnen

mitheggeuKränzehen.
Beginn des Turnens 3 Uhr.

Turnrat.zeit PalmatoTorrassen Garten. allerfeinste Pflanzendutter Margarine
t. Rosthratwürste, r. Knochen wirklicher Ersatz für feinste Meierei-

Von 4 Uhr an: butter undbesellschaftsball.

v r e

v Ganna
das feinste Cocosspeisefett zum
Kochen Braten und Backen,
von grösster Ausgiebigkeit ond

sparsam in Gebrauch

Wederaſi erhbältited!

1 Für Hausbedarf und Wäsche

ist Elfenbein Seife mit
„Elefant“ überall beliebt.

In fast jedem Kolonial-
waren-, Seifen- u. Drogen-
geschäft zu haben.

S n

Ahedge Fabrwrauies-

A. i e m Bahrenfels
du U in m

von Karl Kautsky.
Preis 50 Pfennig.

Zu beziehen durch alle Austräger

u. die VoIksbuchhandlung
Harz 42/43.

x Sie weglg,Möbel:r

In 5 Tagen
G Ziehung am ll. un 12. Mal

Seine S m
éor internationalen m r u. Rotoren-Ausstollung, wer 1910. 120 000 Ia

5736 Gowiano im CGesamtverte von

338S
29.10, O.und 9733 weitere Gewinne à 1[000 500 100 A etc. ete.

p Usote 30 Fr. extra, in habes a alles Lotterie-Lose à 3 53 gorehrfies ar Plakate kenntliches Vorkaufestenes.

G Lud. Müller Co. in Berlin C, Bruitsstr. ä.
e

Kidrecht Rötinitz,
Teitz, Brühlempfiehlt ſein groß. Lagerall. Arten Dr. Blons-Pulver bei Einſendung

n nen l. Knaben Carderoben ich Narke gratis. Bitie
zu beſcheidenen Preiſen. R. Löffler, Dresden 57, Weiſtnerpan2.

10 Mk., Sofas, Bettfſt.,
tratzen, i che, Stühle,
möbel billig zu verkaufen.
August Hosso, Geiſtſtr.

0 Fapier zuLumpen Aue a Hort
Alvert Bodejun. Gr. Klausſtr.22.

Kiuge Frauen
ſende Proſp. Periode uſtörung
Dankſchreiben und Probebeutel.

N

e

Frühe
müſſen
aus an
nachſuch

denn di
entſprick

liegt eir
das Har
des Koa

Da
in un
arbeit
erſuch
geweſ
dern
beacht

Arbei

Alſo
markier:
Sehr be
Beſtin
iſt ſchlag
gekennz
es iſt, e
nachweif

Daß
helden i
ſchluß d
öffentlic
Ausbeut
den org
ſchwarze
kend für
induſtrie

Der
Umge
Metal
lung
geberv
Arbeit
ſcher

Als p
trag

Die
ſie nicht
„Vergeu
dieſer ſ
knüppel:
ſchmähli
bedenkli,
bröckelt,

wo eine
Einigun
nehmerl
nen. A
nehmer
lichunge
einigern
Scharfm

Die b
fette Jr
laſſen.
zahlte J
uſw., ſtr
macher
ſtreben

bringt ſ
zeigt, wi

und u
werden.
wie die
ſehen u
fühlen.
Allgeme

Berli
ſperrun
fürchtet
beiter g
Gegenſc

Es wir
ſich un
arbei

Nun
derartig
liches V
ſoviel
ſache vo

Diffe
ihm doc
Abſicht
des „lil
Jnſerat
ins Bür



2. Beilage zum Volksblatt.
J Z

Nr. 104 Halle a. S., Donnerstag den 5. Mai 1910 21. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 4. Mai 1910.

Der Kampf der Bauarbeiter.
Früher, als ſie zugeben mochten und als es ihnen lieb iſt,

müſſen die Großprotzen im Baugewerbe vor Gieichgeſinnten
aus anderen Gewerben den BVettelſack ſchwingen und Hilfe
nachſuchen. Selbſtverſtändlich wird ſie bereitwilligſt zugeſagt,
denn die verbrecheriſche Handlungsweiſe der Bauſcharfmacher
entſpricht dem innerſten Fühlen aller Ausbeuter. Vor uns
liegt ein Schreiben des ſogenannten Arbeitgeberverbandes für
das Handels und Transportgewerbe, auch einer duftigen Blüte
des Koalitionsrechts der Unternehmer, welches das bekräftigt:

An die Herren Mitglieder!
Da laut Vorſprache des Maurermeiſters Herrn H. Pfeifer

in unſerem Arbeitsnachweis ſämtliche Geſellen und Bau
arbeiter im Baugewerbe vom 16. d. M. ausgeſperrt werden,
erſuchen wir unſere Herren Mitglieder, derartig beſchäftigt
geweſenen Leute in unſeren Betrieben nicht einzuſtellen, ſon
dern genau die Beſtimmungen unſeres Arbeitsnachweiſes zu
beachten.

Hochachtungsvoll
Arbeitgeberverband für das Handels und Transportgewerbe

für Halle a. S. und Umgegend.
Der Vorſtand. (Name unleſerlich.)

Alſo Herr Pfeifer hat hier den De und Wehmütigen
markiert. Wir gönnen ihm dieſe angenehme Beſchäftigung.
Sehr bemerkenswert iſt in dem Schreiben der Hinweis auf die
Beſtimmungen des Arbeitsnachweiſes. Damit
iſt ſchlagend die Gemeingefährlichkeit der Unternehmernachweiſe
gekennzeichnet. Die Arbeiter müſſen einſehen, wie notwendig
es iſt, eigene oder zum mindeſten ſtreng paritätiſche Arbeits-
nachweiſe zu gründen.

Daß es auch in pekuniärer Hinſicht bei den Scharfmacher-
helden im Baugewerbe nicht allzu ſtolz ausſieht, lehrt ein Be
ſchluß der hieſigen Metallinduſtriellen. Daß dieſer Beſchluß
öffentlich bekannt gemacht worden (ſonſt nicht die Manier dieſer
Ausbeuter en gros), legt die Vermutung nahe, daß man damit
den organiſierten Bauarbeitern gegenüber die Rolle des
ſchwarzen Mannes hat ſpielen wollen. Dieſe quittieren dan-
kend für ſolche Erheiterung. Die Bekanntmachung der Metall
induſtriellen lautet ſo:

Der Verband der Metallinduſtriellen von Halle (S.) und
Umgegend, Bezirksverband des Geſamtverbandes Deutſcher
Metallinduſtrieller, nahm in ſeiner Vollverſammlung Stel-
lung zum Kampf im Baugewerbe und beſchloß, den Arbeit-
geberverband des Baugewerbes in dem Kampfe mit ſeinen
Arbeitern, auf Grund eines Beſchluſſes des Vereins Deut-
ſcher Arbeitgeberverbände, mit allen Mitteln zu unterſtübzen.
Als pekuniäre Hilfe wurde ein namhafter Be-
trag zur Verfügung geſtellt.

Die bürgerliche Preſſe lobt dieſes Vorgehen gewaltig. Was
ſie nicht abhält, die ſchönere Solidarität der Arbeiterſchaft als
„Vergeudung von Arbeitergroſchen“ zu bezeichnen. Troßp aller
dieſer ſcharfmacheriſchen Uebereinſtimmung mit der Nieder-
knüppelungstaktik der Bauprotzen wird die Ausſperrung
ſchmählich ſcheitern an der Einigkeit der Arbeiterklaſſe. Wie
bedenklich es in den Reihen der Unternehmer kracht und
bröckelt, zeigt die neueſte Meldung aus Frankfurt a. O.,
wo eine Einigung erzielt iſt. Auch in München ſchweben
Einigungsverhandlungen, und es mehrt ſich überall im Unter-
nehmerlager die Schar der mit ihren „Führern“ Unzufriede-
nen. Auch in Halle ſieht es in dieſer Beziehung für die Unter
nehmer ſehr mies aus. Darum darf man die Veröffent-
lichungen über die Vermehrung der Zahl der Ausgeſperrten
einigermaßen ſkeptiſch betrachten. Wir gratulieren den Herren
Scharfmachern zu ihrem Frühjahrsſchnupfen 1910.

0

Schmock revanchiert ſich.

Die bürgerliche Preſſemeute weiß ſich vor Freude über das
fette Jnſerat des Arbeit geber“ bundes von neulich kaum zu
laſſen. Namentlich Blätter, die ſonſt im weſentlichen unbe-
zahlte Jnſerate bringen, wie die Allgemeine Zeitung
uſw., ſtrengen ſich gewaltig an, um das Vertrauen der Scharf-
macher zu rechtfertigen. Die Allgemeine fällt bei dieſem Be
ſtreben nun fürchterlich hinein. Jn ihrer geſtrigen Ausgabe
bringt ſie, der Satzerſparnis halber, ein Kliſchee, deſſen Abdruck
zeigt, wie etwa 10 Streikbrecher von faſt ebenſovielen berittenen
und unberittenen „Schutz“ leuten zur Arbeitsſtätte geleitet
werden. Auch der ziemlich jammervolle Abklatſch läßt erkennen,
wie die „ehrenvoll“ eskortierten Rausreißer ſcheu zu Boden
ſehen und ſich in ihrer erbärmlichen Tätigkeit gar nicht wohl
fühlen. Uber dieſes nette Bild ſchreibt der Schmock von der
Allgemeinen Zeitung nun: „Baugewerbe Streik in
Berlin!! Und der Text dazu beginnt: „Streik und Aus-
ſperrung im Baugewerbe haben nicht die urſprünglich be
fürchtete Ausdehnung über ſämtliche Baubetriebe und ihre Ar-
beiter gefunden. Wie in Halle, ſo beſteht auch in Berlin der
Gegenſatz zwiſchen Arbeitswilligen und Streikenden“ uſw.
Es wird alſo gefliſſentlich der Eindruck hervorgerufen, daß es
ſich um die Aufnahme eines Vorganges bei der Bau-
arbeiterausſperrung in Berlin handelt.Nun ſetzt man bei einem Schmock, der es fertig birngt, für ein
derartiges Blatt, wie die Allgemeine, zu „wirken“, ein erkleck-
liches Maß von verwegener Dummheit voraus. Daß er aber
ſoviel Stumpfſinn und Jgnoranz entwickelt, um an der Tat
ſache vorüberzugehen, daß in Berlin überhaupt keine
Differenzen im Baugewerbe beſtehen, trauen wir
ihm doch nicht zu. Nein, hier liegt ſchäbige, gemeingefährliche
Abſicht vor. Durch ſolche argliſtige Täuſchung will der Schmock
des „liberalen“ Blattes dieſes für weitere Zuwendungen im
Jnſeratenteil beſtens empfohlen halten. Wenn nebenbei noch
ins Bürgertum der Glaube getragen wird daß die Scharfmacher

des Baugewerbes unüberwindlich daſtehen, iſt's dem Schmock
lieb und wert. So ſehen die Burſchen aus, die heutzutage
bürgerliche „öffentliche Meinung“ machen. Sie ſind nicht ein
mal wert, daß man ſie moraliſch ohrfeigt,

Der ſtaatsgefährliche 1. Mai wirkt nach.
Unſre Genoſſen vom Fabrikarbeiterverband haben die Abſicht,

am Himmelfahrtstage, alſo morgen, einen recht vergnügten
Ausflug nach Rockendorf zu veranſtalten. Muſik erfreut des
Menſchen Herz, zumal des Arbeiters, der das ganze Jahr hin-
durch wochein, wochaus im dumpfigen, ſtauberfüllten Fabrik
raum für ſeine Ausbeuter fronen muß. Alſo wollten die
Fabrikarbeiter mit Muſik marſchieren. Weil wir in Preußen
leben, braucht der Arbeiter, wenn er Muſik hören und dazu
wandern will, polizeiliche Genehmigung. Die wurde denn auch
nachgeſucht bei den verſchiedenen Amtsvorſtehern, durch deren
Herrſchaftsbereich die Fabritarbeiter marſchieren müſſen.

Aber was braucht der Arbeiter noch Muſik, wenn er ſchon ein
mal inſolge der Wanderluſt auf Stunden von Sorgen befreit
iſt! Muſik iſt für beſoffene Studenten, gravitätiſche Krieger-
vereinler und teutſche Turner da, die bei jedem Windſtoß irgend
einer Autorität Hurra nachrufen, aber nicht für klaſſenbewußte
Arbeiter. Der Amtsvorſteher von Böllberg- Wörmlitz
ſchrieb der Verbandsleitung, daß Muſik nicht geſtattet werden
dürfe, weil während des Durchmarſches durch „ſeine“ Ort-
ſchaften gerade in der Kirche Muſik gemacht werde. Einfacher
noch macht ſich die Sache der Amtsvorſteher von Benken-
dorf. Er ſchreibt:

Benkendorf, den 2. Mai 1910.
Die für den Himmelfahrtstag, Donnerstag, den 5. Mai cr.,

vormittags, nachgeſuchte Erlaubnis zur Veranſtaltung eines
Aufzugs mit Muſik ſeitens des Fabrikarbeiterverbandes,
Zahlſtelle Halle a. S., in den Ortſchaften hieſigen Amts-
bezirks wird hierdurch verſagt.

Der Amtösvorſteher:
M. v. Zimmermann.

Herrn Oskar Löffler,
Halle a. S., Harz 4243.

Punktum und Streuſand! Herr Mar von Zimmermann
muß ſich nun von uns belehren laſſen, daß dieſe Antwort keines-
wegs dem Geſetz genügt. Das Reichsvereinsgeſetz iſt ein ver-
flixtes Ding, es gilt ſogar für Leute, die wegen bewieſener Gaſt-
freundſchaft (allerdings an S. M., nicht etwa an Arbeiter) ge-
adelt worden ſind. Jn ſeinem 8 7 heißt es, daß für die Ab-
lehnung Gründe angegeben werden müſſen. Alſo Gründe,
Herr von Zimmermann, und wenn ſie billiger denn Brombeeren
ſind!

Die Fabrikarbeiter werden ſich nun natürlich ihren Aus-
marſch verekeln laſſen. Selbſtverſtändlich! Aus reiner Wut
über die ſo ſchön geſetzmäßigen Verbote werden ſie morgen früh
s Uhr an der Konſumhalle in der Bertramſtraße in großer
Zahl antreten, um ihren Ausflug nach Rockendorf zu machen.
Sie werden es ſicher nicht unterlaſſen, in den jeweiligen Amts
orten der p. t. Herren Amtsvorſteher dieſen ein kräftiges Hoch
für die gute Gratisreklame auszubringen.

Zur Lohnbewegung der Schuhmacher
wird uns berichtet, daß der Schuhmacher R. Klauß beim Schuh
machermeiſter Walter Dockhorn, Merſeburgerſtraße Nr. 47 (Schuh
klinik) als Streikbrecher arbeitet. Das verbrauchende Publikum,
welches den gerechten Forderungen der Gehilfen ſympathiſch ge
genüberſteht, wird gebeten, dies zu beachten.

Schulkinder zur Staffage bei einem nationalen Rummel.
Von mehreren Seiten wird uns mitgeteilt, daß in den Volks

ſchulen die Kinder der höheren Klaſſen von den Rektoren zu-
ſammengerufen worden ſeien, um ſie zur Teilnahme an dem
„Volksfeſt“ der teutſchen Nadauturner zu beftimmen. Es wurde
den Kindern aufgetragen, ihre Eltern zu bitten, daß ihnen die
Mitwirkung an dieſem Spektakel, für den eine nachgerade ckel-
haft wirkende Reklame betrieben wird, geſtattet werden möge.
Wahrſcheinlich benötigt man der Volksſchulkinder zur Spalier-
bildung und zum Hurraſchreien. Vielleicht ſollen ſie auch
„vaterländiſche“ Lieder ſingen und „Huldigungs“reigen aus-
ſühren. Jedenfalls iſt vorgeſehen, mit den Kindern ſchon jetzt
Uebungen für den zum Juli vorgeſehenen nationalen Unfug
vorzunehmen.

Da die Aufforderung in den Schulen erfolgte, nehmen wir
an, daß die Schulbehörden von dieſem Mißbrauch der Schule
unterrichtet ſind. Nicht unmöglich iſt, daß ſie ſelbſt erſt zu dieſer
Aufforderung Veranlaſſung gegeben haben. Wenn dem ſo iſt,
dann liegt ein öffentlicher Skandal, eine unverhüllte Provo-
kation und Verhöhnung der Arbeiterſchaft vor, begangen von
Behörden, die zu allerletzt an eine derartige kraſſe Ungerechtig-
keit denken dürften. Man ſtelle in Parallele: Der Arbeiter
turnerſchaft verſagt man jede Möglichkeit, den Proletarier-
kindern Gelegenheit zur körperlichen Ausbildung zu geben, man
verfolgt und hetzt und unterdrückt ſie mit Mitteln, die ſogar
von der preußiſchen Juſtiz als ungeſetzlich bezeichnet werden
mußten. Man nimmt ihre Leiter in Strafe, löſt die Jugend-
abteilungen auf, entgzieht ihnen die öffentlichen Turnhallen,
läßt auf dem Verwaltungswege und auch ſonſt ihren „politiſchen
Charakter“ als feſtgeſtellt erklären, verleunidet und beſudelt ſie,
hauptſächlich um die Jugend von ihnen fernzuhalten. Die Ar
beiterturnvereine werden geknebelt und unterdrückt in einer
Weiſe, die an die ſchlimmſten Ausnahmegeſetzzeiten erinnert.
Weil ſie nach Meinung der Kreaturen, die dieſe Geſchäfte be
ſorgen, „politiſche Vereine“ ſind.

Daß dem nicht ſo iſt, daß im Gegenteil gerade die Arbeiter
turnvereine alles vermeiden, was ihnen auch nur entfernt poli-
tiſchen Anſtrich verleihen könnte, weiß jeder Anſtändige; es
braucht dies infolgedeſſen nicht erſt bewieſen werden. Aber wie
iſt es denn mit den teutſchen Turnern? Sind ſie etwa unpoli-
tiſch? Halten ſie ſich auch nur halb ſo ſtreng neutral wie die
freien Turner es tun? Nun, da leſen wir wohl einmal, was

der Dr. Goetz, Vorſitzender der Hurrabrüller, über die Wahl-
rechtsdemonſtrationen ſchreibt oder ſchreiben läßt:

„Und wenn man gar ſieht und hört, wie die törichten
Maſſen utopiſcher Ziele halber von Leuten, die ſelber zu
Hauſe bleiben (der Lümmel weiß genau, daß das Gegenteil
wahr iſt), auf die Straße gehetzt werden, um durch Radau
und Roheit zu demonſtrieren, daß es am beſten ſei, alle, die
noch Vernunft, Vaterlandsliebe, Glauben an die Menſchheit
im Herzen und dazu einen guten Rock und etwas Geld haben,
zuſammenzuſchlagen und Torheit und rohe Gewalt auf den
Thron zu ſetzen, da möchte man manchmal den Glauben an die
Zukunft verlieren und denken, daß die Menſchhei. noch heute,
trotz Darwin, aber doch nach ſeiner Lehre ſich noch im
Stadium des Affentums befindet!“

Jſt das Politik, was da ein ſchmutziger Burſche zum beſten
gibt, oder nicht? Aber wir brauchen gar nicht zur Zeitung der
Teutſchen zu greifen. Wenn wir ihre Verſammlungsberichte
leſen, gar ſo unglücklich ſind, ſelbſt einer ihrer Verſammlungen
anzuwohnen, dann wiſſen wir, daß dieſe Teutſchen überhaupt
nur politiſche Zwecke verfolgen.

Und dieſen politiſchen Vereinen, die obenein noch mit den
vergifteten Waffen der Verleumdung und Falſchheit kämpfen
(was anſcheinend ein „nationales“ Spezifikum iſt), ſoll die
Schuljugend zu einer Radauveranſtaltung ſchlimmſter Sorte
zugetrieben werden! Das geſchieht unter Zuſtimmung oder
mindeſtens ſtillſchweigendem Einverſtändnis verantwortlicher
Behörden, die „gleiches Recht für alle Staatsbürger“ walten
laſſen ſollen!

Da kann nur die Selbſthilfe Rat ſchaffen. Alle Eltern,
denen ihre Kinder den Wunſch der Schulbehörde unterbreiten,
ſollen ſich dieſen Mißbrauch der Schuljugend ſtrikte verbitten
und den Kindern unterſagen, an dem Rummel teilzunehmen.
Alle aufgeklärten Proletariereltern ſorgen dafür, daß dieſe
Mahnung aufs weiteſte verbreitet und daß etwa erteilte Zu-
ſtimmung ſchleunigſt wieder zurückgezogen wird. Die Kinder
der Arbeiterſchaft haben bei dem widerlichen nationalen Spek-
m rer und ihrer Eltern ſchlimmſten Feinde nichts zu
ſuchen

Die Jduna und ihre Beamten.
Jm vorigen Jahre hatten wir Gelegenheit, einen kurzen Aus

zug aus der Gehälterrolle der Verſicherungsgeſellſchaft Jduna
in Halle zu bringen. Deren löbliche Direktion war darüber
ſehr aufgebracht und ſetzte 200 Mk. Belohnung aus für den,
der ihr unſern Gewährsmann tot oder lebendig brachte. Die
300 Mk. ſind nicht an den Mann gekommen, trotzdem ſich ge
wiſſe Leute ſehr eifrig mit „Ermittlungen“ befaßten. Auch die
ſpäter vorgenommenen gänzlich unberechtigten Entlaſſungen
zweier Beamten haben durchaus nicht den „Schuldigen“ ans
Meſſer geliefert. Davon einen kleinen Beweis in folgendem.

Jm vorigen Jahr betrug der Uecberſchuß bei dieſer Geſell
ſchaft 2580 000 Mk. ein nettes Sümmchen, wenn man die
ſonſtigen Verhältniſſe bei der Geſellſchaft berückſichtigt. Von
dieſem Ueberſchuß erhält der Generaldirektor Oſterloh, mit
Vaternamen Schmerbauch, neben ſeinem halbwegs auskömm-
lichen Gehalt von 25 000 Mk. (ehedem 20 000 Mk. die Kleinig
keit von 38 700 Mk. Tantieme. Der Herr hat alſo für ſeine
gewiß anſtrengende Reiſetätigkeit nach Berlin uſw. den Ent
behrungslohn von insgeſamt 63700 Mk. (im Vorjahre
54 000!). Die ſechs Aufſichtsräte erhielten im vorletzten Rech-
nungsjahr „nur“ 686 187,81 Mk. Dieſes Jahr ſind daraus 77 400
Mark geworden. Dafür halten die Herren 5 Sitzungen a 2
Stunden pro Jahr ab. Sie bekommen alſo je für die
Stunde „Arbeit“ die geradezu erbärmliche Ent-
lohnung von 1290 Mk. Angeſichts ſolcher Uneigennützig-
keit begreift man, wieſo z. B. der Vorſitzende des Aufſichtsrats,
Herr Juſtizrat Glimm, ein ſchlimmer Feind der „begehr
lichen“ Arbeiter und ein Vertilger der Sozialdemokraten iſt!

Die Medaille hat auch ihre Kehrſeite. Mit Rückſicht auf den
fetten Ueberſchuß hatten die Beamten der Jdunag, deren trau-
rige „Gehälter“ (bis herab zu 50 Mk. monatlich!) ja allgemein
bekannt ſind, jüngſt ein Geſuch um eine Gratifikation einge
reicht. Dieſes Geſuch hat der noble Generaldirektor brüsk ab
gelehnt, ohne es nach eigner Angabe dem Aufſichtsrat
vorzulegen! Alsdann hat der famoſe Herr, der ſich wohl ſchon
ganz als Deſpot fühlt, den Beamten ſogar verboten, je-
mals wieder ein ſolches Geſuch einzureichen! Dazu iſt zu be
merken, daß, wenn jedem der Beamten, die jährlich unter 1500
Mark verdienen, 100 Mk. Gratifikation bewilligt worden und
dieſe vom Entbehrungslohn des Herrn Schmerbauch-Oſterloh
abgezogen wäre, dieſer Herr immer noch etwa 40 000 Mk. zu
verzehren gehabt hätte!

Die Jduna iſt eine Gegenſeitigkeitsgeſellſchaft. Ueber
Direktion und Aufſichtsrat ſteht die Generalverſamm-
lung! Angeſichts dieſer himmelſchreienden Zuſtände wäre es
nur recht und begrüßenswert, wenn die Verſicherten der
Jduna die Generalverſammlung am 13. Mai
beſuchen und den Antrag ſtellen würden, die
Gehaltsver hältniſſe der Beamten bei der
Jduna in menſchenwürdiger Weiſe zu regeln.
Selbſt auf die Gefahr hin, daß die ſkandalös hohen Bezüge der
Direktoren und Aufſichtsräte beſchränkt werden müßten.

Die Beamten ſollten ſich aber nicht nur auf die Hilfe der
Verſicherten verlaſſen. Auch ihnen ſteht der Weg zur Selbſt
hilfe, zur Organiſation offen. Wenn ſie wirklich etwas
beſſern und den jämmerlichen Zuſtänden bei der Jdung ein
Ende bereiten wollen, bleibt ihnen nur der Eintritt in die
freie Berufsorganiſation. Der Ruf dazu iſt oft genug er
klungen, ſie wiſſen, wohin ſie ſich zu wenden haben. An ihnen
iſt es nun, dieſen letzten, erfolgreichſten Schritt zu tun

Jugendorganiſation. Am Himmelfahrtstag Ausflug nachSchtarß Treffpunkt Riebeckplatz. Abmarſch 8 Uhr früh.

Touriſtenverein Die Naturfreunde. Himmelfahrtstag Ausflug nach Dürrenberg Merſeburg. Abmarſch 6 Uhr früh von

forüge ehe für alle Zwecke

kauft man vVorteilhaft bei
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dem Wettiner Platz. Am 8. Mai Schül derung. Ab8 Uhr morgens, Klatey 4 Uhr nachmittoge e s
Achtung, Arbeiterturner! Morgen (Himmelfahrtstag) Turn

gang nach Raßnitz. Abmarſch vormittags 11 Uhr von der Wage,
Ecke Königs und WMerſeburgerſtraße. eiches Erſcheinen er
wünſcht. Die nächſte Turnſtunde der I. Männerabteilung findet
am Freitag abend im Volkspark ſtatt.

Die Standesümter teilen mit, daß am Himmelfahrtstage die
Anmeldung von Sterbefällen während der Zeit von S b
Uhr vormittags geſchehen kann.

Zum Rektor der Univerſität für das am 12. Juli 1910 be
ginnende neue W iſt der ordentliche Profeſſor der philo
fophiſchen Fakultät, Dr. Wangerin, gewählt worden. Sein
Vorgänger Finger hinterläßt ihm keine ruhmreiche Erbſchaft.

Ewiger Kalender, D. R. G. M. 302088. Eine praktiſche Neu
eit liegt uns vor: ein Herrn Dr. F. Strube geſ. geſchützter

Danerkalender. Dieſer dient nicht nur für das jeweils laufende
Jahr ſondern kann nach deſſen Ablauf durch einfache Verſchiebung
auf die entſpr. Jahreszahlen für die folgenden Jahre benutzt
werden. Damit iſt indeſſen ſeine Leiſtungsfähigkeit noch nicht er
ſchöpſt; er enthält nicht nur für die kommenden ſondern auch für
vergangene Jahre die vollſtändigen Kalender, welche man infolge
der ſinnreichen Anordnung ſtets mit einem Griff zur Hand hat.
Mit Hilfe der überaus einfachen Gebrauchsanweiſnung und einer
Tabelle der Jahre 1786 bis 1955 iſt eine kinderleichte Handhabung
zur Beantwortung der oſt auftauchenden Fragen gegeben, auf welchen
Tagfiel das und das Datum? oder fällt nächſtes Jahr z. B. Weihnachten
Daß dieſe Löſung ohne irgendwelche Rechnerei im Augenblick von
ſtatten geht, daß dabei nicht nur das einzelne gewünſchte Datum,
ſondern gleich der ganze Kalender des betr. Jahres gefunden wird,
und zwar mit unfehlbarer Genauigkeit, dürfte dem Dauerkalender
im privaten wie öffentlichen Leben eine beachtenswerte Rolle zu-
weiſen.

Margarine mit Benzokſäure. Die hieſige Strafkammer
hatte ſich jüngſt mit der Frage zu beſchäftigen, ob Beimiſchung
von Benzosſäure zur Margarine Nahrungsmittelverfälſchung
jei oder nicht. Der Fabrikbeſitzer Richard Held in Schkeuditz
hatte im vergangenen Jahre in ſeine nach Leipzig gelieferte
Margarine Benzosſäure gemiſcht, und erhielt deswegen eine
Anklage wegen Nahrungsmittelfälſchung. Jn der Verhandlung
vor dem Schkeudiper Schöffengericht behauptete Held, daß er
den Zuſar nur gemacht habe, um das Verderben der Margarine
zu verhindern, auch ſei die Säure nur in dem Verhältnis von
zu 1000 beigegeben worden. Das Schöffengericht erkannte
auf Freiſprechung. Gegen das freiſprechende Urteil legte der
Amisanwalt Berufung ein mit der Begründung, daß die
Benzosſänre an fich nicht geſundheitsſchädlich, als Nahrungs-
mittel aber ungeeignet ſei. Jn der Berufungsverhandlung
wurde durch einen Chemiker die Benzosſäure als Konſervie-
rungsmittel und als nicht geſundheitsſchädlich bezeichnet. Auch
ſei dieſe Säure nicht verboten. Tatſächlich ſeße ein großer
Teil von Margarincehändlern Benzoösöſäure bei.
Der Staatsanwalt war der Anficht, daß der erfolgte Zuſatz ge
eignet war, einen Jrrtum zu erregen, indem der Anſchein er-
weckt wurde, als handle es ſich um friſche Margarine. Die
Strafkammer kam ebenfalls zu einem freiſprechenden Urteil,
indem ſie annahm, daß Benzoeſäure ein wirkliches Konſervie-
rungsmittel ſei. Durch die Säure würde die Zerſetzung der
Margarine verhindert oder wenigſtens aufgehalten, nicht aber
tünſtlich verdeckt.

Stadttheater. Die Feſtſpiele werden am Himmelfahrtstage,
nachmittags 6 Uhr, mit Siegfried, am Sonnabend, nachmittags

Uhr, mit Götterdämmerung fortgeſetzt. Sonntag “/26 Uhr
ſchließt die denkwürdige Woche mit einer Aufführung von Die
Meiſterſinger von Nürnberg unter Leitung des Herrn
Hoftapellmeiſter Franz Mikorey aus Deſſau. Von Gäſten aus
dem Ring wirken bei dieſer Vorſtellung nur Herr Broderſen als
Kothner, Fräulein Höfer als Magdalene mit. Die übrigen
Künſtler ſind Kammerſänger Feinhals (München) als Hans Sachs,
Hofopernſänger Geis (Munchen) als Beckmeſſer, KammerfängerinBoſetti München als Eva, Kammerſänger Knüpfer (Berlin) als

Pogner und Hofopernſänger Vogelſtrom. (Mannheim) als Stolzing.
Es ſei nochmals auf die Fremden Vorſtellung Der dunkle

Punkt am Donnerstag nachmittag 2/2 Uhr und auf das Gaſtſpiel
von Hermine Hollmann als Vittorino in Renaiffance, Freitag
abend 7/2 Uhr, hingewieſen.

Nach ſoeben eingegangenem Telegramm bei der Stadttheater
Direktion iſt Herr Kammerſänger Hadwiger dermaßen indisponiert,
daß er es nicht riskieren kann, die beiden anſtrengenden Siegfried-
Partien am Donnerstag und Sonnabend zu ſingen. Als Erſatz
für ihn hat die Direktion den Kammerſänger Herrn Gröbke
vom Hoftheater in Hannover verpflichtet. Herr Kammerſänger
Oröbke gehört heute zu den beſten SiegfriedDarſtellern und die
Feſtſpielbeſucher können mit dem Tauſch wohl zufrieden ſein.

Zoologiſcher Garten. Ein beſonderes Jntereſſe verdient
zurzeit das Waſſerbecken neben der kleinen Ruine, iſt doch nicht
nur ein Seelöwe vorhanden, der durch ſeine unglaubliche Be-
hendigkeit bei der Fütterung alt und jung in Erſtaunen ſegtt.
ſondern außerdem zwei Seehunde und 2 Pinguine. Dieſe
Südpolarvögel, die gar nicht wie Vögel ausſehen, kommen nur
ſelten in den Handel, denn die Fütterung auf der langen Reiſe
mit friſchen Fiſchen iſt ſehr ſchwierig, auch fordert das Durch-
fahren der heißen Aequatorialgebiete viele Opfer. Die regel-
mäßigen Beſucher wiſſen, wie intereſſant dieſe Vögel mit ihren
flugunfähigen zu Floſſen umgewandelten Flügeln ſind, und
werden es deshalb mit großer Freude begrüßen, daß es des
halb mit großer Freude begrüßen, daß es gelungen iſt, wieder
ein Paar zu erlangen. Die vier jungen Schakale laſſen ſich
bereits gelegentlich außerhalb der Höhle ſehen. Bei den Waſch
bären ſind Junge geboren. Die Baumblüte iſt infolge der
kühlen Witterung noch auf der h und die Fliederblüte
ſchreitet nur ſehr langſam vor. Für den 8. Mai iſt der
erſte diesjährige billige Sonntag angeſetzt.

Roßplatz. Haaſes Acht- und Stufenbahn haben ſich bis ietzt
eines äußerſt zahlreichen Beſuches zu erfreuen gehabt. Beide
Unternehmungen bleiben nur noch einige Tage in Halle.

Unfall. Heute früh nach 7 Uhr verunglücte in der Fähr
ſtraße der bei der Straßenbahn angeſtellte Schloſſer Reiche.
R. war beim Umbau der Bahngeleiſe beſchäftigt, es wurde ihm
beim Transport von Schienen ein Finger der linken Hand ab
gequetſcht. Wie uns mitgeteilt wird, herrſcht bei der Arbeit
an der fraglichen Stelle eine ſtarke Antreiberei. Die Arbeiter
führen das darauf zurück, daß den Vorarbeitern Prämien für
ſchnelle Erledigung der Arbeiten bewilligt werben.
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Stadt Cheater.
Richard WagnerFeſtſpiele.
Erſter Tag: Die Walkre.

Jn dieſem Werke des Ri nas t das rein eam ſtärkſten J rägt und von ner in einer Weiſein Dichtung und V auf verwoben, wie kaum in einem zweiten

ſeiner Muſikdramen. Man r daß ſich der Dichterkomponiſt
rade Siegmunds und indes, dieſes unglücklichen
enſchenpaares, deſſen Schickſal ſich im Drama entſcheidet, mit

r Liebe angenommen hat. Das tragiſche Ge
ſchick, das den beiden Menſchen beſchieden iſt, die nur ein kurzes
Glück genießen dürfen, um einem r das Werk vollenden
zu laſſen, hat etwas ungemein Ergreifendes und Rührendes anſich. So iſt es denn nur zu verſtändlich, daß die Walküre das
weitaus beliebteſte Werk des Rings e Erfreulicherweiſe kam
das auch in dem ſtärkeren Beſuch dieſer Vorſtellung zum Aus-
druck. So und nachhaltig wie im v war aller-
dings der Geſamteindruck der Aufführung nicht, was ſich ja
zum Teil daraus erklären läßt, daß in dieſem Werke von Wal-
halls Götterhauch wenig mehr zu ſpüren iſt. Die Regie Theo
Ravens und das Orcheſter unter Eduard örikes
energievoller Leitung leiſtete auch von Kleinigkeiten abge
ſehen geſtern wieder Hervorragendes. Geſtatten es die tech
niſchen Möglichkeiten, ſo könnte man wohl den Feuerzauber,
der in der gebotenen Art doch von recht ſchwacher Wirkung iſt,
etwas impoſanter geſtalten. an Kraus erſchien uns in
der Rolle des Siegmund nicht jugendlich-elaſtiſch genug, um die
Jmpulſivität dieſes Wotansſprößlings reſtlos geben zu können.
Auch haben ſeine immer noch bedeutenden Stimmittel an Rein
heit und Schmelz verloren. Jndes bleibt auch ſo noch c
Siegmund eine höchſt beachtenswerte Leiſtung. Unübertrefflich
war Katharine Fleiſcher-Edel als Sieglinde. Der
weiche, ſüße Schmelz ihrer vollen, biegſamen Stimme iſt von
gleich eigenartigem beſtrickenden Reiz, wie ihr ausdrucksvolles
Spiel gefangen nimmt. Noch glänzender in der Darſtellung
gab El len Gulbranſon die Brünhilde. Jn der kraftvoll
männlich-herben Art ihres Auftretens liegt zugleich das
Hoheitsvolle, das nur den Töchtern Walhalls eigen iſt. Zu vollerGröße entfaltete ſich ihre Kunſt in der Abſchiedsſzene mit
Wotan. Hier war auch Hans Bahling (Wotan) in Geſang
und Darſtellung von hinreißender Gewalt. Er iſt am größten
im Pathos, dann iſt bei ihm Wort und Geſte eins; in der mehr
kühlen, vernunftmäßigen Auseinanderſetzung mit Fricka ver-
mochte er bei weitem nicht ſo zu feſteln. Jn dieſer Szene war
es wieder Luiſe Reuß-Belce, die durch ihre unvergleich-
liche Darſtellungskunſt frappierte. Es iſt etwas unendlich Vor-
nehmes und Weihevolles, was von ihrem Spiel ausgeht, und
dem ſich niemand zu entziehen vermag. Den rauhen, finſteren,
brutalen Hunding gab Paul Bender, ein Hüne von Geſtalt,
wie man ſich ihn nicht beſſer wünſchen konnte. Lobend er-
wähnt zu werden verdient noch die Wiedergabe der Walküren
durch die Damen Agloda, Sebald, Boer, Stroheder,
Fiebiger, Voß, Kampf und Raven.

Den unzähligen Hervorrufen mußten am Schluß auch
Kapellmeiſter Eduard Mörike und Regiſſeur Theo Raven Folge
leiſten

Allerlei,
Unwetter in Frankreich und Italien

Marſeille, 4. Mai. Ein furchtbares Unwetter ging geſtern
über Stadt und Umgebung nieder. Der Schaden an den
Obſt- und Blumenkulturen iſt ungeheuer. Auch aus
Korſika, Sardinien und Sizilien kommen Meldungen über
großes Unwetter. Mehrfach trat das Meer über die Ufer. Die
Bevölkeruug iſt in großer Aufregung.

Paris, 4. Mai. Jn Palermo, wütete, wie hierher tele-
Er wird, geſtern abend ein furchtbarer Orkan, der amtrande von Mondello die Schuppen der zur ſganiſchen Flug

e erſchienenen Aviatiker hinwegfegte. Die Apparate wurden
izlich oder teilweiſe zertrümmert. Der Schaden iſt bedeutend.

Die ſchnellſte Fahrt der Welt.
Der amerikaniſche Automobiliſt Barneh Olfield hat jüngſt

im Kraftwagen eine Fahrt gemacht, bei der er ſelbſt die Ge-
ſchwindigkeit von 207 Kilometer, die elektriſche Verſuchsbahnen
in Deutſchland haben, übertroffen hat. Seinen Welt-
rekord von 142 7 Kilometer, hateilen in der Stunde, alſo 227
er auf der Rennbahn von Dayhtona Beach aufſgeſtellt.
„Mein Lebenstraum iſt erfüllt,“ ſo ſchreibt er ſelbſt in einem
amerikaniſchen Blatte, „ich bin ſchneller gefahren als irgendein
anderer Menſch in der ganzen Welt.“ Er erzählt dann weiter,
was für Schwierigkeiten er zu überwinden hatte. An die
raſende Geſchwindigkeiten mußte er ſich erſt allmählich, mit
eringeren Geſchwindigkeiten beginnend, gewöhnen, und für
eine Rekordfahrt brauchte er eine beſondere Schutzbrille,

weil ihm nach ſeinem eigenen Ausdruck durch eine gewöhn-
liche Schutzbrille infolge des ſtarken Luftwiderſtandes „die
Augen ausgebohrt worden wären“. Die Geſchwindigkeit von
faſt 150 Meilen die oben angegebenen 142 Meilen ſind nur
die untere Grenze für ſeine Rekordgeſchwindigkeit iſt ſo
groß, daß das Automobil dabei nicht mehr eigentlich fährt,
ſondern ſpringt. 4

Der Stvlz Saarbrückens.
Die Saarbr. Zig. teilt ihren Leſern unterm 12. April fol-

gende wichtige Nachricht mit:
„Viele Landsleute unſerer Provinz nehmen auch im Nor-

den Deutſchlands bevorzugte Stellungen (siel) ein. Ein
Sohn unſerer Stadt, Jakob Lang, iſt ſeit 114Jahren bei der Firma Franz Herchenröder in Kiel als Fri-

ſeur tätig und iſt nur alleinig zur Bedienung des
Prinzen Heinrich für Haar- und Bartſchnei-
den ins königl. Schloß befohlen.“

Herr Jakob Lang, der Stolz Saarbrückens Hurral!
Hurra! Hurral

Uf de ſchwäb'ſche Eiſebahne!
Ein hübſches Stückchen, welches zeigt, daß es auch noch im

Zeitalter des Dampfes und der Elektrizität gemütliche Leute
gibt, ereignete ſich in der Sonntagsfrühe des 3. April in
einem oberſchwäbiſchen Städtchen. Als dort der erſte
Zug in den Bahnhof einfuhr, lag er in tiefſter Ruhe da

kein Lichtlein leuchtete an den Weichen noch im Stations-
gebäude. Alles lag in ſanftem Schlafe. Kurz entſchloſſen
nahm der Zugführer die auf Weiterbeförderung wartenden

J J
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enden, wel arten erhalten konnten Jn t banſte balen in doch der ſShdiſghen än.

Ein Kampf eider Droſſel und einer Katze
wurde dieſer Tage in Dover von reren Perſonen beobachtet.
Ein Droſſelpaar hatte in einem Baum ein Neſt gebaut. Als
das Weibchen brütete, kletterte eines Tages auf den Baum
eine Katze und machte Miene, fich zum Neſt zu begeben. Da
ſarete ſich das Männchen mutig auf die Katze mit Schnabel-
ieben und traf ſie wiederholt auf den Kopf. Die Kahe zog
ich (Hlietzich von dem Baum zurück und r auf eine

auer. Das Droſſelmännchen war aber mit dieſem Erfolg
nicht zufrieden, ſondern verfolgte die Katze ſo lange, bis ſie
ſich in ein Haus flüchtete.

Wofür iſt der Alkohol gut?
Der Alkohol iſt gut, die Leute zu verderben,
Bringt luſtiges Leben, führt früh zum Sterben,
Gibt manchen Prot, Millionen den Tod.
Schafft viele Freuden, die werden zu Leiden,
Er weckt den Mut, daß man Böſes tut,
Er ſtärkt den Magen, nichts zu vertragen,
Er wärmt im Winter, daß viele erfrieren,
Dient in der Wirtſchaft, zum Ruinieren,
Gibt Kraft dem Trinker, bis zum Umfallen,
Macht beherzt zum Reden, um Unſinn zu lallen,
Er fördert im Handel, um zu betrügen,
Es loben ihn viele, ſie alle aber lügen.

Verlammlungsberichte.
Pebra. Sozialdmokratiſcher Verein, Am17. d. M. fand hier eine Diſtriktsverſammlung ſtatt, wozu auch

Genoſſen von Roßleben erſchienen waren. ie Lokalkommiſ-
ſion teilte mit, daß ſich bis dato der neue Wirt des Ratskellers
noch nicht hat entſchließen können, ſein Lokal uns zur Ver-
fügung zu ſtellen. Es wurde daher der Beſchluß gefaßt, falls
er ſich bis zum 24. d. M. nicht entſchloſſen hat, über das Lokal
den Boykott zu verhängen. Bekommen wir das Lokal, ſo ſoll
der 1. Mai durch Verſammlung, Spiele und Ball gefeiert wer
den. Sollten wir das Lokal nicht bekommen, ſo ſoll eine Par
tie nach Roßleben gemacht werden, da dort das Bürgerhaus
ur Verfügung ſteht. Hierauf wurde gerügt, daß die Vor-ſtandsmitglieder des Maurerverbandes nicht politiſch organi-

ſiert ſind und gewünſcht, daß in nächſter Zeit eine genaue
Statiſtik über die beiden hier am Orte exiſtierenden Verbände,
über Volksblattleſer und politiſch Organiſierte veröffentlicht

werden ſoll. Sch.Briefkaſten der Redaktion.
O. M., Köttichau. 1. Nein, wenn kein beſonderer Grund

vorliegt, darf der Wirt das nicht. 2. Ja, das iſt Vorſchrift des
m w m Geſetzbuches.

A. T., Aue. 1. Da ſind mehrere Nebenfragen zu erledigen,
z. B. ob die fragliche Kammer ſchon früher zur Wohnung gerechnet worden iſt. Dann fragt es ſich, ob Sie einen Sr.

lichen Vertrag haben. Ohne genaue Kenntnis können wir das
nicht entſcheiden. 2. Vorausgeſetzt, daß das Ungeziefer ſchon
in der Wohnung geweſen, müſſen Sie den Wirt ſchriftlich auf-
fordern, binnen beſtimmter Friſt (8 Tage) Abhilfe zu ſchaffen.
Tut er es nicht, ziehen Sie aus. 8. Wenn Sie Zeugen für das
n haben, können Sie einen Abzug machen, ausziehen
nicht.
E. P., Weißenfels. Wenn Sie es an der erforderlichen Aufſicht haben fehlen laſſen, ja.
B. 200. Sie mußten abſteigen. Strafe jedenfalls 3 Mk.
O. B. D. Darauf können wir nicht poſitiv antworten; zwiſchen

uns und der Halleſchen Polizei iſt der Draht geriſſen.
Saalkreis. Anfrage nicht verſtändlich.
W. B., Holzweißig. Wenn die Mitteilung des Wirtes keine

Kündi g. x brauchen Sie nicht auszuziehen.H. 8 1000. Sie können die Sache dem Gendarmen, auch dem

Amtsvorſteher anzeigen, die müſſen das weitergeben. Wenn
r nachträglich krank war, kommt Körperverletzung in

etracht.
K. K. 100. Das Steuerjahr rechnet von April bis März inkl.

Sie haben 6 Mk. Staatsſteuer zu a und müſſen gegen Jhre
Veranlagung reklamieren. Zur Reklamation gehört, daß Sie
dem Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion mitteilen, wie
hoch Jhr Verdienſt iſt, wieviel Kinder Sie haben und was Sie
an Krankengeld uſw. abziehen müſſen.
Halleſche Stadtverordnete. Halle hat 66 Stadtoverordnete,
fünf davon ſind Sozialdemokraten deren Namen Veige,
Einmer, Gerig, Oſterburg, Thiele. Das Halleſche Wahlſuſtem
iſt ſehr eigner Art. Für die Altſtadt, d. h. das Stadtgebiet ohne
die im Jahre 1901 eingemeindeten Vororte Giebichenſtein,
Kröllwitz, Trotha, beſteht Liſtenwahl. Es gibt hier wohl Wahl
bezirke, aber die Stimmen aus allen werden zuſammenge-
worfen. Dagegen wählen die Vororte für ſich jeweils 4 Stadt
verordnete in zwei Bezirken, die erſte und dritte Abteilung je
1, die zweite 2. Dieſe Abſonderung bei der Stadtverordneten
wahl iſt im Jahre 1908 verlängert worden, weil in den Vor-
orten die Sozialdemokratie in der 3. Abteilung ſtarke Majorität
beſitzt. Vier ſozialdemokratiſche Stadtverordnete ſind in den
Vororten gewählt worden, nur einer in der Altſtadt

A. M. 23. Unſere Steuer- Artikel im April haben Sie jeden

e

falls auch nicht geleſen. 1. Ja. 2. Ja. 83. Auch dieſe. t
J. K. 83. Das alles ſind Scheidungsgründe. Wenden Sie

ſich an das nächſte Amtsgericht.

größere Garantien für einwandfreie w.
eine Be triebe.

wenn man die Van den Bergh'ſchen rin wer in
t arken „Vitello“ und „Cleverſtolz“hergeſtellt werden. Die Erzeugung dieſer beiden hervor

ragenden Buttererſatzmittel und die dazu verwendeten Roh-
ſtoffe ſtehen dazu unter ſtändiger Kontrolle des in der Fabrik
J ationierken behördlichen Nahrungsmittel-Unterſuchungs-
amtes.

mee

e beſtände bis heute zu räumen.
muss ich noch einige Tage, da es mir nicht gelungen iſt, die enorm großzen Lager

Jch kann es nicht über das Herz bringen, meine ſchönen Stoffe
einem Ramſcher, ſo zu ſagen für ein Butterbbrot, los zu ſchlagen und will ich lieber dieſen Vorteil

meinen Kunden zu gute kommen laſſen und den immer noch ſehr großen Beſtand meines Lagers zu Preiſen abgeben, wie ſolche ſo ſpottbillig über-
haupt wohl noch nicht dageweſen ſind. Artikel, welche ich hier nicht angegeben habe, ſind bereits ganz ausverkauft, jedoch iſt in nachſtehenden noch eine
reichhaltige Auswahl vorhanden, ſo daß ſelbſt ein verwöhnter Geſchmack Befriedigung findet. Es kommen noch zum Verkauf: Wollmouſſeline bis 45 Pfg.,
Kleiderſtoffe bis 40 Pfg., Seidenſtoffe bis 50 Pfg. Sammete bis 90 Pfg., Prinzenſtoffe bis 75 Pfg., weiße Kleiderſtoffe bis 45 Pfg.
Futter Lüſter bis 25 Pfg., Blufen bis 95 Pfg., KoſtümRöcke bis 1.85 Mk., Unterröcke bis 1.O00 Mk., Tücher-Plaids, bis 2.50 Mk.
Koſtüme, Paletots, Fenſierſpitzen, KnabenCheviots, HerrenAnzugſtoffe, Reſte für HerrenVeinkleider, grau geſtreift. Ferner die während
des rieſigen Verkehrs der letzten Tage angeſammelten Reſte in Wolle und Seide e. zu wirklichen Schleuderpreiſen.

Tofal- Ausverkauf.
Preise fadelnauft dilty, ohne Rücksicht auf früheren Wert. Paul ppers,noch Grosse Ulrichstrasse 9.
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Jrothaer Schlösschen.

Walhalla. z
0 Mai!

Der Schlussschlager der Saisonn Winter Tymians v
Humoristen! Opern- u. Quartettsunger! Schauspieler!Seit 1895 Deutschlands bedeutendste eleg. Herrengerellegckatt

j Lachksaiven! Beoifaietünme! BSowunderung!
Ueberall wie hier aus verkaufte Häuser.

Ausser den glänzenden Salon- Nummern inJere e nie dagewesener Abwechselung u. Pleganz
o die beiden brillanten Schlagerpossen:

6„Jette le Trompetervraut“ a „Der Regimentstag“.
Jede Woohe ab Sonntag totat neues ProVorzugskarten Gberal gratis zu daden ZBedeulente e

I 14 Kunoſer t Runoferinnen 14

Oberpollinger.
Täglich grosse Kongerte.

T
Sonntag:

Früh-, Nachm. Abend- Konzert.

Tab Nnſenſſmn

Himmeflfahrts
Früh Uhr: Ertrafahrt nach 6alzmündeWettin.
11 Uhr 2. Fahrt nach Neuragoczy (Rüchahrt 1 Uhy).

3 Uhr: 3. Fahrt nach NeuragoczyWettin.

S Abfahrt an der Peissnitzbrücke. V
Hochachtungsvoll K. Doemmoep.

r än Himmelfahrt: Fos desFrühI im Fostoes.
Von 4

Grosser Frühlingshall,
AusflugsortWeteren di um

Bringe zum Himmelfahrtstag den geehrten Gewerkſchaften und
Vereinen bei Ausflügen meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung

Von Nachmittags 3 Uhr an:

Kränzzohendes Turnvereins Friſch auf, Nietleben.
Hochachtungsvoll Alwin NMay.

s SFein eingefs ideſt
ist es, dass man trotz der teuren Butterpreise
auf den Genuss dieses beliebten Nahrungs-
mittels nicht zu verzichten braucht. Nehmen

Sie die beliebte Delikatess-Margarine

o
die Ihnen in jeder Beziehung vollkommenen
Ersatz selbst für feinste Meiereibutter bietet

Man vorsuche auch die Delikatess-Margarine

Rhefpperle
den beliebten Butter Ersatz

der feinen Küche
Alleln. Fabrikanten: Ho L. MARGARIME.- WERKE
noens à PRiNZEN. G. m. d. N. 29 (Rhig.)

hr an: m

Nar noch einige Tage

Halles Rossplatz Hafie
HRaases

Figur Bahn
Grösste technische Sensation auf dem Gebiete

der Hoch- und Schleifenbahnen.

III Nadhftan
rrrrreerorrBw—weeaeaeeee mmwW——ÖwWwm-mmWv„v-v„vx„vr«=Wm»mW»Vornehmes Familien-

Vergnügungs- Btablissement.

Beide Unternehmungen sind von 4 Uhr nach-
mittags bis 11 Uhr abends geöffnet.

Gestreifte

engl. Lecdertlosen
a. 20 J z z ges

o00 Sfoff-tlosen o

I z zo Zwirn-tlosen o
u. 20 39 78 z o

Leder-tiosen Leder-tiosen
mit Lat2 i. Hamburger Schnitt

Daler-Kittel Bildhauer-kittel
Leder-Jacken Drell-Jackem

0 e e 9 0990 00 v
Drell- Hosen

S Bequemer Sitz. Beste Näharbeit,
Erprobte Fabrikate,

W

Halle a. S., am Markt.

8 re gnädige Frau, aber
Otto Ciesert
frherei u hen Varchamtalt

9 Fabrik a Kontor a d Steinmühle,
Inh.. Ottomar Oressſer.

reinigt alles.
E bamen- und Herrengarderobe

S wieder tadellos zu vekannt villigen
Te! 3523 Preisen. Gegr :877.*rigeono Laden Steinweg 4. Ludw Wuchererstr 706 Kaulen

berg 4, Merseburgerstr. 161. Albrechtstr 46. Reilstr. 32. Burgstr. 49
und an der Steinmüble.

Die sonstigen Annahmestellen sind durch Plakate erkenntlich.

1 Pfd. 15 PfgPeue Sommer Malta Kartoffeln 28 88
Große St. 15 Pf., 2 St. 25 Pfg., Kaiſer
Matjes Heringe t. 25 Pfg., Salz Heringe, St. 56 Pſg., Milch. beringe, St 10 Pig. ff. milden Lachs i.

Scheiben, Pfd. 60 Pfg. empfiehltTrautwein, Gr. Ulrichstr. 31.
Fernspr. 2530.Mitgl. d. Rab. re Vereius.

Anſichts Poſtkarten Die e

Bei vorkommenden Sterbefällen empfehlö mein

grosses

k. fertig dekorierter Särge.
h. Klaus Ihre t elevtrucken BetnedI. M els a- Se Gr. Kalandstrasse 2.

c Prstes offenes Sarg- Magazin am Platze. u

Direktion Hofrat M. Rieharäs.

Guſt. Kadelburg u. Rud. Presber.

224. Abonn.-Vorſt.

Zum Küssen in

Stadt Cheater
in Halle a. S.

Donnerstag den 5. Mai 1910:
Nachmittags 2 Uhr:

FremdenVorſtellung zu
ermäßigten Preiſen.

Der dunkle Punkt.
Luſtſpiel in 3 Akten von

Abends S Uhr:
Zonder S

bel vollständig aufgehobenem
Abonnement

Rich. WagnerFeſtſpiele.
Der Ring des Ribelungen.

2. Tag.

Siegfried.
Handlung in 3 Aufzügen

von Rich. Wagner.

Freitag den 8. Mai 1910:
4. Viertel.

Gaſt iel von Hermine Hollmann
vom Reſidenz-Theater in Berlin.

Renaissance.
Luſtſpiel in 3 Akten von Fr. v.
Schönthan u. Fr. Koppel-Ellfeld.

lalten.

Am Himmelfahrtstage

2 Moge Konzerte,

Anfang r 4 bezw.abends 7/2 Uhr.

EintrittspreisErwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf.

I

30 Pf. exkl. Billettſteuer.

Sonntag den 8. Mai
Erster billiger Sonntag.

Eintrittspreis
den ganz Tag über:

Erwachſene 30, Kinder 20 Pf.

Könige
Kl. Klausstrasse 7.

Am Himmelfahrtstage:

William
Welsse Want,
ZTeitz, Altmarkt 5.

Ibeater lehender Potsgrapdien.

jeden Donnersiag geues Programm.

ſchön iſt ein zartes, reines Geſicht
mit roſi gen. ju gendiriſche.n Aus
ſehen. Alles dies erzeugt:
Steckenpferd -Lilienmilch Seife

v Bergmann K Co. Radebeul
Preis à St. 50Pf., ferner macht der

Lilienmilch Cream Dada
rote und ſpröde Haut in einer
Nacht weiß und iammetweich.

Tube 50 Pf dei:
Helmbold Co., Leipzigerſtr. 104,
T. A. Patz, Gr Ulrichſtr 6,
Ernst Jentzseh, Leipzigerit tr. 81,
Oskar Ballitn sea-, Leipz e r. 93,

Bruno Gr n
E. Riehter, ne 66.

Fr. Wakren, Ecke Post- u. Ceipr. Str.

J Z Felix Sioli.

M
Wochensehrift

der dentsck. Sozialdemeokratie.

Es sollte niemand vernäumen,
auf Dio Nene Zeit za abon-
nieren,

h nnement3.25 X. inzel- Nummer 25Ff.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

Riexen-lucherfolg

83 abds. 7 Uhr ab pro Perſon J

Apollo Theater.ren Gustav Poller.

Caſtſpiel des

„Thaſia-Theaters“
Verlin.Einen vu

erzielt allabendlich
die Novität u. zugleich der

Schlager S
d. „Verl. Thalia-Theaters“:

Ihr
Sechs-Uhr Onhel.

o

Große Ausſtattungs Poſſe e
v. Jean Kren u. A. Senönteld

Muſik von ePaul Lincke,
Als Gäſte:

Emil Sondermunn
v. „Thalig-Theater, Berlin,

eſene bat
v. „Thalia-Theater'“, Berlin.
An Hnneltahrttae:

Abends präziſe 8 Uhr:

wäreleer.

a An ine
I Kinderwagen
in all. Größen

und Stärken,
empfiehlt zu

L villigſten Preifen W
ruictae, Teultſchenthal.

ſufan
ſereinigt. ischlermeivter,,

I. Steinstrasse 6.
empfiehlt ihre Fabrikate zu
festen und soliden Preisen.

Schuhwaren
offeriere zu er
billigen Sreiſen reell

H. Bahrmänn
Jakobstr. 2

viner Nacht
glesharſ sind m. Bernsteinlackfarb.
Ko. 1.25, Oelfarhe Ko. O, 90.

Bei ö Pid. billiger. in der

II

Zeit. Zeit.Hambureer Flschhalle.
Srößies h Spunleſhift
Große S In friſchen

Seefi e u billigſten Tages
preiſen. äucherwaren, tägl.3--4 mal rege direkt aus der

Räucherei eintreffend.
Beſte Bezugsauelle f. Händler.

Pantoffelmachern
empfiehlt: P Pläseh, Cord,

Futter und ohlenzilz
F. Noah, r. Xlausst. 7.

43/46 Zeo
Vereins V

36/42 Z?o
Spar

Rabatt-

2

31/35 20

Zo

o

Volks Buchhanädlung,
Harz 42/43.

Gutermannm Co.,

San e n e

27/30
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Palme unck 7Dandel
liefern die hauptſächlichſten Beſtandteile der einzig daſtehenden Pflanzen-7Dargarine Sanella, die
aus feinſtem Pklanzenfett unter dem Schute des D R. P. Hr. 100622 mit ſüßer Mandelmilſch her-
geſtellt wird; daher beſitzt Sanello das feine Aroma ſowie den milden, nußartigen Wohlgeſchmachk,
wie überhaupt alle Eigenſchaften und Vorzüge feinſter Haturbutter.
Mandelmilch iſt unſer ausſchließliches Recht, weshalb andere Pflanzenmargarine-Prockukte mit

Sanella nicht verglichen werden können. In den einſchlägigen SGeſchäften erhältlich.
Allein hergeſtellt von. Sana Geſellſchaft m. b. H., Cleve-

Die Verwendung von ſüßer

27

S

V W

das Loo-
20. Magdehurge

Mark
Eas Los

p Pferde-Perlosung.

Günstigste I Mark- Lotterie
e Ziehung 23. und 24. Mai 1910.

2300 Gewinne im Werte von M. 57000
1Eeriy. m. 3 Pferden M. 6000 90 fabrräder
1Equip. m. 2 Pferden M. 4000 I siid. Best. à 99 M. [080
1lHagdw. m. 2Pferden M. 3000 108 ab. Best. à 5 M. 1500
1Stactw. m. Fterd M. 2000 550 sild. Essläffetä t. M. 4400
20 Pferde M 22000 1580 b. Löffel a 5 M. 7220

Lose à 1 Mk. h er bekannten
ne

Als rein pflanBlutreinig unglängerem Ge
8 brauch vollkom-

men unſchäd-
liches Laxans z.

Blutauffriſchung und Säftereinigung bei Hautausſchlägen, Korpulenz, Gicht
und Rheumatismus, Hämorrhoiden, haben ſich Leo Plilen vorzüglich
bewährt. Glas für eine
von 1,75 A franko.

ingskur ausreichend 1,50 Bei Einſendun-
ltlich in 1 L L.E a. So Mira

theoke, Löwen-aAputnoke und Engel-Anotheke.

Richter. Gusd.
Weiſsenfels

Sämtliche Herren- Artikel
Itbte. Märzen, Wormal-Unterkleid.,
Damonhuadsca. Schirwe u- Gürtel.

C 8äckerelen d
RKarthold, Fr., Taucha.
Gablerx, Oskar, Teuchern
u
Kitller, Fran ereeleterant
Krull, Otto, Bitterfeld.
Haknemann, Alfr.. Bitterfeld,
Leiteritz, P., Landsberg.
Richter, Paul, Teuchern
Schlunk, Fr., Welbenfols, Langend. St. 31.

Knie5 Coswigerstrabe 18.
Vogel, L., Weißenfels, Leipzig. Str. 4.

Niumenhandiungen
Leissling, Alma, Weiſsenfels, Leipz. St. 6
Pitzschler, E., Zeita, Wendisechestr. 15

C Brauereien
Welimar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.
Merürauerei Fran loren7,

Weißenfels a. S.
Cacao u. Chocolade
Geissler, E. Weibenfels, Gr. Burgst. 5
Scheibe, H. M., Weibenſels, Jüdenst. 2

Schuize, Anna en

Weißenfels a. S.Schlesinger, 48 Jüdonstr. 48
Leistungsähigstes Aodenhuaus in

Welbenfels.
Zeitz,Sobersky, S 13 a

Gardinen, Teppiche, Manuſakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

Eion- u. Stahlwaren
Bitterfeld,Apitzseh, Paul Kaiserstr. 5.

H u.Bohrmann, Ab, Täckerger, Wer

Franke, Oskar, Zeitz, Weißenf. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern.
bessner F Zeitz, Fischstr. 6

9 L. f. a. Handwerker.
Jeske Eruzt Zeitz, Brüderstr. 18/19,

Werkzeuge f. a. Branch.
Zeitz, Domhberrnstr. 7Panitzseh, Werkzeuge aller Art.

Schober, H., Weißenfels, Mersed. St. 23.
Stirnemann, A. Veisenſels, Jädenstr. 17.
Winkler, F. A. vachengertte.

EFuirboroi, VWäscherei

lein ſözie Weib enfels, Rarienzt. 3,
Friedrichaylats Morneb.

Str. 28, Große Bergetr. 12, Naumburg,
Herrenstr. 13, Zottz, Bofmarkt 7, Eis-

leben, Saagerhäoseretr. 44.

Fahrröder, Mähmasech. 9

Twäringer bhoeoladenhans

Meuselwitz, Poststr. 11.
WeolBenfels a. S. Saalstr. 23.
Naumburg a. S., Engelgasse 20.
Zeitz, Wendischestr. 27.

Zilling, H.Beuditzstr. 1, Merseburgerstr. 26 a.

Cigarron handlungen
WittenbPoelke, Hermann re

Georgi, O. Weißenfkels, Leipzig. St. 16
Hecker, O. Sangerhausen, Kylischest. 10
Rosenheinrich, Prz., Zeitz, Rahnestr. 13
Mäller Moritz Zeitz, Rahnestr. 8,

9 Spez.: Zigarrengesch.
Fischer, Franz, Teuchern.
Zgarren-Mathes, Zeitz, Fischstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

Buttner, Rich. els enfels, Leipz. St. 17
Kaufrmann, Geschw. Weibenfels. Nikolaist. 37
Kitzinger, bM., Weibenſels, Jüdenst. 12

C Damen- Konfektion
Bachtmann, Adolf, Bockwitz.

Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Leschziner, J., Zeitz, Wendischest. 30
Heyer, Geh. er et er heirat,

Gladitke, A. l e
Ilerrengeardérobe, Wäsche, Gardinen

C Brogerien
Busch, Fritz, Theiben, Zeitzerstr. 6.
Botthardt-Drogerie aner--

Ileilmann, G. Weltenfols, Merseb. St. 353.
Uohenzollern-Brogerie Tee W.

Mewes, Es reicnn en TRöten.

„Iur Meiehse8t“ Tapet ten.
Fuäolph, Pau eteenae,
Sawjläts-Drogerieg, lnh. B. Glaubig

Ammendork. Radewell,
Halioachoestr. (5. Hauptstr. 20.

Eöier, Butter, Xöse
Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.
Loltzehalt, Mi ventenes.
Kalusa, Eisleben queerenatr 2.
Meyer, W., Bitterfeld (Aarzar.) en gros.
Mika-iederläge, Sangerhausen.
wjontke, Sangerhansen, Alte Post.

üchier, Bachl, b. ne

Berlich, Otto, Hohenmölsen.

ne
Conracl, O.
Gentsch, Alw.
Heeker, P. Eig.

Hühne, F. Blenburg Renereteren.

Kabisch, Franz, Zeiltz, Parzellenstr. 7.

lange, doh er en.
J lewy 4 bo, Je Neumarkt-

straße 3.
PäBler, Th., Sangerhausen, Gegenst. 25
Preuber 60, R. vor ege 7 268.

Prophete, I. Spree hen
Sachse, R. Weibenfels, Langendorferst. 3.

r

Fioischoreien, Wurstw.

Mroeh, H. ren r e rer.
Becker, D. Weibenfels a.

Beyer, P. Merseburg, Marbt 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A. Weibenfels, Zimmerstr. 2.

j Wittenberg,fiseher, bar Cologienste es.

Germershausen, H., Bitterfeld.
Weibenfels, Jüdenst. 46Helm, l. Fleiseh- u. Katschn geren

23 Teuchern,Hàun, Rob.
Uerrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobi, K., Weißenfels, Nikolaistr.22.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.
Kellermann, K. pentaee

y B. Gotthardtstr. 29.
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26.
Kröber, Herm., Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wilh., Zeitz, Neumarkt 35.

z Theißen, Bornstr. 7.Pföllner, J. k. Fleisei n. Vurstvgr.

Reichhardt, R. M
Schlag, Albert, Theiben.
Schäfer, W., Teuchern,
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W. WeiBeu-Cels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeitz, Messerschmidtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

7 WittenbeTriebel, F. Judenste
Uhlein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6.
Vogler, H., WeiBenfels, Merseburgerst. 22
Zwei. K., K'eißenfels, Gr. Burgst. 18.

n 3 Größtes Geschäfts-Emil Joske, Weißenfels, ans e Piatze
Kloiderstoffe, Dameu- u. Kinder-Konfektlon, Wäsche, Leinen- u. Baamwoll-
waren, Gardinen, Tepplche, Trikotagen, llerrenartikel, Damenputz, Kurz-

waren, Schneidereſ- Artikel.
ß Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunsch in bar.

(Trische, henkatesson
E.
Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Friseure, Parfüömerien
Martin, P., Zeitz, Puppenklinik, Anest. 46.
Müller, Emil, Zeitz, Badstubenvorstadt 8.
Pohle, Otto, Zeitz, Posaeretr. 20.
(Galanterie- u. Spielworen
Sreuseh Nacht e erris

EGSias u. Porzelen

Junge, Alb. nee Schmalest. 11.
in MeuselwitzWirtsehalts Magazin a Verzt.

(Gummiwaren, BRanudagen

3 M dGrahneis Se
Kehl, A., Weilßentels, Saalstr. 26.
Loose, H., Naumburg, gepr. Banäag.

Handschuhe u. Krawatton
brat Weißenfels, Nikolaistr. 8,as, Herrenwäsche.
C klaus- u. Küöchengeräto
Berthold, C. H., Zeitz, Robmarkt 15/16

Löbeſufuchs, E. Weine, Spirituoeon.

Zeitz, Fischstr. 6,behner, F. u t
l Sangerhausen, (öpenstrabe.aMnpe jVe Stahl-, Kurz-, Spiel waren.

Zeitz, Brüderstr. 12/19Jesbe, Ernst alle Diect Niezeigeseber

j Zeitz, Domherrstr. 7.Panitrech, sämtl. Wirtschafts- Art.

Kath, P. e reeär,
Röioharat, E, a W Senvoren,
daun 0.

J S u. Einteeerkzeuge.

n ein a mmendor 9
1 Klempner.

Walther, Herm., Bockwitz.
Herrengarderobe
Reisky, Carl
Herrengarderobe und Beräfskleidung,

Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
GaBßner, F., Zeitz, Miehaeliskirche 5.
Hannemann, H. ne ren
Henze, Herm. Ze,

Arbeiterkleider, Schuhwaren.
Horstmann, J., Querfurt.

oohni Zeitz, Wendischestr. 30,Lezchziner, Bitterfeld, Burgetr. 1.

Meißner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22.

Paul, Erich e
Roekmann, bohr. reine
Bosenbaum, H. Pierre 66.

Walther, E., Hohenmölsen.

Igißg Kl. Ritter-Weid, 8, Merseburg e e
EilenburgWehle, Max Arbeiter Sardorodo.

C Hüte u. Mützen
Rüttner, Rch., Weißenfels. Leipz. Str. 17

Eilenb

Gabriel, H., Zeitz, Roßmarkt 6.
Glöckner, P., Hohenmölsen.
Knauth dohn, J. B. P
Marschler, H., Naumburg, Gr. Salzst. 33.
Patzschke, Carl, Zeitz, Brüderstr. 1.
Schreiber, Paul, Bockwitz.

Wi bWeiße, P. Fenere-

Kaufhäuser
Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

Kinos, Panoramon
WittenbKino-Salon Weite r

j Zeitz, Rahnestr. 1920Slberne Vand nie
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Kohlenhandiungen
Hänig, Joh., Sangerhausen, Ioseyital-

strabe 48. Holz, Briketts, Grudekoxks.
Sangerhaus., Hüttenst. 27Kuhls, Her II. vorm ergequh

Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
j Weißenfels, IAirustein, M. e h

Koloniaiwaeren
Louis Böttchers Sönne, Theißen.
Buchmann, H., Zeltz, Brühl 1.

Bieler, F. Se en
Bock, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.

Dietze, Delitzsch J.
Eisfelcl, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmiger., R. Weißenfels, Waltherst. 2.

Gresse, Ferd., Teuchern
Hoske, A. Weißenfels, Tagewerbdenerst.7

Hoffmann, K., Teuchern.
Herrmann, J., Zeitz, Messersehmidtst. 21.

Jahn, Wilh.
Jaeger, Franz, Zeitz, Brühl 32.

Wittenbleopolt, Gustav nene
Löbejülauf, b a Küchengeräte.

Neutzsch, Max, Zett, Altenbargerstr. 15.
Näther, Rob., Teucherp, Kurzwaren.

Prötzsch, Gust. T33,
Farben.

Petrich Machf, b. terte
Rauschn, Karl, Zeitz, Naumburgerstr. 4.

BitterfeldRucolph, htto Des 20.

Stockmann, F.
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M., Nacht. Zeitz, Geraerst. 15.

M bTeuscher, Bruno erregt
Zigarren und Spirituosen.

Korbwaren, Kinderwagen
Rauchfuß, Th., Bitterfeld, Leiterwagen.

DelitzschBehter, du. Enenburgerstrase 29.

Kurz- u. Wollwaren
Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Gard.

loren, Pr. ei 9 Putz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., Weißenfels, Neustadt,
Taubert, Paul, Teuchern

Leder- u. Sattlorwaren
Kunath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

C Lebensmitte: T
unHollstein, a Weißenfels,

Jüdenstrabe 3.
Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

Provinzial-Bezugsquellens Verzeichnis
Erste Zeitzer Dampf-bustay seho Wasch-u. Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Zeitz
Elektr. Lichtbäder, Dampfdäder, meodiz. Bäder,
irisch-röm. Bader, Wannenbdäder, Massagen.
Tätig für sämtliche Krankenkassen.

NManufakturwaren
Bahrenburg, H.

Konfektion,
Wäsche, Woll- und Modewaren.

Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeigz.
Eyrund, b. M. un

Leipzigerstraße 7.
Härtel, H., Hohweibis.
Hellinger, A., Zeltz, Nikolaiplatz 10.
Herbst, Paul, Zeitz, Roßmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Ida Hoffmann, Tenzer, Deligsch.
Holtrhausen, b. G. er.

Kleiderstoffe,
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäsche.
Kaufhaus M. Grohn ca
Kan-ler, Paul, Sangerhaus., Vlrichst. 20

aus Berschak, Wittenberg
DBamen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- n. Kinderhbüte, Wäsche

Löbejün,lemm, Erns e Sardenade.
Lütticke, Max, Bockwig.
Otto, M., WVeißenfels, NiKolaistr. 3.

Deligzsch,Proller, IlIerren-Garderobe,

Wäsche, Gardinen, Posamenten.
Thörner, Serjgenen.
C Möbelmagazine
barius ſtto Filenburg, J

5 sowie Lederwaren.
Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeitz, Brühl 15,

vorteilh. billigste Bezugsquelle.
Adebrand, R. ren

Collegienstraße 68.
Kemnig, O., Hohenmölsen.

13 WittenbeLühr, H erm. e
M bOtto, M. e h 13.

j t Möbel- FabrikPuckhtrsch, h. Zeig Trögiſteernr. 1/3,

Erst. Spez.-Haus f. bürgerl. Wohnungs-Finricht.
Oullitzsch, M., Bitterfeld.

j] Zeit, Gartenstraße 8,Kiehter, km Polster- u. a. Möbel bill.

Sachse, A., Weißenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeitz, Schützenstr. 5.
Schneider 660, I.

Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

Musiéikinetr., Grammoph.
Becher, A., Weib enfeis, Am Kloster.
Lewy Co., J., Zeitz, Neumarktstr. 3.
Kteglteh, M. I. Muenens

Papler- u. Sohrelbwaren
Fischer, Max, Teuchern
Müller, Paul, Zeitz, Messerschmidtetr. 12.
Schleizer, Max, Zeig, Weitenſels. Str. 18.

WittenbergSchulze, V. Schulartikel
Weise. R. Zeitz Kalk- u. Wendischest.

Photograph. Ateoliors

erseburgArndt, Rud. Gotthardtstr. 42.
WittenbergHeuer, E. e

Lamm, Rich., Zeitz, Schützenstr. 27.
Billige Preise ſaub. Ausführung.

Schindler, p Wittenberg,
Collegienst. 15.

T lederhandiungen
Elster, Oskar, Teuchern
Hannibal, Reinh., Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.
Schader, U., Weibenfels,

Nikolaistr. 22 und Feldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.

j n SangerhWeilbaeh, Max e
nanufakturwaren

Arnold i. reren
Wäsche, Gardinen, Teppiche.

Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.

Restaurants
Central-Halle, Zeſg..
Diana-Saal, Aue-Zelt.
Gentsch, Fritz, Sangerhausen,
Schloß Wilhelmshöhe, Zeit.
Schweizerhütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsaal.
Schirmer, Emil, Teuchern
Schumann, Rich., Runthal.

Dix Naeht, u. 6. Rent, Zeit

Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen.
Zeitz, Parzellenst. 15Frommelt Max 7518, ar enonetas,

i Erscheint 3 mal wöchenttich. Der Arbeltersehaft bel Einkäufen bestens empfonten,
rrrTT

Für die Jnſerate verantwortlich Rob. JIgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. (E. G. m.

m J

Zeit z ZörbigNaumburg a Doelitzseh
a. S BitterfeldBilligste Bozugsquelle für Kleider-

stoftfe, Wäsche, Bettfedern, Herren-,
Damen-, Kind. u. Arbeit.-Konfekt.,
Gardinen, Teppiche, Möbelstoffe

Spoeuitio, Möbeoltr nep.
Morgenrots, Hugo, Weißenfels.

Sohirmne u. Stöcko
Bejeh Welßenfels, Nikolaistr. 18.

T. Galanteriewaren.
Schmidt, E., Zeis, Robßmarkt 24.

C Sohuhweren
Burkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, Weisenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zeit, Kramerst. 56.
Eberlein, W., Sangerhaus., Jacobst. 13.
Exner, Karl G. Bau

Broeoitestraße 19.

5 WeißenfelsFelsing, L. Gr. Burgetr.
Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 22.

Feustel, Emil, Zeitz, Kalkstr. 36.
Fraas Nachf., A., Zeitz, Kalkstr. 28.
Henke, Herm. S nern
Körner, E. Bismarckplatz 14.
Lesehziner J Zeitz Wendischest. 30,

G Bitterfeld, Burgstr. 1.
Loewe, M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 379.
ZurSehuhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und billigsten,

Loewe, Paul, Sangerhausen.
Meißner, G., Weißenfels, Gr. Burgst. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zoitzerst. 14.
Rockendorf, G. C., Zeitz, Rahnest. 2.
Schönert, Robert, Zeig, Neumarktst. 1/2.
Schoenemeyer, Weißenfels, Merseb. St. 23.

Schuhmacher, Naumburg, Lartt 19.
Jentjsch, Herm., Bockwig.
Pachtmann, Otto, Bockwig.Köder m e

Collegienstraße 6.

Stern Cie.
WVilke, Herm.
Wünseher, Vüh, Ammepdorf.

Unroen, Goldwaren
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenst. 6, Optik,
Brandt, Max, Zeig, Brüderstr. 6.
Eberhardt, Rob. Weißenfels Jsdenst.7
Vertreter für Teuchern A. Remme.
Frenzel, rnst Be
Grügbach, P. Welßenfels, Jüädeast. [7.

Herrmann, A. mere
Aronvenberg, Weißenfels,

Markt 9 u. 10,
M Sprech Apparate. V

Kuhne, A. Kohenmölsen (Optik).
DelitzschKunze, P. Biere u

Mieth, BI., l r St. 42 nestr. 23,Hanske, Pwall u e Geruue,
WittenbHaumann, ß. Spez. ringe

bohben, er Berge
9

Striegel, A. Weißenfels, Klosterst. A.
Steinert, Otto Sangerhausen
Teilzahlungen gestattet. Reparatares billigt.

Schildein, R. Se
schäppel, Herm. Tee wert
Sehneicer, Otto Green
Sehaufus, L r
Teubner, A., WeilßSenfels, Saalstr. T.
Woltft, Leop., Bitterfeld, Burgsetr. 7.
Walther, Bernh., Naumburg, Er. Salzst. 34.

Winkler, Fr., Zeitz, Kramerstr. I.
Woltff, Willy, Bitterfeld, Burgsetr. S.

Waffen Stahiwearen

Spielhagen, W. e
VIsohe-Ausstattungesn

Hellinger, A., Zelg, Nikolaiplatsz I0.

Bettfedern und fertige Betten,
Knaben- und Mädchen-Konfektion.

6 Zahw-Atollere
Schäfer, Fr.
Schulze, M., Weißenfels, An Leeter

b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. J ähnig. Sämtl. i. Kalle a. S.

De

u
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